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Am Meere.
Die deutschen Regimenter stöben am 

-Reere, England gegenüber, die Geschütze nrch 
England gerichtet. Weit müssen wir in der Ge- 
Ichlchte zurückblättern, um ein ähnliches Bild 
ZU finden, denn auch in den Freiheitskriegen 

sich große militärische Operationen 
rcht bis in diese Gebiete. Damals empfing 
ngland den Besuch der verbündeten Monarchen 
nd des alten Blücher, als Napoleon niederge- 

uird der Jubelsturm. mit welchem 
w, Europas" in London empfangen

urden, kannte keine Grenzen. Heute kommen 
wir a ^  Vertreter moderner Kultur, um die 
. zu belehren, was es heißt. Moskowi­
tern, Mongolen und sonstigen exotischen Völker- 
mmmen zur Seite zu stehen. Nichts, was sonst 

n Engländern heilig war, gilt ihnen heute 
. hr, sre haben nur den einen Gedanken, daß 
 ̂ e deutsche Tüchtigkeit und Wahrheit mit allen 

staubten und unerlaubten Mitteln niederge- 
< tverden mutz. I n  der deutschen Brust 
N t ü c h t i g  Stück Erbitterung liegen den 

«fetter jenseits des Kanals angesammelt.
d«rs ^ r h ^ l t  ^  freilich, wenn es sich an- 

^zn diesen Gebieten am Meere haben sich

poleon - e r g e b l L ^ L 7 ° z Ü  überschreiten, 
IIN̂  7 ?tpen auf britischen Boden zu bringen, 
zu erbittertste Gegner damit ins Herz
R - i - A n  Napoleon und vielen anderen 

" können wir ersehen, wie die Englän- 
bin-,7 wir hätten uns keinen Zweifeln
N iZ^s brauchen, was uns im Falle einer 

beschieden gewesen wäre. Die Artikel 
Geltungen, welche diese Möglichkeit 

schon ; heute verschwunden, man ist
vor einzuräumen, daß Deutschland
b L n  ^ ? ^  im eigenen Lande bewahrt 

^  an einen Anariff auf
glauben E  E  man öffentlich ^  nicht

P r ^ ^  ^ ? n s  das englische Volk von seiner 
den eingeschätzt wird. ergibt sich aus
die eines Londoner Blattes, das
Zu bsmö„^7' 7 7 ?  Zeppelinangriffes damit 
2uftscNff g ^  7 ^ ^ ^  in nröalich. datz ein 
aber srnnt.^E^ Themse erscheinen könnte,
würd!. ^Wir ^ s o l l t ^  zurückgelangen
Streiter Ä ? »  « meinen, die deutschen
Unter dem und zu Wasser, wie
dieses K?i^-7 ?  ^ ? e r  Luft im  Verlaufe 

„,/.rreges gerade 07t aenua npr-ioi- Nok,

diel?», 2 7 '" " ^ n  werden, wir müssen ,u 
D ? - E ^  seine Flotte treff?»? ^« JE ? ? '-"

oh^^g/vorden. Wir dürfen desbalb"abwart°n 
würde ^ u M g u n g .  die englischen Vanzerschif'fe 
wuüen die deutschen Stellungen am M ^ ?  b!
w ird ^ 's?  begleitet sein
unZ-r° ä  London will man nicht glauben daß 
kololl" Geschütze den englisKen Schiffs-
wenden seien. resp. praktisch ?  ver­
w e r t  7 ° ^ ? ' E  sie zu schwer transportiert 
werden konnten. Unsere Krupp'schen Mörser
gewesen " U ^ ^ u n g e n  eine große Überraschung 
- ^  7  so mögen die Engländer getrost 
?esm L ?' ^  wir ihrer Marine an der M-1! 
resruste dienen werden. Wenii sie ihrer Schiffs-

^  stnd. hätten sie ja längst Leren
y- I-^^lahigkeit vor Helgoland oder sonstwo 
K la r e n  können: aber sie haben sich doch meh 
rere Monate weislich gehütet.

„theseus" entging dem ersten Angriff nur 
schnelles Manöver und entfernte sich eiligst, 

cke" wurde mittschiffs getroffen. Die Stim-

Der Weltkrieg.
Die Wegslage im Westen und Wen. 

Erfolgreiche Kämpfe in Galizien.
Aus dem Landkriegsschauplatz ist im W e s t e n  die Lage noch unverändert. 

Schwache Vorstöße des Feindes, der wieder bis über Lilie hinaus vorgedrungen, 
um vermutlich die Reste der Besatzung von Antwerpen aufzunehmen, wurden kräftig 
abgewiesen. Im  O s t e n  sind die Russen in Galizien aus der ganzen Linie vom 
San-Fluß (nördlich Przemysl), Medyka-Sambor (Lücke zwischen San-Fluß und 
Dnjestr) und im Gelände vom Dnjestr bis zum Stryj (erstem südlichen Nebenfluß des 
Dnjestr) mit Verlust von über 15000  Gefangenen zurückgedrängt; auch in Ost­
preußen sind unsere Truppen in der Gegend von Lyck wieder im Vorgehen. Im  
Zentrum dauern die Kämpfe bei Warschau fort.

Die Meldungen des „W. T.--V." lauten:
Be r l i n  den 18. Oktober. Nichiamtlih.

W i e n ,  18. Oktober. Amtlich wird verlautbart vom 17.j10., 
mittags: Sowohl die in der Linie Stary Sambor-Medyka und am 
Sän entbrannte Schlacht als auch unsere Operationen gegen den 
Dnjeftrfluß nehmen einen guten Verlauf. Nördlich Wyszkow 
wurden die Russen abermals angegriffen und geworfen. Bei 
Synowucko forzierten unsere Truppen den Stryjflutz, gewannen die 
Höhen nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung des Feindes 
aus, ebenso gelangten die Höhen nördlich von Podbuz und südöstlich 
von Stary Sambor nach hartnäckigen Kämpfen in unseren Besitz. 
Auch nördlich des Strwiazflufses schreitet unser Angriff vorwärts. 
Nördlich von Przemysl begannen wir bereits auf dem östlichen 
Sanufer festen Futz zu fassen. Die Zahl der während unserer 
jetzigen Offensive gemachten Gefangenen laßt sich natürlich noch 
nicht annähernd übersehen. Nach bisherigen Meldungen sind es 
schon über 18009. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.
B e r l i n  den 18. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 18. Oktober, 
mittags: Auf dem w e s t l i c h e n  ÄriegAaW latz ist der gesttige 
Tag rm allgemeinen ruhrg verlaufen. Die Lage ist unverändert.

Auf dem ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz sind unsere Truppen in 
der Gegend von Lyck im Vorgehen. Der Kampf bei und südlich 
Warschau dauert fort.

B e r l i n  den 19. Oktober.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 19. Oktober, 

vormittags: Angriffsversuche des Feindes in der Gegend westlich 
und nordwestlich von L i l i e  wurden von unseren Truppen unter 
starken Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Auf dem öst l i ch en Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert.

Verlust um 4 deutschen Torpedobooten.
Vom S e e k r i e g s s c h a u p l a t z  kommt die unerfreuliche Kunde, daß vier 

deutsche Torpedoboote, die an der holländischen Küste den Kamps mit dem eng­
lischen Kreuzer „Undaunted" (Ohnesurcht) und vier Torpedobootszerstörem auf­
nahmen, der Übermacht erlegen und in den Grund gebohrt worden sind. Von 
Verlusten des Gegners ist in dem englischen Bericht, der allein vorliegt, anscheinend 
nichts erwähnt; es ist aber auch nicht darin gesagt, daß die englischen Schisse 
k e i n e  Verluste oder schwere Beschädigungen erlitten haben. Aus dem Schweigen 
hierüber kann man schließen, daß unsere Torpedoboote nicht unrühmlich zugrunde 
gegangen sind.

Die Meldung des „W . T.-B." lautet:
B e r l i n  den 19. Oktober.

Amtlich. Am 17. Oktober nachmittags gerieten unsere Tor 
pedoboote 8 115, 8  117, 8  118 und 8 119 unweit der holländischen 
Küste in Kampf mit dem englischen Kreuzer „Undaunted" und vier

Was die Hauptsache ist, wir avancieren tat^ 
kräftig am Meere, wir stehen England vor der 
Nase und werden, darauf können die Londoner 
Zeitungen Gift nehmen, nicht so bald von der 
Küste wieder fortgehen. John Bull ist außer 
sich, daß wir überhaupt so weit gelangt sind, und 
operiert gegen uns mit tausend Moalichkeiten, 
welche die Zukunft bringen soll. Den altez 
derben Spruch, der da lautet: „Erstens kommt 
immer alles anders und zweitens, als man 
denkt —" kennt man drüben augenscheinlich 
nicht. X X

* s *
Der neue deutsche Unterseebootserfolg 

in der Nordsee.
Amtlich wird aus London gemeldet, daß noch 

ein Leutnant und zwanzig Mann der Besatzung der 
„Hawke" von einem Floß gerettet worden sind.

Der Kopenhagener Zeitung „Politiken" wird 
aus London zu dem Untergang des Kreuzers 

awke" noch gemeldet: Die Kreuzer „Hawke" und 
„Theseus" befanden sich im Wachtdienst in der 
Nordsee, als sie zwei deutsche Unterseeboote bemerk­
ten. „L hesei....................  " "
durch schnelle 
„Hawke"
mung in London ______________ , „

über Kopenhcwen wird dem „Berl. Lokalanz." 
ferner gemeldet: Die Erregung der Engländer über 
den neuen Erfolg der deutschen Unterseeboote zuerst 
in der Finnischen Bucht und jetzt wieder in der 
Nordsee steigt rns Ungeheure. Die ersten Blätter, 
wie „Times" und „Morningpost", machen dem M a­
rineminister Churchill und der Admiralität wegen 
ihrer Sorglosigkeit die heftigsten Vorwürfe. Andere 
sagen: „Dieser Maulheld ist ein großer Schäden für 
England." Aus der Tatsache, daß die Kreuzer 
„Hawke" (Habicht) und „Theseus" ältere Schiffe 
sind, scheine hervorzugehen, daß die Furcht vor deut- 
ichen Unterseebooten die Admiralität veranlaßt hat, 

'^ 'ste vor erfolgreichen An­
fingen und nur die älte- 

Fahrzeuge Patröuillendienste ausführen zu 
.en. Äußer den gemeldeten 50 Geretteten der 
awke" wurden von Transportschiffen noch wei­

tere 23 Mann gerettet.
Ein Telegramm des „Evening Standard" aus 

Aberdeen meldet: 48 Überlebende von der „Hawke" 
sind Freitag früh durch einen Fischdampfer hier 
Land gesetzt worden. Der Kreuzer wurde Donm
tag von einem Torpedo getroffen und sank in fünf 
"" ^  ^  Fischdampfers berich-

und die überlebenden
Minuten. Der Kapitän des 
tet, daß er den Kapitän
nachts von einem norwegischen Dampfer übernom­
men habe. Sie seien in einem überfüllten Boot ge­
züchtet, aber nichts habe getan werden können, um 
iejenigen zu retten, die im Wasser mit Korkwesten 

oder auf Flößen herumschwammen. — Hierzu mel­
det ein Telegramm aus Stavanger ferner: Am
Sonnabend ist hier der Dampfer „Mooesta" einge­
troffen, der 48 Mann von der Besatzung des engli 
schen Kreuzers „Hawke"
„ M "  "odesta" hatte von dem Untergang des Kreuzei 
nichts gesehen. Sie traf ein Boot mit den über­
lebenden fünf Stunden nach der Katastrophe etwa 
60 Meilen von Peterhead. Die „Modesta" fuhr 
eine ganze Stunde zurück in der Richtung, aus der 
das Äoot mit den Geretteten gekommen war, könnte 
aber keine weiteren Schiffbrüchigen finden. Gerade 
als die „Modesta" die überlebenden aus dem Boot 
an Bord genommen hatte, tauchte vor ihrem Bug 
für einen Augenblick ein Unterseeboot auf. Die 
„Modesta" fuhr nach der britischen Küste, wo sie die 
Geretteten einem Fischdampfer übergab, der sie an 
Land brachte.

Der geschützte Kreuzer „Hawke" stammt aus dem 
Jahre 1891, hat eine Wasserverdrängung von etwa 
7600 Tonnen, eine Bestückung von zwei 23,4, zehn 
15,2 und zwölf 5,7 Zentimerter-Geschützen, also fast 
die gleiche, wie die Abukirklaffe. Die Maschinen- 
stärke beträgt etwa 13 000 Pferde, die Geschwindig­
keit etwa 20 Meilen, die Besatzung nach dem Frie­
densetat 650 Mann.

Deutschfeindliche Unruhen in England.
Die Erregung in England hat sich bis zu deutsch­

feindlichen Unruhen gesteigert. Reuters Bureau 
meldet vom Sonntag: I n  Deptford Lei London
sind in der vergangenen Nacht deutschfeindliche Un­
ruhen ausgebrochen. Die Läden, die sich in deut­
schem Besitz befinden, wurden zerstört, einer wurde 
in Brand gesteckt. Truppen sind zur Unterdrückung 
der Unruhen aufgeboten.

*
D i e  K a m p f e  i m  W e s t e n .

Das Ringen auf dem äußersten rechten Flügel.
Das Kopenhagener Blatt „Verlingske Tidende" 

meldet aus London: Seit Donnerstag steht ein ver­
zweifelter Kampf in der Umgegend von Hpern und



korirtrai, wo die deutschen Abteilungen von Ant­
werpen mit größter Heftigkeit auf den äußersten 
linken Flügel der Franzosen drücken, um eine Ver­
bindung zwischen dem deutschen westlichen Flügel 
in Belgien und dem deutschen rechten Flügel in 
Frankreich herzustellen. Die Anstrengungen waren 
bisher erfolglos, sie werden mit unverminderter 
Gewalt fortgesetzt. Gleichzeitig griff ein starkes 
gemischtes deutsches Korps die englische und franzö- 
psche Besatzung von Ostende und die französischen 
Marinesoldate'n an, die den Rückzug der Belgier 
nach Dünkirchen deckten und eine verschanzte Stel­
lung zwischen Dixmuiden und Roulers vorbereite­
ten. Der Ausgang des Kampfes ist nicht bekannt, 
doch wird nicht geglaubt, daß die Verbündeten ihre 
Stellung halten werden. Die Bewegung des Heeres 
ist sehr durch die flüchtende belgische Bevölkerung 
gehemmt. Der nächste große Kampf wird bei Dün- 
tirchen erwartet, wo die Franzosen und Engländer 
starke Feldbefestigungen um die Stadt angelegt 
und große Überschwemmungen vorgenommen haben. 
Hier das Vorrücken der Deutschen zu verhindern, ist 
von allergrößter Bedeutung, da es den linken 
Flügel der Verbündeten gilt.

Das Garibaldi-VataiLlon nahezu aufgerieben.
Der Mailänder „Lorriere della Sera" schildert 

mnen verhängnisvollen Irrtum  der Garibaldianer. 
Bei Craonne näherten sich einem Garibaldi-Va- 
taillon im Dunkeln Gestalten in Mänteln, die be­
schossen wurden. Es entspann sich ein wütender 
Kampf, in dein 800 Mann des Bataillons von ver­
meintlichen Preußen (es waren jedoch in Wirklich­
keit Turkos) mit einem Bajonettangriff bis auf 
200 Mann aufgerieben wurden. Die Folge des 
Irrtum s war, wie aus den Mitteilungen des Be­
richterstatters herauszulesen ist, daß die Garibal­
dianer sich einen anderen Wirkungskreis suchen 
müssen, äie gehen nach Montenegro. Begreif­
licherweise ist der Mißerfolg der Rothemden der 
allgemeine Gesprächsstoff in Italien .

Gegen die deutschen Flieger.
Mitterand befahl auf die Beschwerde der Seine­

deputierten hin, die Rückkehr mehrerer Flugzeug- 
geschwader nach P aris zur Bekämpfung deutscher 
Flieger.

Ein englisches Urteil über die Kriegslage.
Der „Manchester Guardian" schreibt: Im  August 

hielt man den ganzen Krieg für ein Wettrennen 
zwischen dem Vormarsch der Deutschen gegen P aris 
und dem Vormarsch der Russen gegen Berlin, und 
als wir unsere Leser warnten, den Druck in Rich­
tung auf Berlin nicht viel vor Oktober zu erwarten, 
hielt man uns für übertrieben pessimistisch. Das 
B latt fährt fort: Im  Osten fanden große ent­
scheidende Schlachten statt. Die Niederlage Sam- 
sonows in Ostpreußen war eine größere Affäre als 
die Schlacht bei Mulden. Die Russen verloren bei 
Mukden über 100 000 Mann, verloren aber bei 
Tannenberg dieselbe Zahl allein an Gefangenen. 
Zwei andere ernsthafte Niederlagen folgten bei 
Znsterburg und oei Lyck. Die an Zahl stärkste 
Armee kann Niederlagen von solcher Größe nicht 
ertragen, ohne erschüttert zu werden. Ein Wunder 
ist nicht, daß die Russen Gelände verloren, sondern, 
daß sie imstande waren, es so schnell zurückzuge­
winnen, aber der Preis für die Verstärkung des 
russischen Flügels in Ostpreußen war der Verlust 
der Früchte der Siege über Österreich in Galizien. 
Die Russen verloren in den letzten zehn Tagen fast 
allen Boden, den sie durch zerschmetternde Siege 
über den österreichischen linken Flügel gwonnen 
hatten. Das B latt hält die russischen Aussichten 
auf Sieg an der Weichsel für gut, sagt aber, es 
müsse die Tatsache anerkennen, daß die Rüsten zu­
rückgehen und daß gegenwärtig eine Invasion in 
Schlesien nicht in Frage komme. Das B latt fragt, 
woher die Deutschen all ihre Männer nehmen. Die 
Verbündeten scheinen die Stärke der deutschen Re­
serven unterschätzt zu haben, dagegen sei die Reserve 
der russischen Bevölkerung so unausgebildet, wie 
die englische. Da die Lebensdauer in Rußland 
kürzer ist, als in Deutschland und England, weisen 
die Reserven der ausgebildeten Männer einen stär­
keren Abgang auf. Die gewaltigen Masten der 
russischen Bevölkerung werden früher oder später 
ins Gewicht fallen, aber vielleicht erst später. Einst­
weilen befinden sich die Verbündeten trotz ihrer 
Überlegenheit an Volkszahl über Deutschland und 
Österreich tatsächlich in numerischer Minderheit auf 
den entscheidenden Punkten des Feldes, und zwar 
in diesen ersten Monaten des Krieges, auf die sich 
Deutschlands größte Hoffnungen gründen. Später 
wird es anders sein, aber augenblicklich sind alle 
Anstrengungen für uns erforderlich.

Die Tätigkeit -er österreichischen 
Motormörserbatterien.

Ein zurzeit in Wien weilender Offizier der öster­
reichischen Motormörserbatterien schildert im 
„Neuen Wiener Tagblatt" seine Erlebnisse und 
Eindrücke seit Kriegsbeginn. I n  begeisterten Wor­
ten berichtet er von der jubelnden Begrüßung, 
welche die österreichische Mannschaft bei der Fahrt 
durch Deutschland auf allen Stationen fand. Tiefen 
Eindruck auf die Soldaten machte ein Telegramm, 
welches der Kommandant der Batterie in Köln 
von Kaiser Wilhelm erhielt, worin der Kaiser die 
österreichischen Kameraden aufs wärmste begrüßt

wevpen und von den außerordentlichen Erfolgen, 
welche der Bericht des Großen Generalstabes auch 
rühmend hervorgehoben habe.

* *
Die Ausräumung in Belgien.

Aufgrund englischer Meldungen kündigten die 
Pariser Blätter noch am Freitag Mittag an, daß 
den Deutschen auf dem Wege nach Ostende eine 
Überraschung drohe, die den Zeitpunkt der Besetzung 
der Stadt wenigstens erheblich hinausschieben 
werde. Angesichts der nun erfolgten Fortnähme 
von Brügge und Ostende durch die Deutschen spricht 
die Pariser Presse die Hoffnung aus, Ppern werde 
sich als Stützpunkt der der Küste zustrebenden ver­
bündeten Streitkräste behaupten können. Die näch­
sten Zusammenstöße erwartet die Pariser Presse auf 
einer Linie mit den Hauptpunkten Ppern, Roulers, 
Brügge. Man könne eine mehrtägige Dauer und 
eine alles bisherige übertreffende Heftigkeit der 
Kämpfe zwischen Armentiäres und der Küste vor­
aussagen. Die Reste der belgischen Garnison von 
Antwerpen leisteten den von dem französischen 
linken Flügel fast unabhängig operierenden 2 i -  
schenschen Detachements vornehmlich Erkundungs­
dienste.

englischen Zerstörern. Nach amtlichen englischen Nachrichten wurden Y  
die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht. Von ihren Be­
satzungen sind 31 Mann in England gelandet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, gez. Behnck e.
I n  allen belgischen Bezirken mit alleiniger Aus­

nahme von Ostende sind deutsche Zivilverwaltungen 
eingesetzt worden.

Aus Antwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet 

aus Noosendaal vom 16. Oktober: Während des 
Bombardements von Antwerpen sind im ganzen 
26 Angehörige der Zivilbevölkerung getötet worden.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet 
ferner vorn 17. Oktober: Zurückkehrende Reisende 
erzählen aus Antwerpen: Mehrere Kaffeehäuser
und einige Läden sind geöffnet; gestern war wieder 
frisches Brot erhältlich, aber noch keine Milch. Die 
Straßenbahnen sind noch nicht im Betrieb. Die 
Wasserleitung wurde an vielen Orten hergestellt. 
Deutsche Matrosen öffneten heute auf Befehl einen

den Vorübergehenden. Gestern wurden an vielen 
Straßenecken Maschinengewehre aufgestellt und an 
der Zentralstation ein Feldgeschütz hinter Sand- 
barrikaden. Gestern befanden sich noch nicht viele 
Flüchtlinge auf der Rückkehr.

Wie der „Franks. Ztg." mitgeteilt wird, beträgt 
die Antwerpen auferlegte KriegskontriLution 30 
Millionen Franks (also nicht 400 Millionen, wie 
englische Bläter zuerst wissen wollten).

Die belgischen Flüchtlinge.
Wolffs Bureau schreibt: Nachdem es der deut­

schen Verwaltung gelungen ist, nach den Kriegs- 
wirren in Belgien wieder geordnete Verhältnisse 
herbeizuführen, macht sich Lei den aus Belgien ge- 
flüchteten Einwohnern (deutscher Nationalität) der 
Wunsch geltend, in die Heimat zurückzukehren. Ob­
wohl dieser Wunsch beim deutschen Generalgouver­
nement kräftige Unterstützung findet, läßt er sich 
ohne weiteres nicht durchführen. Alle Personen, 
die nach Belgien zurückkehren wollen, werden daher 
gut tun, sich an die Beratungsstelle für deutsche 
Flüchtlinge aus Belgien in Köln, Regierungsge- 
Läude, Zeughausstraße, zu wenden, die die Ruck- 
leitung der Flüchtlinge in die Hand genommen hat.

Aus Middelburg wird vom 16. Oktober gemel­
det: Hier kommen noch immer viele Flüchtlinge an, 
welche die Grenze in Seeländisch Flandern über­
schritten hab'M. Sie erzählen, daß noch viele Tau­
sende hätten flüchten wollen, daß jedoch die deut­
schen Behörden die Grenze gesperrt hätten.

„Daily Chronicle" erörtert die Frage der bel­
gischen Flüchtlinge in Holland, die etwa 100 000 
betrügen, und sagt, da die Rückkehr der Belgier in 
die Heimat untunlich sei, blieben zwei Möglich­
keiten, entweder sie nach England zu bringen oder 
Holland für ihren Unterhalt zu. entschädigen. Das 
B latt befürwortet entschieden das letztere und be­
merkt dazu, daß die Belgier die englischen Arbeiter 
nicht unterbieten dürften. Sie würden am besten 
überhaupt nicht angestellt und dürften nicht für die 
Dauer in den wirtschaftlichen Nahmen Englands 
eingeführt werden. Die Flüchtlinge sollten auch 
von den östlichen Grafschaften und den Kanalhäfen 
ferngehalten werden. Es wäre am besten, möglichst 
viele nach Irland  zu schaffen.

Wie Reuters Bureau meldet, hatte die englische 
Regierung zur Überführung belgischer Flüchtlinge 
nach England eine Anzahl Marinetransportschisfe 
ausgesandt. Allein am Donnerstag wurden 8 bis 
10 000 Flüchtlinge ausgeschifft und werden vor­
läufig in einer von der Regierung errichteten Zen- 
tralzufluchtsstelle untergebracht, von wo sie später 
an die verschiedenen Familien des Landes, die sich 
zu deren Aufnahme erboten haben, verteilt werden. 
Die Regierung sowie private Hilfskommissionen 
sandten ferner Schiffe mit Lebensmitteln nach Bel­
gien. Außerdem wurden große Geldsummen für 
die belgischen Notleidenden gesammelt.

Der König von Belgien gibt die Hoffnung nicht auf.
„Daily Expreß" meldet aus dem Haag: Ein 

belgischer Diplomat, der von Ostende eintraf, hatte 
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dem 
König der Belgier. König Albert sagte: Ich gebe 
niemals die Hoffnung auf, selbst wenn ich Belgiens 
Boden verlassen muß. Das Heer, das sich von Ant­
werpen zurückgezogen hat, befindet sich in ausge­
zeichnetem Zustand und hat eine vorzügliche Stel­
lung eingenommen. Alle sind, ebenso wie ich, be­
reit, ihr Leben für Belgiens Unabhängigkeit zu 
opfern. Wir müssen noch viele Leiden ertragen, 
aber wir vertrauen auf den endlichen Sieg. der 
größer als jemals sein wird. Wir sind vorläufig 
geschlagen, abeT nicht zerschmettert. Der Diplomat 
erklärte ferner, die Königin der Belgier sei trotz 
ihrer angegriffenen Gesundheit bereit, allen Be­
quemlichkeiten zu entsagen und habe den König 
angefleht, ihm und dem Heere überall hin folgen 
zu dürfen.

Die „Morningpost"-Kampagne gegen den
englischen Marmeministkr.

„Morningpost^, hält ihre Angriffe gegen Chur­
chill aufrecht. Sie schreibt: Eine große Stadt in 
den Schrecken einer furchtbaren, unnötigen Be­
schießung hineinzuziehen, ist der Ausdruck einer 
Sympathie, auf die das belgische Volk sicher ver­
zichtet haben dürste. Die von den Behörden von 
Antwerpen beschlossene Übergabe wurde von Chur­
chill verhindert. Die abgesandten Hilfstrupyen 
bestanden zumteil aus Freiwilligen mit einwöchiqer 
Ausbildung. Die Verantwortung dafür trägt Chur­
chill. Gewisse Eigenschaften Churchills machen ibn 
in der jetzigen Stellung zu einer gewissen Gefahr 
und Sorge der Nation.

Wieviel England aufzustellen gedenkt.
Der militärische Mitarbeiter der „Times" tritt 

der Behauptung entgegen, daß Großbritannien nur 
sechshunderttausend Mann aufstellen könne, und 
schreibt, daß bereits 1366 060 Mann unter den 
Fahnen seien. Die neuen Rekruten meldeten sich 
so zahlreich, daß es für die Leitung schwierig sei, 
Schritt zu halten. Es befänden sich nunmehr 
hunderttausend Mann indische und kanadische Trup­
pen in Europa. Diese Mannschaften und diejeni­
gen, welche nun in den Kolonien ausgebildet wür­
den. seien nur der Kern, auf dem andere aufgebaut 
werden könnten. Großbritannien habe einen Teil 
seiner Avantgarde nach Frankreich gesandt, der 
Rest werde im Laufe des Frühjahrs folgen, die 
Hauptstärke Ende 1915. Man habe keine Eile. I n ­
folge des großen Andranges von Freiwilligen hätten 
die körperlichen Anforderungen höher geschraubt

werden müssen, als sie es irgendwo anders in Eu­
ropa seien, andernfalls wäre Kitchener von dem 
Zustrom von Freiwilligen überwältigt worden. — 
W. T.-B. bemerkt dazu: Aus diesen Enthüllungen 
geht zunächst hervor, daß England nicht oie Hoff-

keine Eile haben, ihnen wirksamer als bisher zu 
helfen. Die Aussicht auf kräftigere Unterstützung 
im Frühjahr 1915 wird demgegenüber nur ein 
schwacher Trost für sie sein; denn das Schicksal der 
auf britische Hilfe vertrauenden Belgier redet eine 
allzu deutliche Sprache.

109 englische Parlamentsmitglieder in das Heer 
eingetreten.

Die „Times" gibt ein Verzeichnis von 109 P a r­
lamentsmitgliedern, die in das Heer eintraten; es 
sind 85 Unronisten und 24 Liberale. Das B latt 
sagt nicht, wieviel davon sich auf dem Kriegsschau­
platz befinden und wieviele zu Hause Lei der regu­
lären Armee und Lei der Territoralarmee stehen.

Die englische Zeppelinfurcht.
„Daily Chronicle" meldet: Wegen drohender

Besuche der Zeppeliner schließen Lloyds viele Ver­
sicherungen gegen Schäden durch Luftschiffe ab; die 
dafür vereinbarten Prämien betragen bereits meh­
rere tausend Pfund Sterling.

Die Minengefahr in der Nordsee.
Londoner Zeitungen vom 14. Oktober melden, 

daß zwei Dampfer aus ALerdeen, die mit dem Auf­
fischen von Seeminen beschäftigt waren, als vermißt 
gemeldet werden. Man habe von ihnen seit dem 
'l. Oktober nichts mehr gehört. Die Besatzungen 
betrugen 21 Mann.

Ein schwedischer Petroleum-ampfer von den 
Engländern beschlagnahmt.

„Handelstidning" meldet, daß der schwedische 
Dampfer „Beta" auf der Reise von Amerika nach 
Schweden mit einer Ladung Petroleum von den 
Engländern beschlagnahmt und nach den Orkney- 
inseln geführt wurde.

Legung russischer Minen in der Ostsee.
Aus Petersburg wird gemeldet: Da die An­

wesenheit von deutschen Unterseebooten am Ein­
gang des Finnischen Meerbusens festgestellt ist, 
ebenso wie die Auslegung von Minensperren durch 
den Feind an den Küsten Rußlands, so bringt die 
kaiserliche Regierung zur öffentlichen Kenntnis, daß 
die russischen Marinebehörden ihrerseits gezwungen 
sind, ähnliche Maßregeln in weitem llmsaiwe zu 
treffen. Folglich muß die Schiffahrt in dem Gebiet 
nördlich von 58 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und östlich vom 21. Grad Null Minuten östlicher 
Länge von Greenwich und diejenige am Eingänge 
des Rigaischen Meerbusens und in den Küstenge- 
wässern der Alands-Inseln für gefährlich gelten. 
Damit an den Feindseligkeiten nicht Teilnehmende 
den Kriegsgefahren nicht ausgesetzt seien, sind Ein­
und Ausfahrt des Rigaischen und des Finnischen 
Meerbusens von der Verkündigung dieser Bekannt­
machung an als geschlossen anzusehen.

Di e  Kämpf e  im Osten.
Der amtliche russische Bericht

vom Sonntag besagt: Es ist keine bedeutsame Ände­
rung an den Fronten zu verzeichnen. I n  Ostpreußen 
herrscht Ruhe. Die Kämpfe an der mittleren 
Weichsel und in Galizien entwickeln sind.

Eine Unterredung mit dem österreichischen 
Armeeführer von AufsenLerg.

Das Budapester B latt „Esti Ujsag" veröffent­
licht eine Unterredung mit dem ArmeekommandanL 
von Auffenberg, der bekanntlich infolge seiner Er­
krankung, die in einem Ruhranfall besteht, und in-

den schließlich gezwungen, so gut sie konnten, siH 
H zurückzuziehen. Der Raum vor den Befestigungen 
st und Infanteriestellungei

daß" die sechs ungarischen Divisionen, die 
nem Befehle standen, wie Löwen kämpften. Aber 
auch der Feino dürfe nicht gering geschätzt werden. 
Der Russe habe in diesem Kriege zum erstenmale 
bewiesen, daß er ein guter Soldat sei und daß seine 
Truppen gute Führer hätten. Die russische Artille­
rie sei ausgezeichnet. Im  Bajonettangriff aber 
komme die hervorragende Tapferkeit der öster­
reichisch-ungarischen Truppen zur Geltung. Ich 
kann stolz sagen, fuhr der General fort, daß die 
Schlacht bei Komarow uns einen glänzenden Sieg 
aeoramt hat, umsomehr, als wir sie auf einem russi­
schen Artillerieschießplatz mit Kavallerie und I n ­
fanterie durchfochten. Bei Rawsruska blieb die 
Schlacht unentschieden, der Feind hat aber unbe­
rechenbare Verluste an Menschenleben erlitten. 
Das weitere Vorrücken war nicht möglich, weil die 
feindliche Übermacht zu stark war. I n  der russischen 
Schlachtlinie lagen oie Leichen vier Meter hoch 
übereinander. Der Feind mußte also Barrieren 
von Leichen erklettern, rün zu schießen. Während 
meines Aufenthalts auf dem Kriegsschauplatz 
herrschte unter unseren Truppen keine Cholera; 
nur in einem russischen Dorfe, das von unseren Hu­
saren besetzt war, fanden wir Cholerakranke. Die 
Russen wagten es aber auch nicht, in die Nähe die­
ses Dorfes zu kommen. General von Auffenberg 
zweifelt nicht an dem endgiltigen Erfolg der ver­
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen 
Truppen und erklärte: Wann der Krieg zu Ende 
sein wird, ist unberechenbar. Daß wir aber nicht 
nachgeben, ist gewiß.

Von der Belagerung Przemysls.
Der Kriegsberichterstatter des Budapester „Az 

Est", welcher während der ganzen Dauer der Be­
lagerung sich in Przemysl befand und so Zeuge der 
heldenmütigen Verteidigung war, berichtet hier­
über: I n  der Nacht vom 6. aus den 7. unternahmen 
die Russen einen verzweifelten Sturm gegen die 
östlichen Forts. Zwar hatte damals der russische 
Rückzug infolge des schnellen und überraschenden 
Vormarsches der verbündeten Armeen bereits be­
gonnen. Der Sturm vom 6. hatte zwei Ursachen, 
die eine, daß die Russen wußten, daß die öster- 
reichisch-ungarische Befreiungsarmee bereits unter­
halb Przemysl war, die andere, daß der Zar am 
6. Oktober im russischen Hauptquartier Befehl ge­
geben hatte, Przemysl müsse am 7. in Hand der 
Russen sein. Der Sturm richtete sich hauptsächlich

Russen verursachten an den Forts einigen Sch^wA 
Dann begann bei Tagesanbruch der verzweifelte 
Znfanteriesturm. Unsere Verteidigungstruppeu, 
von denen ein großer Teil sich aus unseren ausA- 
zeichneten Landstürmern zusammensetzte, welche 
selbst die mehrwöchentliche Belagerung nicht er­
schöpft hatte, schlugen den Sturm rn bewunderungs­
würdiger Weise zurück. Es gab einen Moment, wo 
auf einem Fort sich bereits 270 Russen befanden. 
Die rechtzeitig herbeigerufene Hilfe umzingelte 
diese und nahm 200 gefangen, während 70 den 
Sturm mit dem Leben bezahlten. Die Russen wur-

................. ..ellungen war auf der ganzen Linie
mit russischen Leichen bedeckt. Der Befreiung Prze­
mysls folgten neue Kämpfe auf der Linie Medyra- 
Siedliska-Deobronil-Chirow-Stary-Sambor. ^  
Teil der russischen Truppen machte auf dieser Linie 
halt, um den Rückzug der übrigen zu decken.

* **
Das merkwürdige Unterseeboot von Spezia.
Der Kommandierende des für Rußland in 

Spezia erbauten und nach Ajaccio entflohenen 
Unterseebootes 43, Marineleutnant Belloni, sou 
nach in Spezia eingetroffenen Nachrichten spurlos 
verschwunden sein. Auch das Unterseeboot ist nocy 
nicht nach Ita lien  zurückgekehrt.

Auch egyptische Truppen nach Frankreich gesandt.
Die „Süddeutsche Zeitung" erfährt von ganz be­

sonderer Seite aus Konstantinopel: England E  
einen Teil seiner egyptischen Truppen, wie es HAA 
15 000 Mann, nach Frankreich entsendet. A ll^ 
Wahrscheinlichkeit nach waren hierfür die gleichen

der Infanterie die Patronen abzunehmen. Der 
^ührer der egyptischen Nationalpartei M u h a m E  

arid Bey halt sich zurzeit in Konstantinopel auf.

Zur Lage in Südafrika.
Das Reutersche Bureau meldet aus Pretoria 

vom 16. Oktober: Zwischen General Smuts und dem 
im Bezirke von Kroonstad kommandierenden AM

lung von Kommandanten in Kroonstad einstimmig 
eine Resolution angenommen habe, in welcher orv

anerkannt wird. Die Kommandanten forderten 
Mobilmachung der Bürgers, um einen Ausstam> W 
verhindern. Smuts erwiderte, eine Mobilmachung 
würde eine unnötig große Menge von Truppen er̂  
geben; er danke jedoch den Kommandanten für 
patriotische Haltung. Die Bedeutung der Verstimm

hat.

Ein Gefecht zrvffchen englischen Truppen und 
Buren-Nebellen.

Das Reutersche Bureau berichtet aus KapsiA  
vom 15. d. M ts.: Oberst B rits meldet, eine sern^ 
Patrouillen habe ein Gefecht bei Ratedraar mr 
einer Abteilung Truppen des Obersten Marrtz 
habt, wobei 70 Gefangene gemacht worden s t E  
Es sei dies der erste Zusammenstoß der Regierung^ 
truppen mit Burenrebelle.n gewesen.

» »*
österreichische Ordensverleihung für 

von Beseler.
Kaiser Franz Joseph hat dem General der 3 ^  

fanterie von Beseler, dem Eroberer von Antwerp»^ 
das Eros-kreuz des Leopold-Ordens mit der Krieg-»' 
dekoration zu verleihen geruht.

*  **
Rumänien bleibt neutral.

Die Wiener „Reichspost" meldet aus 
Unter dem Vorsitz des Königs Ferdinand fand e 
Beratung des Kabinetts mit Hinzuziehung an 
Parteivorstände statt. Im  Verlaufe- der VesP.^, 
chungen wurde die bisherige Haltung der 
rung gebilligt und festgestellt, daß keine 
vorliegen, die geeignet wären, eine Änderung ^
Haltung Rumäniens zu bewirken, zugleich w». 
die Bildung eines großen Kabinetts auf 
Grundlage erwogen und 'Übereinstimmung für den "Möglichk?itsf̂ all "herbei­
geführt.

Politische Tagesschau.
Keim faule« Frieden! ^

Die ..Kölnische Zeitung" bringt ein A m  
gramm aus Berlin, in welchem gegenüber e 
Artikel des Pariser „Temps" vom 29. Sepr 
ber, der behauptet, die deutsche Regierung § ^  
Wilson den Gedanken einer Vermittlung e 
geben, festgestellt wird, daß die erwähnte ^  
regung Wilsons ihm in keiner Weise von 
scher Seite nahegelegt worden sei. Die b e i  ^  
Regierung, überzeugt von den guten 
des Präsidenten habe ihm ihren Dank w r > „  
Bemühungen ausgesprochen, aber daraus 
wiesen, daß England sich wiederholt dahin 
gesprochen habe, es werde den Kriea ^«-kne« 
Äußersten führen. S ie  wolle im übriaen ^  
Zweifel daran auskommen lassen, das 
deutsche Volk, das solche Opfer gebracht N  . ^g- 
einen Frieden annehmen kann. der 
schaften für seine Sicherheit in der -S 
bringt und es vor neuen Überfällen >«ud ' ^  
vom „Temps" angeführten deutschen 
gen sind «ine dem Bedürfnisse der Selbit 
schung entsprungene Erfindung.

Tagung des preußischen Landtages- 
Die T a g e s o r d n u n g  für die am ^  

nerstag, 22. Oktober, nachmittags 2 ^  
findende 96. Plenarsitz-una d e s  v  ^ste , 
d e r  Abgeordneten ist folgende: ^fe-
zweite und dritte Beratung des Geseken ^  
zur Abänderung des Gesetzes, betr. dr .

,



^ewilligungM).) 2. Beratuacr der NotverorL-I glieder
ûng (Artikel 63 der Verfasiungsurkunde) betr. 

^^infachtes Enteigirungsverfabren zur 
Arbeitsgelegenheit und zur 

1 1  ^?ltrgung von Kriegsgefangenen, vom
- September 1914. 3. Einmalige Beratung 

iim ^"Erages des königlichen Staatsministeri-
an das Haus der Abgeordneten auf Ertei- 

Zustimmung zur Vertagung des 
andtagtzs. Am g l e i c he n  Tage wird nach 

ernbarung mit dem Vizepräsidenten des 
^aalÄNlnisteriums und dem Präsidenten des 
^ " ? " h a u s e s  eine zweite, die 97. P l e -  

a r > i tz u ,i g nachmittags um 4 Mr stattfin- 
Tagesordnung: Entgegennahme 

kärglichen Verordnung, betr. die V s r -  
^ ^ a g  b e i de r  Häus e r  de s  La n d -

 ̂ ah nahmen der deutsch en Lmidesverfichs- 
rungsanstalLen.

Dr ^  Präs^eat des Rcichsversicherungsamtes
- Kaufmann hat in einem Artikel einer 

' " ̂  Z^tschrift die hochherzigen Kriegs-
deutschen Landesversicherungs- 

dm « En geschildert. Die gewaltigen Summen, 
Beschlusse der Vertreter der Lcut- 

Cit! Landesversicherungsan'stalte.r in der
auä E^^^chsversicherungsamte am 31. Au-
werdl^- Krcegswohlfahrtspfleae bereitgestellt 

beginnen jetzt in verschiedenen 
ilien--/" !>? Masse der Bedürftigen zu 
Lan^ Kriegsanleihe Laben sich die
^  ^dergcherungsanistalten mit 150 Millio-

der
lersich 
! Der 

oe
s êuzes Wurden bis jetzt schon

Nist-"  ̂ Bsrusszenossewschaften mit etwa 40 
- Moiren oeteiligt. Für Zwecke des Roten
Mark
^  Lazarettzüge.

aufgewendet, darunter 
Für warme

über 900 000 
200 000 Mark 
Unterkleidung

500 Soldaten verausgabten die Anstalten 
»o,n -  ,'^ark. Auch an der Hilfsaktion für die 
»,'d ^ 1- -  Zerstampften Provinzen Ostpreußen 
LLnd,I.t°^7^hringen sind die betreffenden 
°nd ^"ungsanstalten im Verein mit 
inrinvv lokale Bedürfnisse weniger
So genommenen Anstalten beteiligt,
scheu Elsaß-Lothringen von der rhsini-
Diilli-andesversicherungsanstalt mehrere 

eu darlehnswsise zur Verfügung gestellt.
hat » Fsrdinand von Rumänien
für Million Francs für das Waisenhaus 

.lange Mädchen in Zassy gestiftet. — Aus
der 

Der
^ r o n n i - 21- Geburtstages wurde 
Tönia Hauptmann ernannt. —
ders umfassende Amnestie, beson-

Mr Militärvergehen.

D eutsches Reich.
^  . Berlin, iß. Öklober 1914.

^iirapr^ Preußische Regierung bat an den 
in dem^^E^ Wien ein Schreiben gerichtet, 

hochherzige Spende von 20 000 
tzotikn^?^ ^  Bürgermeister der deutschen 
CinN* l.aWren zur Linderung der durch d-n 
Vreubp ^M>cher Truppen in der Provinz Ost- 

^  u^ursachten Not hat zugehen lassen, 
v̂ird Wien der wärmste Dank gesagt

^ r ^ ^ I r e i t a g  ist im Alter von 69 Zähren 
r̂storbem Friedrich von Eörtz auf Schlitz

konservative Landtagsabgeordnete 
Taatzi» des Wahlkreises ^yritz-
von Ä un Abzoordneteahanse. der im Alter 
altes m ^?oren als Kriegsfreiwilliger in sein 
°Mtrnl Erste Eardereaiment z. F..
âmn? ^it dem 30. September an den 

0- OUm? Westfrankreich teilnahm, ist am 
tet ^  durch einen Beinschuß schwer verwun­
dn Löln^am Rhei!?^ ^  Marienhospiz 

" Der polnische Großgrundbesitzer Fürst

funden.
der 

Herr
Jünalingsvereine, hatten sich eings- 
cr Kreisschulinspektor K r a j e w s k r  

hielt an dre Jünglinge eine patriotische Ansprache,
welche in ein' Hurra auf den Kaiser, das deutsche 
Vaterland und das deutsche Heer ausklang. Leiter 
der Jugendwehr ist Herr Postdirektor Hauptmann 
K ist. Es ist zu hoffen, daß die Jugendwehr an 
Mitgliedern erstarken wird. Die Jünglinge sollen 
im Jnfanteriedienst ohne Waffe ausgebildet wer­
den. Die erste Übung fand bereits heute Nach­
mittag auf der Schlachthauswiese statt.

6 Schönsee, 18. Oktober. (Todesfall.) Förster 
Völsing in Eichrode, der einige kommunale Ehren­
ämter bekleidete, ist gestorben.

s Briesen, 18. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz haben Zwei von hier stammende 
Unteroffiziere, Bruno Herold beim Landsturm­
bataillon Briefen und Kurt Götz Leim Futzart.- 
Regiment Nr. 10, erhalten. — Die gestrige Sitzung 
des hiesigen landwirtschaftlichen Kreisnereins er­
öffnete der Vorsitzer, Landrat Varkhaufen, mit 
einem Hinweise auf die gegenwärtigen Welt­
ereignisse; er betonte die rn allen Teilen des 
Kreises, oft in rührendster Weise, hervorgetretene 
Gebefreudigkeit und schloß mit einem begeistert auf­
genommenen Hoch auf Kaiser, Heer und Flotte. 
Oberamtmann Albinus-Zaskotsch schilderte, wie 
durch geeignete Verwertung der Kartoffeln, beson­
ders durch Trocknung, zur Sicherstellung der Volks- 
ernährung wesentlich beigetragen werden kann. 
Als Trocknungsstelle kommt hauptsächlich die Zucker­
fabrik Schönsee inbetracht. Winterschuldirektor 
Boie-Schönsee hält auch eine Einsäuerung der Kar­
toffeln ^ür angebracht; Gutsbesitzer Gäbel-Rosen- 
Lhal hat mit der VerfüLLerung gedämpfter K ar­
toffeln (ohne Schrotzugabe) an Pferde gute Erfah­
rungen gemacht. Landrat Varkhausen teilte mit, 
daß das aus vielen Gründen erwünschte amtliche 
Verbot des Martini-Umzuges nicht zustande ge­
kommen ist. Damr wies der Vorsitzer u. a. noch 
auf die bei etwaigen Arbeitsverringerungen zu 
treffenden Maßnahmen hin. Dampfmühlenbefitzer 
Sand regte an, Maßnahmen dahin zu treffen, daß 
das zur Volksernährung notwendige Getreide im 
Kreise bleibt, also nicht nach auswärtigen Orten 
verkauft wird. — Je  30 russische Gefangene sind als 
Arbeiter auf den Gütern Prussy und Rosenthal ein­
getroffen. Sie leisten Zufriedenstellendes. Bei 
dem Gefangenentrupp in Prussy befindet sich ein 
auf dem Konservatorium in Leipzig vorgebildeter 
MusiLlehrer, der die landwirtschaftliche Beschäfti­
gung der Untätigkeit des Gefangenenlagers vorge­
zogen hat.

I2 Schwetz, 18. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz hat erhalten der Amtsrichter Wnuck 
von hier. — Der hiesige vaterländische Frauen- 
verein will mit E intritt der kälteren Jahreszeit 
eine Suppenküche einrichten, aus der armen Fami­
lien, deren Ernährer im Felde stehen, eine warme 
Miitagsuppe verabfolgt werden kann. — Die Ge­
meinde Osche bewilligte aus der Gemeindekasse 
300 Mark für das Note Kreuz. — Bei der vom 
Superintendenten Morgenroth für das 17. Armee­
korps eingerichteLen Sammelstelle sind bis jetzt 
2105 Mark eingezahlt. — Eine Fläche von 27,76 da 
der Gemarkungen Jeziorken und Carlshorst, die 
zum Gutsbezirk Lindenbusch gehörte, ist in den 
Gemeindebezirk Jeziorken umgemeindet worden.

ä Strelno, 18. Oktober. (Feuer.) I n  Weiten- 
dorf ist die mit Stroh, unausgedroschenem Getreide 
und landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten 
gefüllte Scheune nebst der Wagenremise des Grund­
besitzers Friedrich KaschuLe niedergebrannt. Die 
Scheune war mit 2500 Mark bei der Provinzial- 
feuersozietät versichert. Der durch Versicherung 
nicht gedeckte Feuerschaden ist beträchtlich.

^Ucki Lubecki ,-ruf Dlonie im Kreise Rawitsch
b°ru^ kaiserliches Vertrauen ins Herrenhaus 
Tgi ^n. worden. Drr Fürst besitzt - - -  

A  ^  Russisch-Polen.
15- Oktober.

auch große

Zutschen aus Rom:
viir^ Gemeinde in

Die „Schlei. Volks- 
Der Rektor der 

Palermo. Leanartz 
heiligen Vater heute in Privat- 

d«rs  ̂ Epiangen, wobei der Papst sich beson- 
de§ ^"Erkennend darüber ausjprach. daß infolge 
ss„ , >uchens des Kardinals Hartmann die ae- 

französischen Printer als Offiziere

Tt^°bden. 17. Oktober. Wie die ..Sächsische 
FrilDEltung" mitteilt, wird sich König 

August morgen Abend nach Leipzig 
am Montag früh die Reise nach 

Tür Östlichen Kriegsschauplatze fortzusetzen, 
ist - Dauer der Abwesenheit des Königs 
Ölst Johann Georg zum Stellvertreter für 
des, T ôrend der Abwesenheit vorkommenden 
stelle °rs dringlichen Regierungsgeschäfte be- 

worden.

.  ̂ Provinziainnllnichtkn.
i8. Oktober. (Gründung einer 

Ätze Kompagnie.) Um der Jugend eine milit-b 
^lyn /usb ildung  zuteil werden zu laßen, ist in 
L^en „„ ^ne Kompagnie der Jugendwehr ins 

ureii. Zu diesem Zwecke fand am heutigen 
-̂Ne 2 ?. Nachmittag auf der Schlachthauswiese 

Mngiis">ammenkunft der inbetracht kommenden 
statt. Etwa 70 Jünglinge, meist Schüler 

Nwerblichen Fortbildungsschule und Mit-

Lokalnachrichteu.
Thorn, 19. Oktober 1914.

— ( V e r l e i h u n g  d e s  E i s e r n e n  K r e u ­
zes.) Oberst Hein, Kommandeur des Reserve- 
Jnfanterie-Regiments Nr. 34 mit der Uniform des 
Infanterie-Regiments Nr. 148, hat jetzt auch das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten. Das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse erhielt der Leutnant und Adjutant 
im Reserve-Regiment Nr. 18 Bruno Varth und der 
Oberarzt beim Stäbe der 8. Infanterie-Division 
Dr. Kanter (Sohn des Thorner Gymnasial- 
direktors Dr. Kanter).

— ( P e r s o n a l i e n  L e i d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t n  n g.) Das Eiserne Kreuz verliehen rst 
dem OLerpostinspektor Petzold und dem PÄt- 
inspektor Kastell in Danzig. - -  übertragen sino: 
dem Vizepostdirektor Zippel in Danzig die Post- 
direktorstelle in Sommerfeld (Bezirk Frankfurt an 
der Oder), dem Oberpostprartikanten Gregor in 
Hamburg eine Telegrapheninspektorstelle in Danzig. 
dem Postsekretär Mathes in Berlin-Adlershof eine 
Oberpostsekretärstelle in Danzrg.

— ( Au s  d e n  A n g e r  b ü r g  er  R u s s e n -  
Lagen. )  Zum besten des A n g e r b u r g e r  
K i n d e r - K r ü p p e l h e i m s  veröffentlicht der 
Leiter dieser Anstalt, Pfarrer Braun, eine kleine 
Schrift^ „ Wi e  es  u n s  i n  A n g e r L u r g  u n Le r

l a n g e n  ist." I n  kurzen.o e n n u j j e n e r g  
frischen Worten gibt der Verfasser eine anschauliche 
Darstellung der Angerburger Russentage, die auch 
manches wichtige Dokument aus jener denkwürdigen 
Zeit für spätere Geschlechter aufbewahrt.
 ̂ — ( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s -  

k  ̂^ u e n v e r e i  n) hrelt am 9. d. Mts. im Restau­
rant M artin nach längerer Zeit wieder eine M it­
gliederversammlung ab, die gut besucht war. Die 
Vorsttzerrn erstattete den Kassenbericht über den 

b ^ ^ E ^ r ,  der trotz der durch den Krieg

Ostpreußen soweit wie 
irgend möglich Mit Eiern zu versorgen 1lni?r-> 
Verkaufsstelle nimmt zu diäem W ck bis ,um 
20. Oktober Eiersendungen mit dem Vermerk ^  
Ostpreußen" entgegen, überhaupt bildete der P lan .

6*wen Ostpreußen zn helfen, den Hauptgegen­
stand der Tagesordnung. Bereits seit den ersten 
Tagen des September steht die Vorsitzerin im
Sinne unseres Vereins in Verhandlung init dem
Vsrbandsvorsitzer für West- und Ostpreußen — 
ohne daß es irgendwelcher Anregung hierzu'von 
anderer Seite her bedurft hätte Die Bereit 
Willigkeit, zu schenken fand ihren Ausdruck in den 
vielseitigen und reichlichen Zeichnungen, die von 
den anwesenden Mitgliedern sogleich j„ die vor- 
gelegte Liste eingetragen wurden, bestehend in 
Wasche. Kleidern, Betten, Federn. Rauchwaren, 
nchwenren und Geflügel. Mehrere Damen der 
verschiedenen Ortschaften erklärten sich bereit in 
ihren Bezirken zu sammeln; auch wird in Thorn 
eine Sammelstelle eingerichtet, worauf dann 
weitere Bestimmungen betreffend Verteilung und

Abwendung abgewartet werden sollen. Der Verein 
bittet um weitere reichliche Gaben. Eine Liste der 
von unseren Mitgliedern an die Lazarette geschenk­
ten Lebensmittel u. a. wurde verlesen, mit Dank 
an alle Spenderinnen und der Aufforderung, in der 
Liebestätigkeit nicht nachzulassen.

— ( T h o r n e r  S c h m i e d e - I n n u n g . )  Am 
Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, fand in der 
Jnirungsherberge die Quartalsitzung statt, zu der, 
da gegen 20 Mitglieder bei den Fahnen stehen, 
nur etwa 15 Mitglieder erschienen waren. Der 
Obermeister, Herr F l o r k o w s k i ,  eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiser. Er ge­
dachte sodann des herben Verlustes, den das im 
Felde stehende Jnnungsmitglied Herr Schmiede- 
meister Jantz durch den Tod seiner Gattin erlitten; 
zum Zeichen des Beileids erhob sich die Versamm­
lung von den Sitzen. Sieben Lehrlinge wurden 
ausgeschrieben, von denen Ju liu s  Witzke die Ge­
sellenprüfung mit „sehr gut", die übrigen mit „gut" 
und „genügend" bestanden hatten. Eingeschrieben 
wurden drei Lehrlinge. Der Handwerkskammer 
Graudenz wurden zur Unterstützung notleidender 
Frauen von zu den Fahnen einberufenen Meistern 
25 Mark überwiesen. An die geschäftliche Sitzung 
schloß sich um 6 Uhr ein gemeinschaftliches Essen 
aus der bewährten Küche der Frau Buchholz.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der
SonnaLendsitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hatten sich die Arbeiterfrauen 
Rosalie P., Rosalie V. und Marie Z. aus Thorn 
wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Alle drei 
sind seit längerer Zeit in der Leibitschertor-Kaserne 
mit Kartoffelschälen beschäftigt. Nach der Anklage 
sollen sie dort nach der Mobilmachung militärische 
Sachen: Hemden, Stiefel, Socken, Hosen usw., zu 
Dutzenden gestohlen haben. Die Angeklagten be- 
hauvien, es wäre auf dem Kasernenhofe ein großer 
Müllkasten voll solcher Gegenstände gewesen, die sie 
als weggeworfenes Gut angesehen hätten. Es 
wären in unmittelbarer Nähe Offiziere und Unter­
offiziere gewesen, ohne daß jemand die Fortnähme 
der Sachen beanstandet hätte. Der Gerichtshof hielt 
zur Klärung der Sachlage die Ladung eines mili­
tärischen Sackverständigen für notwendig und v e r ­
t a g t e  die Strafsache — Wegen ü  b e r  r r e Lu n g  
d e s  K r i e g s l e i s t u n g s g e s e t z e s  war der 
Besitzer Leo Z. aus Siemon vom zuständigen Amts­
vorsteher in eine O r d n u n g s s t r a f e  von 30 Mk. 
genommen, wogegen er g e r i c h t l i c h e  E n t ­
s c h e i d u n g  beantragte. Der Angeklagte mußte 
gleich nach der Mobilmachung zwei von seinen 
sechs Pferden zu Festunasarbeiten stellen. Später 
sei vom Gemeindevorsteher an ihn die Aufforde­
rung ergangen, noch zwei ^eitere Pferde zu stellen, 
was er auch getan habe; er wisse nicht, wie er zu 
der Strafe komme. Auch der Gemeindediener be­
stätigt, daß er von dem ersten Schöffen, der Zu der 
Zeit den Gemeindevorsteher vertrat, den Auftrag 
erhielt, von dem Angeklagten nur zwei Pferde zu 
verlangen. Demgegenüber betont der Gendar­
meriewachtmeister, daß der Angeklagte drei Pferde 
zu stellen hatte. Er hält es nicht für ausgescklossen, 
daß bei der Gemeindeschreiberei Durchstechereien 
vorgekommen seien, da die Musterungsliste der 
Pferde spurlos verschwunden ist. Da jedoch nach 
der Beweisaufnahme der Angeklagte den Befehl, 
der ihm durch den Gemeindediener übermittelt 
wurde, ausgeführt hatte, so wird er f r e i g e ­
s p r o c h e n ,  und die Kosten des Verfahrens werden 
der Staatskasse auferlegt. — Seine Gutmütigkeit 
hat den Platzmeister Johann B. mit dem F l e i s c h -  
tz e s ch ä u g e  s e tz ^  Seine
Ziege hatte sich überfressen; weshalb seine Frau 
durch eine Nachbarin die M W lschtuirg vornehmen. 
ließ. Der Angeklagte, der erst abends' heimkam, 
wollte von dem Fleisch des Tieres nichts essen und 
schenkte es der Nachbarin mit der Weisung, es an 
arme Frauen zu verteilen. Die Nachbarin suchte 
Kapital daraus zu schlagen, indem sie einen Teil 
des Fleisches mit 25 Pfennig pro Pfund verkaufte. 
Es fand sich aber ein guter Freund, der zur Anzeige 
brachte, daß das Fleisch nicht vorschriftsmäßig 
untersucht war. Obwohl die spätere Untersuchung 
ergab, daß das Tier kerngesund gewesen ist, so 
mutzte der Angeklagte doch wegen Übertretung be­
straft werden. Unter den obwaltenden Umständen 
hatte der Gerichtshof keine Veranlassung, über die 
niedrigste Strafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Haft,
h in e in g e h e n . ^ ^  ^  ̂^ ^  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm.

Podgorz, 18. Oktober. (Die kirchlichen Ergän­
zungswahlen) fanden heute bei sehr schwacher Be­
teiligung nach beendetem Gottesdienste in der ev. 
Kirche statt. Es schieden 3 Mitglieder des Kirchen- 
rates und 9 der Gemeindevertretung aus. I n  den 
Gemeindekirchenrat wurden wiedergewählt: Kauf­
mann Rudolf Meyer, Besitzer Eduard Moede-Ober- 
nessau und Telegraphist a. D. Johann Schlieske. 
In  die Gemeindevertretung wurden wieder­
gewählt: Bäckermeister von Lutzki, Rektor' Loehrke, 
Bezirksschornsteinfegermeister Penn, Eigentümer 
Dallige, Schmvedemeister Voh, Rangiermeister a. D. 
Persicke, Lehrer Stern-Regencia, Schmisdemeister 
Leichnitz-Kostbar und in der Stichwahl Besitzer 
Friedrich Dopslaff aus Großnessau.

Aus dem Landkreise Thorn, 19. Oktober. (Todes­
fall.) Herr Deichhauptmann A d o l f  K r ü g e r  in 
A l t  T h o r n  ist gestern im Alter von 57 Jahren 
gestorben. Der Verewigte, der zu den hervor­
stechenden Persönlichkeiten unseres Kreises ge­
hörte, war lange Jahre hindurch Mitglied des 
Kreistages, in welchem er sich in letzter Zeit be­
sonders die Vertretung der Interessen des Klein- 
besitzes zur Aufgabe gestellt hatte; in der Kirchen­
gemeinde Gurske bekleidete er die Ehrenämter 
eines Rendanten der Kirchenkasse und eines 
Kirchenältesten und stellvertretenden Vorsitzers des 
Gemeindekirchenrats.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen  
können nicht beantwortet werden.)

X. 28. Von einem Danzig er B latte wird uns 
Dr. Theodor Wallenderg (Reitbahn 4) als erster 
Augenarzt Danzigs und als eine Autorität auf dem 
Gebiete der Augenheilkunde bezeichnet.

V. in S. Daß ein Gestellungspflichtiger, welcher 
der Ersatzreferve-Jnfanterie überwiesen worden ist, 
nunmehr, nach Ausbruch des Krieges, zu den 
Fahnen einberufen werden kann, ist doch selbst­
verständlich. Und ebenso selbstverständlich ist es, 
daß, wenn Not am Mann ist, so feine Unterschiede 
wie Milchen „geringen körperlichen Fehlern". „Le- 
dmgter E g lichkeit" und „zeitige Untauglichkeit" 
mc.)t mehr inbetracht gezogen werden. Nähere 
Auskunft gibt Ihnen die „Wehrordnung", die von 
leder Buchhandlung zu beziehen ist.

Grund tra t noch hinzu, daß eine Seuche mehrere 
Pferde hinraffte, die übrigen aber dringend zu. 
Kohlenfuhren gebraucht werden. Ob der Omnibus- 
betrieb nach Beendigung dieser Arbeiten wieder 
aufgenommen werden wird, dürfte davon abhängen^ 
wie sich die Kriegslage inzwischen gestaltet._______

Sammlung zur Uriegswohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau KommerzieirraL Dietrich, 

Breitestraße 35: An Liebesgaben von: Frau Ver­
lach 4 P aa r Strümpfe und 2 P aar Pulswärmer, 
Lehrer Will-Gramtschen 10 P aar Strümpfe und 
10 P aar Pulswärmer, Frau S tadtrat Kelch zu 
Wollsachen 100 Mark.

N eueste Nachrichten.
Englischer Bericht über das Seegefecht.

L o n d o n ,  19. Oktober. Die Admirali­
tät meldet: Die englischen Verluste in denk 
gestrigen Seegefecht betrugen 1 Offizier; 
4 Matrosen sind verwundet. 31 Deutsche 
wurden kriegsgefangen gemacht. Die Be­
schädigungen der englischen Schiffe find ge­
ring.

Augenzeugen des Seegefechts.
A m s t e r d a m ,  19. Oktober. Die Blät­

ter melden aus Humiden vom 18. Oktober: 
Ein gestern Abend eingetroffsner Personen- 
dampfer nnd ein nachts angekommener 
Schleppdampfer waren Zeuge des gestrigen 
Seekampsss. S ie  melden, sie hätten ein 
deutsches Torpedoboot sinken und eins flüch­
ten sehen.

Schiffsverlust durch Minen.
G r i m s b y ,  19. Oktober. Ein Schifferz 

boot ist auf eine Mine gestoßen. Die ganze 
Besatzung ist ertrunken.
Kritische Lage der Engländer in Egypten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  19. Oktober. 
Einer Blättsrmeldung zufolge haben die 
Engländer 129 egyptische Beamte und 299 
egyptifche Offiziere aus dem Heere entfernt. 
Diese Maßnahmen sollen getroffen worden 
sein, um die Situation der Engländer in 
Egypten zu retten.
" B  e r l i  ,^, 19. Oktober. Produktenbericht. Unter Rück- 

Wirkung größerer Käufe seitens westlicher und Hamburger 
Häuser setzte die Aufwärtsbeweguttg in den Preisen für Loko. 
getreide fort, insbesondere auch, da das Angebot nach wie 
vor zurückblieb. —  W eizen inländ. loko 203—266 Mark, 
steigend. —  Roggen inländ. loko 234—236 Mark, steigend. 
—  Hafer loko feiner 228—232 Mark, mittet 222—227 Mark, 
steigend. —  M a is  loko 255 Mark, fest. — W eizenmehl 00 
33— 39,50 Mk., fest. — Roggenmehl 0 und 1 3 0 —32 Mk., fest.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B  e r l i t t ,  17. Oktober.
Zum Verkauf standen: 3937 Rinder, darunter 1275 Bullen, 

l5 1 8  Ochsen, 1144 M h e  und Färsen, 1332 Kälber, 6249 Schafe. 
16 771 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

N  i n d e r :
O c h s e n :

а) vollsiekschkge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

lr) W eidem astochsen .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
o) voltsleischige, ausgemästete, im Alter, 

von 4— 7 J a h r e n ..........................
б) junge fleischige, nicht ausgemästete 

nnd ältere ausgemästete . . . .
e) mäßlg genährte junge und gilt ge­

nährte ä l t e r e ...............................
Ü gering genährte jeden A lters . .

B u l l e n :
k) vo!lfletschige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes.................. ....
0) vollsleischige j üngere . . . . . .
o) mäßig genährte jüngere und gilt

geuährlü ä l t e r e ...................... ....
6) gering genährte . . . . . . .

3.  F ä r s  e n  u n d  51 ü he :  
a) vollsleijchme, ausgemästete Färsen

höchsten Schlach iw ertes. . . . .
0) vollstelsch. ausgemästete 51tthe höchsten 

Schlachiwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ch mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ " " „ "

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Aollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- nnd beste Saugkälber 
6) geringere M ast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
L . Stallmastschase:

a) Mastlämmer n. jüngere Maslhammel 
k) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ............................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe). . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1Z. Weidemastschafe :
a) M a j t lä m m e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
k) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n  a:
a) Fettschwelne über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige der seineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgew icht...............................

v) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 — 240 Psd.
Lebendgew icht.................. ....  . .

Z) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ... . . . . . . . . . . . . . . .

s) vollfleischige Schweine unter 166 Psd.
Lebendgewicht . . . . . .

k) S au en  . . . . . . . .
Marktverkauf: D a s  Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab. 

W enige gute Stallstiere brachten Preise über höchste N otiz. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ganz schwere Kälber 
waren weiter vernachlässigt. B e i den Schafen w ar der G e­
schäftsgang glatt. Der Schwememarkt verlief langsam. Fette 
schwere Schweine gesucht, mittlere und kleine Schweine ganz 
vernachlässigt. V on den Rindern haben 3027 Stück auf dem 
offenen Markt gestanden.

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewlcht

4 7 - 6 0 8 1 - 8 6

4 2 - 4 6 7 6 - 8 4

3 7 - 4 0 7 0 - 7 5

4 7 - 5 0
4 4 - 4 8

8 1 - 8 6
7 6 - 8 6

3 6 - 4 2 6 8 - 7 9

4 0 - 4 2
3 5 - 3 8
2 7 -  32
2 8 -  3ö

73— 76
6 6 - 7 2
5 7 - 6 8
5 3 - 7 0

6 6 - 7 5
52— 56
5 2 - 5 6
4 0 - 5 0

9 3 - 1 2 7
8 0 - 6 3
87— 93
7 0 - 8 8

4 5 - 4 7 9 0 - 9 4

4 0 - 4 3 8 0 - 3 6

3 4 - 4 0 7 1 - 8 3

4 2 - 4 4
8 6 - 3 9 —

5 9 - 6 1 7 4 - 7 6

5 6 - 5 3 7 3 - 7 4

5 4 - 6 7 6 7 - 7 1

4 8 - 5 4 60—67

4 4 - 4 8
5 0 - 5 4

5 5 - 6 0
63— 67

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
MIM 1S. Oktober, früh 7 »hr.

L u s t t e  ms» e r n t  u r : -j 8  Grab Celf.
W  e t t e r  '. trocken. W in d : Nord.
B a r o m e  t e  r t t a u d :  —  m w .

Ä om  18. m orgens bis 16. m orgens höchste Tem peratur: 
-i- 18 Grad Eelf„ niedrigste -j. 8  Grad Cets.



LourLrai, wo die deutschen Abteilungen von Ant­
werpen mit größter Heftigkeit auf den äußersten 
linken Flügel der Franzosen drücken, um eine Ver­
bindung Zwischen dem deutschen westlichen Flügel 
in Belgien und dem deutschen rechten Flügel in 
Frankreich herzustellen. Die Anstrengungen waren 
bisher erfolglos, sie werden mit unverminderter 
Gewalt fortgesetzt. Gleichzeitig griff ein starkes 
gemischtes deutsches Korps die englische und franzö­
sische Besatzung von Ostende und die französischen 
Marinesoldate'n an, die den Rückzug der Belgier 
nach Dünkirchen deckten und eine verschanzte Stel­
lung zwischen Dixmuiden und Roulers vorbereite­
ten. Der Äusgang des Kampfes ist nicht bekannt, 
doch wird nicht geglaubt, daß die Verbündeten ihre 
Stellung halten werden. Die Bewegung des Heeres 
ist sehr durch die flüchtende belgische Bevölkerung 
gehemmt. Der nächste große Kampf wird Lei Dün- 
kirchen erwartet, wo die Franzosen und Engländer 
starke Feldbefestigungen um die Stadt angelegt 
und große Überschwemmungen vorgenommen haben. 
Hier das Vorrücken der Deutschen zu verhindern, ist 
von allergrößter Bedeutung, da es den linken 
Flügel der Verbündeten gilt.

Das Garibaldi-VataiLlon nahezu aufgerieben.
Der Mailänder „Lorriere della Sera" schildert 

einen verhängnisvollen Irrtum  der Garibaldianer. 
Bei Craonne näherten sich einem Garibaldi-Ba- 
taillon im Dunkeln Gestalten in Mänteln, die be­
schossen wurden. Es entspann sich ein wütender 
Kampf, in dein 800 Mann des Bataillons von ver­
meintlichen Preußen (es waren jedoch in Wirklich­
keit Turkos) mit einem Bajonettangriff bis auf 
200 Mann aufgerieben wurden. Die Folge des 
Irrtum s war, wie aus den Mitteilungen des Be­
richterstatters herauszulesen ist, daß die Garibal­
dianer sich einen anderen Wirkungskreis suchen 
müssen. Sie gehen nach Montenegro. Begreif­
licherweise ist der Mißerfolg der Rothemden der 
allgemeine Gesprächsstoff in Italien .

Gegen die deutschen Flieger.
Millerand befahl auf die Beschwerde der Seine­

deputierten hin, die Rückkehr mehrerer Flugzeug- 
geschwader nach P aris zur Bekämpfung deutscher 
Flieger.

Ein englisches Urteil über die Kriegslage.
Der „Manchester Guardian" schreibt: Im  August 

hielt man den ganzen Krieg für ein Wettrennen 
zwischen dem Vormarsch der Deutschen gegen Paris 
und dem Vormarsch der Russen gegen Berlin, und 
als wir unsere Leser warnten, den Druck in Rich­
tung auf Berlin nicht viel vor Oktober zu erwarten, 
hielt man uns für übertrieben pessimistisch. Das 
B latt fährt fort: Im  Osten fanden große ent­
scheidende Schlachten statt. Die Niederlage Sam- 
sonows in Ostpreußen war eine größere Afsäre als 
die Schlacht bei Mulden. Die Russen verloren bei 
Mukden über 100 000 Mann, verloren aber bei 
Tannenberg dieselbe Zahl allein an Gefangenen. 
Zwei andere ernsthafte Niederlagen folgten bei 
Insterburg und bei Lyck. Die an Zahl stärkste 
Armee kann Niederlagen von solcher Größe nicht 
ertragen, ohne erschüttert zu werden. Ein Wunder 
ist nicht, daß die Russen Gelände verloren, sondern, 
daß sie imstande waren, es so schnell zurückzuge­
winnen, aber der Preis für die Verstärkung des 
russischen Flügels in Ostpreußen war der Verlust 
der Früchte der Siege über Österreich in Galizien. 
Die Russen verloren in den letzten zehn Tagen fast 
allen Boden, den sie durch zerschmetternde Siege 
über den österreichischen linken Flügel gwonnen 
hatten. Das B latt Hält die russischen Aussichten 
auf Sieg an der Weichsel für gut, sagt aber, es 
müsse die Tatsache anerkennen, daß die Russen zu­
rückgehen und daß gegenwärtig eine Invasion in 
Schlesien nicht in Frage komme. Das B latt fragt, 
woher die Deutschen all ihre Männer nehmen. Die 
Verbündeten scheinen die Stärke der deutschen Re­
serven unterschätzt zu haben, dagegen sei die Reserve 
der russischen Bevölkerung so unausgebildet, wie 
die englische. Da die Lebensdauer in Rußland 
kürzer rst, als in Deutschland und England, weisen 
die Reserven der ausgebildeten Männer einen stär­
keren Abgang auf. Die gewaltigen Massen der 
russischen Bevölkerung werden früher oder später 
ins Gewicht fallen, aber vielleicht erst später. Einst­
weilen befinden sich die Verbündeten trotz ihrer 
Überlegenheit an Volkszahl über Deutschland und 
Österreich tatsächlich in numerischer Minderheit auf 
den entscheidenden Punkten des Feldes, und zwar 
in diesen ersten Monaten des Krieges, auf die sich 
Deutschlands größte Hoffnungen gründen. Später 
wird es anders sein, aber augenblicklich sind alle 
Anstrengungen für uns erforderlich.

Die Tätigkeit der österreichischen 
Motormörserbatterien.

Ein zurzeit in Wien weilender Offizier der öster­
reichischen Motormörserbatterien schildert im 
„Neuen Wiener Tagblatt" seine Erlebnisse und 
Eindrücke seit Kriegsbeginn. I n  begeisterten Wor­
ten berichtet er von der jubelnden Begrüßung, 
welche die österreichische Mannschaft bei der Fahrt 
durch Deutschland auf allen Stationen fand. Tiefen 
Eindruck auf die Soldaten machte ein Telegramm, 
welches der Kommandant der Batterie in Köln 
von Kaiser Wilhelm erhielt, worin der Kaiser die 
österreichischen Kameraden aufs wärmste begrüßt 
und ihnen Erfolg wünscht. Der Offizier gibt dann 
eine ausführliche Darstellung von der Tätigkeit der 
Batterien vor Namur, Givet, Maubeuge und Ant­
werpen und von den außerordentlichen Erfolgen, 
welche der Bericht des Großen Eeneralstabes auch 
rühmend hervorgehoben habe.

* **
Die Ausräumung in Belgien.

Aufgrund englischer Meldungen kündigten die 
Pariser Blätter noch am  Freitag Mittag an, daß 
den Deutschen auf dem Wege nach Ostende eine 
Überraschung drohe, die den Zeitpunkt der Besetzung 
der Stadt wenigstens erheblich hinausschieben 
werde. Angesichts der nun erfolgten Fortnähme 
von Brügge und Ostende durch die Deutschen spricht 
die Pariser Presse die Hoffnung aus, Ppern werde 
sich als Stützpunkt der der Küste zustrebenden ver­
bündeten Streitkräfte behaupten können. Die näch­
sten Zusammenstöße erwartet die Pariser Presse auf 
einer Linie mit den Hauptpunkten Ppern, Roulers, 
Brügge. Man könne eine mehrtägige Dauer und 
eine alles bisherige übertreffende Heftigkeit der 
Kämpfe zwischen Armentiöres und der Küste vor­
aussagen. Die Reste der belgischen Garnison von 
Antwerpen leisteten den von dem französischen 
linken Flügel fast unabhängig operierenden engli- 
schenschen Detachements vornehmlich Erkundungs­
dienste.

englischen Zerstörern. Nach amtlichen englischen Nachrichten wurden A 
die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht. Von ihren B e­
satzungen sind 31 Mann in England gelandet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, gez. Behncke.
I n  allen belgischen Bezirken mit alleiniger Aus­

nahme von Ostende sind deutsche Zivilverwaltungen 
eingesetzt worden.

Aus Antwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet 

aus Roosendaal vom 16. Oktober: Während des 
Bombardements von Antwerpen sind im ganzen 
26 Angehörige der Zivilbevölkerung getötet worden.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet 
ferner vom 17. Oktober: Zurückkehrende Reisende 
erzählen aus Antwerpen: Mehrere Kaffeehäuser
und einige Läden sind geöffnet; gestern war wieder 
frisches Brot erhältlich, aber noch keine Milch. Die 
Straßenbahnen sind noch nicht im Betrieb. Die 
Wasserleitung wurde an vielen Orten hergestellt. 
Deutsche Matrosen öffneten heute auf Befehl einen 
Fleischerladen; aber das Fleisch war verdorben. 
Auf den Straßen ist es noch sehr still. Die deutsche 
Besatzung verhält sich gut und wechselt Grüße mit 
den Vorübergehenden. Gestern wurden an vielen 
Straßenecken Maschinengewehre aufgestellt und an 
der Zentralstation ein Feldgeschütz hinter Sand­
barrikaden. Gestern befanden sich noch nicht viele 
Flüchtlinge auf der Rückkehr.

Wie der „Franks. Ztg." mitgeteilt wird, beträgt 
die Antwerpen auferlegte Kriegskontribution 30 
Millionen Franks (also nicht 400 Millionen, wie 
englische Bläter zuerst wissen wollten).

Die belgischen Flüchtlinge.
Wolffs Bureau schreibt: Nachdem es der deut­

schen Verwaltung gelungen ist, nach den Kriegs- 
wirren in Belgien wieder geordnete Verhältnisse 
herbeizuführen, macht sich Lei den aus Belgien ge- 
slüchteten Einwohnern (deutscher Nationalität) der 
Wunsch geltend, in die Heimat zurückzukehren. Ob­
wohl dieser Wunsch beim deutschen Generalgouver­
nement kräftige Unterstützung findet, läßt er sich 
ohne weiteres nicht durchführen. Alle Personen, 
die nach Belgien zurückkehren wollen, werden daher 
gut tun, sich an die Beratungsstelle für deutsche 
Flüchtlinge aus Belgien in Köln, Regierungsge­
bäude, Zeughausstraße, zu wenden, die die Rück- 
leitung der Flüchtlinge in die Hand genommen hat.

Aus Middelburg wird vom 16. Oktober gemel­
det: Hier kommen noch immer viele Flüchtlinge an, 
welche die Grenze in Seeländisch Flandern über­
schritten haben. Sie erzählen, daß noch viele Tau­
sende hätten flüchten wollen, daß jedoch die deut­
schen Behörden die Grenze gesperrt hätten.

„Daily Chronicle" erörtert die Frage der bel­
gischen Flüchtlinge in Holland, die etwa 100 000 
betrügen, und sagt, da die Rückkehr der Belgier in 
die Heimat untunlich sei, blieben zwei Möglich­
keiten, entweder sie nach England zu bringen oder 
Holland für ihren Unterhalt zu. entschädigen. Das 
B latt befürwortet entschieden das letztere und be­
merkt dazu, daß die Belgier die englischen Arbeiter 
nicht unterbieten dürften. Sie würden am besten 
überhaupt nicht angestellt und dürften nicht für die 
Dauer in den wirtschaftlichen Rahmen Englands 
eingeführt werden. Die Flüchtlinge sollten auch 
von den östlichen Grafschaften und den Kanalhäfen 
ferngehalten werden. Es wäre am besten, möglichst 
viele nach Irland  zu schaffen.

Wie Reuters Bureau meldet, hatte die englische 
Regierung zur Überführung belgischer Flüchtlinge 
nach England eine Anzahl Marinetransportschiffe 
ausgesandt. Allein am Donnerstag wurden 8 bis 
10 000 Flüchtlinge ausgeschifft und werden vor­
läufig in einer von der Regierung errichteten Zen- 
tralzufluchtsstelle untergebracht, von wo sie später 
an die verschiedenen Familien des Landes, die sich 
zu deren Aufnahme erboten haben, verteilt werden. 
Die Regierung sowie private Hilfskommissionen 
sandten ferner Schiffe mit Lebensmitteln nach Bel­
gien. Außerdem wurden große Geldsummen für 
die belgischen Notleidenden gesammelt.

Der König von Belgien gibt dre Hoffnung nicht auf.
„Daily Expreß" meldet aus dem Haag: Ein 

belgischer Diplomat, der von Ostende eintraf, hatte 
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dem 
König der Belgier. König Albert sagte: Ich gebe 
niemals die Hoffnung auf, selbst wenn ich Belgiens 
Boden verlassen muß. Das Heer, das sich von Ant­
werpen zurückgezogen hat, befindet sich in ausge­
zeichnetem Zustand und hat eine vorzügliche Stel­
lung eingenommen. Alle sind, ebenso wie ich, be­
reit, ihr Leben für Belgiens Unabhängigkeit zu 
opfern. Wir müssen noch viele Leiden ertragen, 
aber wir vertrauen auf den endlichen Sieg. der 
größer als jemals sein wird. Wir sind vorläufig 
geschlagen, aber nicht zerschmettert. Der Diplomat 
erklärte ferner, die Königin der Belgier sei trotz 
ihrer angegriffenen Gesundheit bereit, allen Be­
quemlichkeiten zu entsagen und habe den König 
angefleht, ihm und dem Heere überall hin folgen 
zu dürfen.

Die „Morningpost"-Kampagne gegen den
englischen Marineminister.

„M o rn in g p E  hält ihre Angriffe gegen Chur­
chill aufrecht. Sre schreibt: Eine große Stadt in 
den Schrecken einer furchtbaren, unnötigen Be­
schießung hineinzuziehen, ist der Ausdruck einer 
Sympathie, auf die das belgische Volk sicher ver­
zichtet haben dürste. Die von den Behörden von 
Antwerpen beschlossene Übergabe wurde von Chur­
chill verhindert. Die abgesandten Hilfstrupyen 
bestanden zumteil aus Freiwilligen mit einwöchiger 
Ausbildung. Die Verantwortung dafür trägt Chur­
chill. Gewisse Eigenschaften Churchills machen ibn 
in der jetzigen Stellung zu einer gewissen Gefahr 
und Sorge der Nation.

Wieviel England aufzustellen gedenkt.
Der militärische Mitarbeiter der „Times" tritt 

der Behauptung entgegen, daß Großbritannien nur 
sechshunderttaurend Mann aufstellen könne, und 
schreibt, daß bereits 1206 060 Mann unter den 
Fahnen seien. Die neuen Rekruten meldeten sich 
so zahlreich, daß es für die Leitung schwierig sei, 
Schritt zu halten. Es befänden sich nunmehr 
hunderttausend Mann indische und kanadische Trup­
pen in Europa. Diese Mannschaften und diejeni­
gen, welche nun in den Kolonien ausgebildet wür­
den. seien nur der Kern, auf dem anders aufgebaut 
werden könnten. Großbritannien habe einen Teil 
seiner Avantgarde nach Frankreich gesandt, der 
Rest werde im Laufe des Frühjahrs folgen, die 
Hauptstärke Ende 1915. Man habe keine Eile. I n ­
folge des großen Andranges von Freiwilligen hätten 

l die körperlichen Anforderungen höher geschraubt

werden müssen, als sie es irgendwo anders in Eu­
ropa seien, andernfalls wäre Kitchener von dem 
Zustrom von Freiwilligen überwältigt worden. — 
W. T.-V. bemerkt dazu: Aus diesen Enthüllungen 
geht zunächst hervor, daß England nicht die Hoff­
nung hat, vor Ende 1915 mit Deutschland fertig zu 
werden. Auch werden die Franzosen es mit wenig 
Freude begrüßen, daß ihre Bundesgenossen vorerst 
reine Eile haben, ihnen wirksamer als bisher zu 
helfen. Die Aussicht auf kräftigere Unterstützung 
im Frühjahr 1915 wird demgegenüber nur ein 
schwacher Trost für sie sein; denn das Schicksal der 
auf britische Hilfe vertrauenden Belgier redet eine 
allzu deutliche Sprache.

10S englische Parlamentsmitglieder in das Heer 
eingetreten.

Die „Times" gibt ein Verzeichnis von 109 P a r­
lamentsmitgliedern, die in das Heer eintraten; es 
sind 85 Unronisten und 24 Liberale. Das B latt 

' '  ̂ davon sich auf dem Kriegsschau- 
wieviele zu Hause Lei der regu- 

und Lei der Territoralarmee stehen.

Die englische Zeppelinfurcht.
„Daily Chronicle" meldet: Wegen drohender

Besuche der Zeppeliner schließen Lloyds viele Ver­
sicherungen gegen Schäden durch Luftschiffe ab; die 
dafür vereinbarten Prämien betragen bereits meh­
rere tausend Pfund Sterling.

Die Minengefahr in der Nordsee.
Londoner Zeitungen vom 14. Oktober melden, 

daß zwei Dampfer aus Aberdeen, die mit dem Auf­
fischen von Seeminen beschäftigt waren, als vermißt 
gemeldet werden. Man habe von ihnen seit dem 
1. Oktober nichts mehr gehört. Die Besatzungen 
betrugen 21 Mann.

Ein schwedischer Petroleum-ampfer von den 
Engländern beschlagnahmt.

„Handelstidning" meldet, daß der schwedische 
Dampfer „Beta" auf der Reise von Amerika nach 
Schweden mit einer Ladung Petroleum von den 
Engländern beschlagnahmt und nach den Orkney- 
inseln geführt wurde.

Legung russischer Minen in der Ostsee.
Aus Petersburg wird gemeldet: Da die An­

wesenheit von deutschen Unterseebooten am Ein­
gang des Finnischen Meerbusens festgestellt ist, 
ebenso wie die Auslegung von Minensperren durch 
den Feind an den Küsten Rußlands, so bringt die 
kaiserliche Regierung zur öffentlichen Kenntnis, daß 
die russischen Marinebehörden ihrerseits gezwungen 
sind, ähnliche Maßregeln in weitem Umfange zu 
treffen. Folglich muß die Schiffahrt in dem Gebiet 
nördlich von 58 Grad 50 Minuten nördlicher Breite 
und östlich vom 21. Grad Null Minuten östlicher 
Länge von Greenwich und diejenige am Eingänge 
des Nigaischen Meerbusens und in den Küstenge- 
wässern der Alands-Jnseln für gefährlich gelten. 
Damit an den Feindseligkeiten nicht Teilnehmende 
den Kriegsgefahren nicht ausgesetzt seien, sind Ein­
und Ausfahrt des Rigaischen und des Finnischen 
Meerbusens von der Verkündigung dieser Bekannt­
machung an als geschlossen anzusehen.

Di e  Kämpf e im Osten.
Der amtliche russische Bericht

vom Sonntag besagt: Es ist keine bedeutsame Ände­
rung an den Fronten zu verzeichnen. I n  Ostpreußen 
herrjcht Ruhe. Die Kämpfe an der mittleren 
Weichsel und in Galizien entwickeln sind.

Eine Unterredung mit dem österreichischen 
Armeeführer von Aufsenberg.

Das Vudapester B latt „Esti Ujsag" veröffent­
licht eine Unterredung mit dem Armeekommandant 
von Aufsenberg. der bekanntlich infolge seiner Er­
krankung, die in einem Ruhranfall besteht, und in­
folge starker Erkältung sein Kommando niederlegen 
mußte. I n  der Unterredung erklärte v. Aufsenberg, 
daß die sechs ungarischen Divisionen, die unter fer­
nem Befehle standen, wie Löwen kämpften. Aber 
auch der Feino dürfe nicht gering geschätzt werden. 
Der Russe habe in diesem Kriege zum erstenmale 
bewiesen, daß er ein guter Soldat sei und daß seine 
Truppen gute Führer hätten. Die russische Artille­
rie sei ausgezeichnet. Im  Bajonettangriff aber 
komme die hervorragende Tapferkeit der öster­
reichisch-ungarischen Truppen zur Geltung. Ich 
kann stolz sagen, fuhr der General fort, daß die 
Schlackt bei Komarow uns einen glänzenden Sieg 
gebracht hat, umsomehr, als wir sie auf einem russi­
schen Artillerieschießplatz mit Kavallerie und I n ­
fanterie durchfochten. Bei Rawaruska blieb die 
Schlacht unentschieden, der Feind hat aber unbe­
rechenbare Verluste an Menschenleben erlitten. 
Das weitere Vorrücken war nicht möglich, weil die 
feindliche Übermacht zu stark war. I n  der russischen 
Schlachtlinie lagen die Leichen vier Meter hoch 
übereinander. Der Feind mußte also Barrieren 
von Leichen erklettern» lün zu schießen. Während 
meines Aufenthalts auf dem Kriegsschauplatz 
herrschte unter unseren Truppen keine Cholera; 
nur in einem russischen Dorfe, das von unseren Hu­
saren besetzt w ar, fanden w ir Cholerakranke. ___
Russen wagten es aber auch nicht, in die Nähe die­
ses Dorfes zu kommen. General von Aufsenberg 
zweifelt nicht an dem endgiltigen Erfolg oer ver­
bündeten deutschen und österreichisch-ungarischen 
Truppen und erklärte: Wann der Krieg zu Ende 
sein wird, ist unberechenbar. Daß wir aber nicht 
nachgeben, ist gewiß.

Von der Belagerung Przemysls.
Der Kriegsberichterstatter des Vudapester „Az 

EsL", welcher während der ganzen Dauer der Be­
lagerung sich in Przemysl befand und so Zeuge der 
heldenmütigen Verteidigung war, berichtet hier­
über: I n  der Nacht vom 6. auf den 7. unternahmen 
die Russen einen verzweifelten Sturm gegen die 
östlichen Forts. Zwar hatte damals der russische 
Rückzug infolge des schnellen und überraschenden 
Vormarsches der verbündeten Armeen bereits be­
gonnen. Der Sturm vom 6. hatte zwei Ursachen, 
die eine, daß die Russen wußten, daß die öster­
reichisch-ungarische Befreiungsarmee bereits unter­
halb Przemysl war, die andere, daß der Zar am 
6. Oktober im russischen Hauptquartier Befehl ge­
geben hatte, Przemysl müsse am 7. in Hand der 
Russen sein. Der Sturm richtete sich hauptsächlich

K-?SL'-
Russen verursachten an den Forts einigen Schcwen. 
Dann begann bei Tagesanbruch der verzweifelte 
Jnfanteriesturm. Unwre Verteidigungstruppeir, 
von denen ein großer Teil sich aus unseren a u E -  
zeichneten Landstürmern zusammensetzte, welche 
selbst die mehrrvöchentliche Belagerung nrcht er­
schöpft hatte, schlugen den Sturm rn bewunderungs­
würdiger Weise zurück. Es gab einen Moment, wo 
auf eurem Fort sich bereits 270 Russen befanden. 
Die rechtzeitig herbeigerufene Hilfe umzingelte 
diese und nahm 200 gefangen, während 70 den 
Sturm mit dem Leben bezahlten. Die Russen w u^ 
den schließlich gezwungen, so gut sie konnten, M  
Zurückzuziehen. Der Raum vor den Befestigungen 
und Jnsanteriestellungen war auf der ganzen Ornre 
mit russischen Leichen bedeckt. Der Befreiung Prze- 
mysls folgten neue Kämpfe auf der Linie MedyM- 
Siedliska-Deobronil-Chirow-Stary-Sambor. Ein 
Teil der russischen Truppen machte auf dieser Lmre 
halt, um den Rückzug der übrigen zu decken.

*  -i-
4- ' >

Das merkwürdige Unterseeboot von Spezia.
Der Kommandierende des für Rußland 

Spezia erbauten und nach Ajaccio entflohenen 
Unterseebootes 43. Marineleutnant Bellonr, p n  
nach in Spezia eingetroffenen Nachrichten spurlos 
verschwunden sein. Auch das Unterseeboot rst nocy 
nicht nach Ita lien  zurückgekehrt.

Auch egyptrsche Truppen nach Frankreich gesandt.
Die „Süddeutsche Zeitung" erfährt von ganz be- 

sonderer Seite aus Konstantinopel: England yar 
einen Teil seiner egyptischen Truppen, wie es yergr 
15 000 Mann, nach Frankreich entsendet. 
Wahrscheinlichkeit nach waren hierfür die glerchen 
Gründe maßgebend, die die englische Regierung rn 
Kairo bewogen hat, die egyptrsche Artillerie, aber 
ohne die Geschütze, nach dem Sudan zu setzen uno 
der Infanterie nbrimebmen. -Der
Führer der eayp . .
Barid Bey hält sich zurzeit in

Zur Lage in Südafrika.
Das Reutersche Bureau meldet aus Pretoria, 

vom 16. Oktober: Zwischen General Smuts und dem 
im Bezirke von Kroonstad kommandierenden OM- 
zier sind Telegramme gewechselt worden. Der 
zier meldete, daß eine den ganzen Oranje-Frerflaar 
nördlich von Bloemfontein vertretende Versamm­
lung von Kommandanten in Kroonstad einstrmnng 
eine Resolution angenommen habe, in welcher vre 
Verpflichtung zur Unterstützung der Bundesregr^ 
rung innerhalb und außerhalb des Staatsgeoreres 
anerkannt wird. Die Kommandanten forderten ore 
Mobilmachung der Bürgers, um einen Aufstam» W 
verhindern. Smuts erwiderte, eine Mobilmachung 
würde eine unnötig große Menge von Truppen er­
geben; er danke jedoch den Kommandanten für ryre 
patriotische Haltung. Die Bedeutung der Dersamm-

hat.

Ein Gefecht zwischen englischen Truppen und 
Buren-Rebellen.

Das Reutersche Bureau berichtet aus Kapstadt 
vom 15. d. M ts.: Oberst B rits meldet, eine.ferner 
Patrouillen habe ein Gefecht bei Ratedraar mrr 
einer Abteilung Truppen des Obersten Marrtz ge­
habt, wobei 70 Gefangene gemacht worden sere^ 
Es sei dies der erste Zusammenstoß der RegrerungSE 
truppen mit Buremebellen gewesen. - 

» *

Österreichische Ordensverleihung für General 
von Befeler.

Kaiser Franz Joseph hat dem General der Jwi 
fanterie von Beseler, dem Eroberer von Antwerpen» 
das Großkreuz des Leopold-Ordens mit der Krres^ 
dekoration zu verleihen geruht.

*

Rumänien bleibt neutral.
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Bukarest- 

Unter dem Borsitz des Königs Ferdinand fand ein- 
Beratung des Kabinetts mit Hinzuziehung au 
Parteivorstände statt. Im  Verlaufe der Bew. 
chungen wurde die bisherige Haltung der 
rung gebilligt und festgestellt, daß keine 
vorliegen, dre geeignet wären, eine Änderung 
Haltung Rumäniens zu bewirken, zugleich w urZ  
die Bildung eines großen K abinetts.auf w A ^Bildung eines großen Kabinetts 
Grundlage erwogen und in^dieser

geführt.

Politische Tagesschau.
Keim faule« Friede«!

Die „Kölnische Zeitung« bringt ein 
gramm aus Berlin, in welchem gegenüber "  
Artikel des Pariser „Temps" von: 29. ^ep ° 
ber, der behauptet, die deutsche Regierung § ^
Wilson den Gedanken einer Vermittlung e _ 
geben, festgestellt wird. daß die e rw äh n te^ ' 
regung Wilsons ihm in keiner Weise von 
scher Seite nahegelegt worden sei. Die 
Regierung, überzeugt von den guten ^o> 
des Präsidenten habe ihm ihren Dank lur > ^  
Bemühungen ausgesprochen, aber daraus, 
wiesen, daß England sich wiederholt dahin 
gesprochen .habe, es werde den Kriea dr- .s 
Äußersten führen. S ie wolle im übrigen ^  
Zweifel daran aufkommen lasten, daß ^  
deutsche Volk, das solche Opfer gebracht ^  
einen Frieden annehmen kann. der 'dm . 
schaften für seine Sicherheit in der 3 " ^  
bringt und es vor neuen Überfällen - 
vom „Te-mps« angeführten deutschen 
gen sind eine dem Bedürfnisse der S e lb e n »  
schung entsprungene Erfindung.

Tagung des preußischen Landtages. ^  
Die T a g e s o r d n u n g  für die am 

nerstag, 22. Oktober, nachmittags 2 
findende 96. P l e n a r s i t z u n g  d e s  v  
d e r  A b g e o r d n e t e n  ist folgende: 
zweite und dritte Beratung des Gelenm 
zur Abänderung des Gesetzes, betr. d
stellung des Staatshgushaltsetats



Bewilligungen).) 2. B eratung der NotverorL- glieder der Jünglingsvereine, hatten sich 
NMg (Artikel 63 der BermisunasurLuadel ketr. funden. Herr Kreisschulinspektor K r a juung (Artikel 63 der Verfassungsurkuade) betr. 
^  u^reinfachtes Enteignungsverfabren 
MjchLMng von Arbeitsgelegenheit und 
«Hchäftigung von 

Ceptenrber 1914.
Antrages des

UMs

zur 
zur

Kriegsgefanaenen, vom 
3. Einmalige Beratung 

königlichen Staatsministeri- 
nis an das Haus der Abgeordneten auf Ertei- 
ung >«iner Zustimmung zur Vertagung des 

^anotazes. Am g l e i c he n  Tage wird nach 
^reinbarung mit dem Vizepräsidenten des 
«EatAnlnistsriums und dem Präsidenten des 
^ " ? u h a u s e s  eine zweite, die 97. P l e -  
^ " ^ s ^ u n g  nachmittags um 4 Mr stattsin- 

Tagesordnung: Entaeaennahme 
^ner königlichen Verordnung, betr. die V e r -  
^ ^ u g  b e i de r  Häus e r  de s  La n d -

^reggmrchnahmen der deutschen LandAsversichs- 
rungsanstaltrn.

7,. ^  PräM nt des Reichsversicherungsamtes 
^  .^^ufmann hat in einem Artikel einer 

Zeitschrift die hochherzigen Kriegs- 
deutschen Landesversichcrungs- 

! a ten geschildert. Die gewaltigen Summen, 
Äp? Beschlusse der Vertreter der drut-
Cis, "andesversicherungsanstalten in der 

^  Reichsversicherungsamte am 31. Au- 
w°r>> Kriegswohlfahrtspflege bereitgestellt 

>̂ Hken, beginnen jetzt in verschiedenen 
f l i c h t  'n die Masse der Bedürftigen zu 
Lo» »̂' der Kriegsanleihe haben sich die 
^^°^^'cherungsllnstalten mit 150 Millio- 
Rim ^ b g e n o s s e  nschafte n mit etwa 40 
s... beteiligt. Für Zwecke des Roten 

wurden bis jetzt schon über 900 000 
aufgewendet, darunter 200 000 Mark

einge­
sunken. Herr Kreisschulinspektor K r a j e w s k r  
hielt an die Jünglinge eine patriotische Ansprache, 
welche in ein Hurra auf den Kaiser, das deutsche 
Vaterland und das deutsche Heer ausklang. Leiter 
der Jugendwehr ist Herr PostdirekLor Hauptnrann 
K i st. Es ist zu hoffen, daß die Jugendwehr an 
Mitgliedern erstarken wird. Die Jünglinge sollen 

Hnfanteriedienst ohne Waffe ausgebildet wer- 
, Die erste Übung fand bereits heute Nach

im
den.

Bölsing in Eichrode. der einige kommunale Ehren­
ämter bekleidete, ist gestorben^

Oktober.

für.^"^ttzüge. Für warme Unterkleidung

und ^^ZErstampften Provinzen Ostpreußen 
sind die betreffenden 

llnder-^E^E^ r̂ungsanistalten im Verein mit 
inanki-̂  lokale Bedürfnisse weniger
So ? ? ? ' genommenen Anstalten beteiligt, 
scheu Elsaß-Lothriwgen von der rhsini- 
AtiO' -andesversicherungsanstalt mehrere 

wnen darlehnswsise zur Verfügung gestellt.
hat Ferdinand von Rumiinieu
für M illion  Francs für Las Waisenhaus 
^ .runge Mädchen in Jassy gestiftet. — Aus 

lernes 21. Geburtstages wurde der
K öni??s- Hauptmann ernannt. — Der

Deutsches Reich.
BeM „, 18. Ottober 1914.

s Briefen, 18. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz haben zwei von hier stammende 
Unteroffiziere. Bruno Herold beim Landsturm­
bataillon Briefen und Kurt Götz beim Fußart.- 
Regiment Nr. 10, erhalten. — Die gestrige Sitzung 
des hiesigen landwirtschaftlichen Kreisvereins er­
öffnete der Vorsitzer, Landrat BarLhaufen, mrt 
einem Hinweise auf die gegenwärtigen Welt- 
ereignisse; er betonte die m allen Teilen des 
Kreises, oft in rührendster Weife, hervorgetretene 
Gebefreudigkeit und schloß mit einem begeistert auf­
genommenen Hoch auf Kaiser, Heer und Flotte. 
Oberamtmann Albinus-Zaskotsch schilderte, wie 
durch geeignete Verwertung der Kartoffeln, beson­
ders durch Trocknung, zur Sicherstellung der Volks­
ernährung wesentlich beigetragen werden kann. 
Als Trocknungsstelle kommt hauptsächlich die Zucker­
fabrik Schönste inbetracht. Winterschuldirektor 
Boie-Schönsee hält auch eine Einsäuerung der Kar­
toffeln -für angebracht; Gutsbesitzer Gäbel-Rosen- 
thal hat mit der Verfütterung gedämpfter K ar­
toffeln (ohne Schrotzugabe) an Pferde gute Erfah­
rungen gemacht. Landrat Varkhausen teilte mit, 
daß das aus vielen Gründen erwünschte amtliche 
Verbot des Martini-Umzuges nicht zustande ge­
kommen ist. Darm wies der Vorsitzer u. a. noch 
auf die bei etwaigen Arbeitsverringerungen zu 
treffenden Maßnahmen hin. DampfmühlenLesitzer 
Sand regte an, Maßnahmen dahin Zu treffen, oaß 
das zur Volksernährung notwendige Getreioe im 
Kreist bleibt, also nicht nach auswärtigen Orten 
ver-ausi wird. — Je  30 russische Gefangene sind als 
Arbeiter auf den Gütern Prussy und Rostnthal ein­
getroffen. Sie leisten Zufriedenstellendes. Bei 
dem Gefangenentrupp in Prüfst) befindet sich ein 
auf dem Konservatorium m Leipzig vorgebildeter 
Musiklehrer, der die landwirtschaftliche Beschafti- 
gung der Untätigkeit des Gefangenenlagers vorge­
zogen hat.  ̂ ^

I2  Schwetz, 18. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz hat erhalten der Amtsrichter Wnuck 
von hier. — Der hiesige vaterländische Frauen- 
verein will mit E intritt der kälteren Jahreszeit 
eine Suppenkuche einrichten, aus der armen Fami­
lien, deren Ernährer im Felde stehen, eine warme 
Mittagsuppe verabfolgt werden kann. - -  Die Ge­
meinde Ösche bewilligte aus der Gemeindekasse 
300 Mark für das Note Kreuz. — Bei der vom 
Superintendenten Morgenroth für das 17. Armee­
korps eingerichteten Sammelstelle sind bis jetzt 
2105 Mark eingezahlt. — Eine Fläche von 27,76 da 
der Gemarkungen Jeziorken und Carlshorst, die 
zum Gutsbezirk Lindenbusch gehörte, ist in den 
Temeindebezirk Jeziorken umaemeindet worden.

ä StreLno, 18. Oktober. (Feuer.) I n  Weiten­
dorf ist die mit Stroh, unausgedroschenem Getreide 
und landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten 
gefüllte Scheune nebst der Wagenremise des Grund­
besitzers Friedrich Kaschube niedergebrannt. Die 
Scheune war mit 2500 Mark bei der Provinzial- ^ 
feuersozietät versichert. Der durch Versicherung d 
nicht gedeckte Feuerschaden Ist beträchtlich.

Krone,
^  Bürgermeister der deutschenZMWWZ

wird. Mren der wärmste Dank gesagt

êr G r v ? ^  im Alter von 69 Zähren 
verstorben * ^redlich von Görtz am' Schlitz

8ammor^??"^vativs Landtags abgeordnete 
Ta°Vg im s r ?  .  be- Wahlkreises pyritz- 
von 59 der im Alte:

det w . . ? ? ?  Beinschuß schwe

ALsendung aL^ewarte^ werden sollen^ Der^ Verein

von unseren Mitgliedern an die Lazarette geschenk­
ten Lebensrnittel u. a. wurde verlesen, mit Dank 
an alle Spenderinnen und der Aufforderung, in der 
Liebestätigkeit nicht nachzulassen.

— ( T h o r n e r  S c h m i e d e - I n n u n g . )  Am 
Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, fand in der 
Jnnungsherberge die Üuartalsttzung statt, zu der, 
da gegen 20 Mitglieder bei den Fahnen stehen, 
nur etwa 15 Mitglieder erschienen waren. Der 
Obermeister, Herr F l o r k o w s k i ,  eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiser. Er ge­
dachte sodann des herben Verlustes, den das im 
Felde stehende Jnnungsmitglied Herr Schmiede­
meister "<antz durch den Tod seiner Gattin erlitten; 
zum Zeichen des Beileids erhob sich die Versamm­
lung von den Sitzen. Sieben Lehrlinge wurden 
ausgeschrieben, von denen Ju liu s  Witzle die Ge­
sellenprüfung mit „sehr gut", die übrigen mit „gut" 
und „genügend" bestanden hatten. Eingeschrieben 
wurden drei Lehrlinge. Der Handwerkskammer 
Graudenz wurden zur Unterstützung notleidender 
Frauen von zu den Fahnen einberufenen Meistern 
25 Mark überwiesen. An die geschäftliche Sitzung 
schloß sich um 6 Uhr ein gemeinschaftliches Essen 
aus der bewährten Küche der Frau Buchholz.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  ^n  der 
Sonnabendsitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hatten sich die Arbeiterfrauen 
Rosalie P-, Rosalie B. und Marie Z. aus Thorn 
wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Alle drei 
sind seit längerer Zeit in der Leibitschertor-Kaserne 
mit Kartoffellschälen beschäftigt. Nach der Anklage 
sollen sie dort nach der Mobilmachung mrlrtarrsche 
Sachen: Hemden, Stiefel, Socken, Hosen usw., zu 
Dutzenden gestohlen haben. Die Angeklagten be- 
hauvten, es wäre auf dem Kasernenhofe ein großer 
Müllkasten voll solcher Gegenstände gewesen, die ,re 
als weggeworfenes Gut angesehen hätten. Es 
wären in unmittelbarer Nähe Offiziere und Unter­
offiziere gewesen, ohne daß jemand die Fortnähme 
der Sachen beanstandet hätte. Der Gerichtshof hielt 
zur Klärung der Sachlage die Ladung eines mili­
tärischen Sachverständigen für notwendig und v e r ­
t ä u t e  die Strafsache — Wegen ü b e r  t r e t u n g  
d e s  K r i e g s l e i s t u n g s g e s e t z e s  war der 
Besitzer Leo Z. aus Siemon vom zuständigen Amts­
vorsteher in eine O rd  n u n g s str a f e von 30 Mk. 
genommen, wogegen er g e r i c h t l i c h e  E n t ­
s c h e i d u n g  beantragte. Der Angeklagte mußte 
gleich nach der Mobilmachung zwei von seinen 
sechs Pferden zu Festungsarbeiten stellen. Spater 
sei vom Gemeindevorsteher an ihn die Aufforde­
rung ergangen, noch zwei fpeitere Pferde zu stellen, 
was er auch getan habe; er wiße nicht, wie er zu 
der Strafe komme. Auch der Gemeindediener be­
stätigt, daß er von dem ersten Schöffen, der zu der 
Zeit den Gemeindevorsteher vertrat, den Auftrag 
erhielt, von dem Angeklagten nur zwei Pferde zu 
verlangen. Demgegenüber betont der Gendar­
meriewachtmeister, daß der Angeklagte drei Pferde 
zu stellen hatte. Er hält es nicht für ausgeMofsen, 
daß bei der Gemeindeschreiberei Durchstechereien 
vorgekommen seien, da die Musterungsliste der 
Pferde spurlos verschwunden ist. Da jedoch nach 
der Beweisaufnahme der Angeklagte den Befehl, 
der ihm durch den Gemeindediener übermittelt 
wurde, ausgeführt hatte, so wird er f r e i g e ­
s p r o c h e n , ^  die Kosten des Verfahrens werden 
der Staatskasse auferlegt. — Seine Gutmütigkeit

3  (de.-> 
i st a m

^ . . .. ,-llver vsrwu.i-
Er liegt zurzeit im Marienhospizworden

^  Mln am Rheiu.
Druckt Großgrundbesitzer Fürst
^  durch kaiserki^ ^  Kreise Rawitich 
d°ruse? Vertrauen ins Herrenhaus
^ter in auch große

Vro«r Russisch-Polen, 
l e i t ^ m ' ? ?  Oktober. Die 
deutsch-» aus Rom:
^urd^ o» Gemeinde in

- w heiligen Vater heute

„Schlei. Volks- 
Der Rektor 

Palermo. Lsnnartz. 
^dienz'lm»r'7 "sen Vater heute in Privat­
e s  anerE??»^' wobei der Papst sich -eso,- 
des Ersuch?? e  ^ L e r  aussprach. daß infolge 
^ngen^ Sartmann die ge-
beh-ndelt Biester als Offiziere

Z^t^tu'no« ^?ber. Wie die ..Sächsische 
§riÄdrich L u ll  " " " E  wird sich König 
begeben  ̂ worgei: Abend nach Leipzig
dem westlich?? Montag früh die Reise nach 
Für die Don«. .Kriegsschauplätze fortzusetzen, 
ist P r i n z ^ W e s e n h e i t  des Königs

^sonders -^Wesenheit vorkommenden 
stellt worden  ̂ Negierungsgeschäfte be-

r ^ ' O U i n z i a l n n c h r i c l N k n .
FugeMompagni^i ^ to b er. (Gründung einer 

U ^l?»?^!sue,ikunfk .Schlachthauswiese
inbetracht kommenden

Lotaluachrichtktt.
Thorn, 19. Oktober 1914.

— ( V e r l e i h u n g  d e s  E i s e r n e n  K r e u ­
zes.) Oberst Hein, Kommandeur des Neserve- 
Jnfanterie-Negiments Nr. 34 mit der Uniform des 
Znfanterie-Regiments Nr. 148, hat jetzt auch das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten. Das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse erhielt der Leutnant und Adjutant 
im Reserve-Regiment Nr. 18 Bruno Varth und der 
Oberarzt beim Stäbe der 8. Infanterie-Division 
Dr. Kanter (Sohn des Thorner Gymnasial 
direktors Dr. Kanter).

— ( P e r s o n a l t e n  b e i d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n  g.) Das Eiserne Kreuz verliehen rst 
dem Oberpostinspektor Petzold und dem Post- 
inspektor Kastell in Danzig. — Übertragen sind: 
dem Vizepostdirektor Zippel in Danzig die Post­
direktorstelle in Sommerfeld (Bezirk Frankfurt an 
der Oder), dem Oberpostpraktikanten Gregor in 
Hamburg eine Telegrapheninspektorstelle in Danzig. 
dem Postsekretär Mathes in Berlin-Adlershof eine 
Oberpostsekretärstelle in Danzrg.

— ( Au s  d e n  A n g e r b u r g e r  R u s s e n  
t a g e n . )  Zum besten des A n g e r b u r g e r  
K i n d e r - K r ü p p e l h e i m s  veröffentlicht der 
Leiter dieser Anstalt, Pfarrer Braun, eine kleine 
Schrift: „ Wi e  e s u n s  i n  A n g e r b u r g  u n Ler 
d e n  R u s s e n  e r g a n g e n  ist." I n  kurzen, 
frischen Worten gibt der Verfasser eine anschauliche 
Darstellung der Angerburger Russentage, die auch 
manches wichtige Dokument aus jener denkwürdigen 
Zeit für spätere Geschlechter aufbewahrt.

— ( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s  
f r a u e n v e r e i n )  hrelt am 9. d. Mts. im Restau­
rant M artin nach längerer Zeit wieder eine M it­
gliederversammlung ab, die gut besucht war. Die 
Vorsitzerin erstattete den Kassenbericht über den 
Monat September, der trotz der durch den Krieg 
veränderten Verhältnisse sehr günstig abschloß. Die 
Lieferungen an Geflügel waren genügend, doch 
konnte man der Nachfrage nach Eiern kaum gerecht 
werden. Dazu kommt, daß Frau Voehm-Lamgar- 
ben dre' westpreußischen Kausfrauenvereine gebeten 
hat, dre bedauernswerten Ostpreußen soweit wie 
irgend möglich nnt Eiern zu versorgen. Unsers 
Derkaufsstelle nimmt zu diesem Zweck bis zum 
20. Oktober Eieriendungen mit dem Vermerk „für 
Ostpreußen entgegen, überhaupt bildete der P lan . 
den armen Ostpreußen zu helfen, den Hauptgegen­
stand der Tagesordnung. Bereits seit den ersten 
Tagen des September steht die Vorsitzerin im 
Sinne unseres Vereins in Verhandlung mit dein
Verbandsvorsitzer für West- und Ostpreußen — 
ohne daß es irgendwelcher Anregung hierzu'von 
anderer Seite her bedurft hätte. Die Bereit­
willigkeit, zu schenken fand ihren Ausdruck in den 
vielseitigen und reichlichen Zeichnungen, die von 
den anwesenden Mitgliedern sogleich in die vor­
gelegte Liste eingetragen wurden, bestehend in 
Wäsche, Kleidern, Betten, Federn, Rauchwaren, 
Schweinen und Geflügel. Mehrere Damen der 
verschiedenen Ortschaften erklärten sich bereit, in 
ihren Bezirken zu sammeln; auch wird in Thorn 
eine Sammelstelle eingerichtet, worauf dann 
weitere Bestimmungen betreffend Verteilung und

Leser in Jakobsvsrstadt. Die Omnibusfahrk 
nach Iakobsvorstadt und Bahnhof Thorn-Nord ist 
des Krieges wegen eingestellt; als besonderer 
Grund tra t noch hinzu, daß eine Seuche mehrere 
Pferde hinraffte, die übrigen aber dringend zu. 
Kohlenfuhren gebraucht werden. Ob der Omnibus­
betrieb nach Beendigung dieser Arbeiten miede? 
aufgenommen werden wird, dürste davon abhängen^ 
wie sich die Kriegslage inzwischen gestaltet.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr. 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Komnrcrzieirrat Dietrich, 

Breitrstraße 35: An Liebesgaben von: Fran Ver­
lach 4 P aa r Strümpfe und 2 P aar Pulswärmer, 
Lehrer Will-Gramtschen 10 P aar Strümpfe und 
10 P aa r Pulswärmer, Frau S tadtrat Kelch zu 
Wollfachen 100 Mark.

Neueste Nachrichten.
Englischer Bericht über das Seegefecht.

L o n d o n ,  19. Oktober. D ie Admirali­
tät meldet: D ie englischen Verluste im dem 
gestrigen Seegefecht betrugen 1 Offizier; 
4 Matrosen sind verwundet. 31 Deutsche 
wurden kriegsgefangen gemacht. Die B e­
schädigungen der englischen Schiffe find ge­
ring.

Augenzeugen des Seegefechts.
A m s t e r d a m »  19. Oktober. Die B lät­

ter melden aus Humiden vom 18. Oktober: 
Ein gestern Abend eingetroffener Personen- 
dampfer und ein nachts angekommener 
Schleppdampfer waren Zeuge des gestrigem 
Seekampfes. S ie  melden, sie hätten ein 
deutsches Torpedoboot sinken und eins flüch­
ten sehen.

Schiffsverlust durch M inen.
G r  i  m  s  S y , 19. Oktober. Ein Schiffer» 

boot ist auf eine M ine gestoßen. Die ganze 
Besatzung ist ertrunken.

Kritische Lage der Engländer in Egypten.
K o n s t a n t i n o p e l ,  19. Oktober, 

Einer Blättermeldung zufolge haben die 
Engländer 129 egyptische Beamte und 29V 
egyptische Offiziere aus dem Heere entfernt. 
Diese Maßnahmen sollen getroffen worden 
sein, um die S ituation  der Engländer in  
Egypten zu retten._________________________
" B e r l i n ,  19. Ottober. ProduktenberichL. Unter Rück- 

Wirkung größerer Käufe seitens westlicher und Hamburger 
Häuser setzte die Aufwärtsbeweguttg in den Preisen für Loko» 
aetreide fort, insbesondere auch, da das Angebot nach wie 
vor zurüekblieb. —  W eizen inländ. loko 2 0 3 - 2 6 6  Mark, 
steigend. —  Roggen inländ. ioko 234—236 Mark. steigend. 
—  Hafer loko feiner 228—232 Mark, Mittel 222—227 Mark, 
steigend. —  M a is  loko 255 Mark, fest. — W eizenmehl 00  
33— 39,50 Mk.. fest. — Roggenmehl 0 und 1 3 0 —32 Mk., fest.

A  eine N ^ r i n  K « M
ließ. Der Angeklagte, der erst abends Heimkam, 
wollte von dem Fleisch des Tieres nichts essen und 
schenkte es der Nachbarin mit der Weisung, es an 
arme Frauen zu verteilen. Die Nachbarin suchte 
Kapital daraus zu schlagen, indem sie einen Teil 
des Fleisches mit 25 Pfennig pro Pfund verkaufte. 
Es fand sich aber ein guter Freund, der zur Anzeige 
brachte, daß das Fleisch nicht vorschriftsmäßig 
untersucht war. Obwohl die spätere Untersuchung 
ergab, daß das Tier kerngesund gewesen ist, so 
mutzte der Angeklagte doch wegen Übertretung be­
straft werden. Unter den obwaltenden Umständen 
hatte der Gerichtshof keine Veranlassung, über die 
niedrigste S traje von 3 Mark, ev. 1 Tag Haft,
hinauszugehen. ^  ^  ̂  j ^  ̂^ ^  verzeichnet heute
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ern Schirm.

Yodgorz, 18. Oktober. (Die kirchlichen Ergän­
zungswahlen) fanden heute bei sehr schwacher Be­
teiligung nach beendetem Gottesdienste in der e-v. 
Kirche statt. Es schieden 3 Mitglieder des Kirchen- 
rates und 9 der Gemeindevertretung aus. I n  den 
Gemeindekirchenrat wurden wiedergewählt: Kauf­
mann Rudolf Meyer, Besitzer Eduard Moede-Ober- 
nessau und Telegraphist a. D. Johann Schlieske. 
I n  die Gemeindevertretung wurden wieder­
g e w ä h l t :  Bäckermeister von Lutzki, Rektor Loehrke, 
Bezlrksschornsteinsegermeister Penn, Eigentümer 
Dallige, Schmiedemeister Voß, Rangiermeister a. D. 
Perücke, Lehrer Stern-Regencia. Schmiedemeister 
Leichnitz-Kostbar und in der Stichwahl Besitzer 
Friedrich Dopslaff aus Grotznesiau.

Aus dem Landkvrise Thorn, 19. Ottober. (Todes­
fall s Herr Deichhauptmann A d o l f  K r ü g  e r in 
A l t  T h o r n  ist gestern im Alter von 57 Jahren 
gestorben. Der Verewigte, der zu den hervor­
stechenden Persönlichkeiten unseres Kreises ge­
hörte. war lange Jahre hindurch Mitglied des 
Kreistages, in welchem er sich in letzter Zeit be­
sonders die Vertretung der Interessen des Klein- 
besitzes zur Aufgabe gestellt hatte; in der Kirchen­
gemeinde Eurske Lekleidete er die Ehrenämter 
eines Rendanten der Kirchenkasse und eines 
Kirchenältesten und stellvertretenden Vorsitzers des 
Eemeindekirchenrats.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Raine, S tan d  und Adresse 

des Fraaestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

X. 20. Von einem Danziger B latte wird uns 
Dr. Theodor Wallenberg (Reitbahn 4) „als erster 
Augenarzt Danzigs und als eine Autorität auf dem 
Gebiete der Augenheilkunde bezeichnet.

V. in S. Daß ein Gestellungspflichtiger, welcher 
der Ersatzreferve-Jnfanterie überwiesen worden ist, 
nunmehr, nach Ausbruch des Krieges, zu den 
Fahnen einberufen werden kann, ist doch selbst­
verständlich. Und ebenso selbstverständlich ist es, 
daß, wenn Not am Mann ist, so feine Unterschiede 
wie zwischen „geringen körperlichen Fehlern ', „be­
dingter Tauglichkeit^ und „zeitige Un.tauglichkeit"

en werden. Nähere

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B  e r ! i n ,  17. Oktober.
Zmn Verkauf standen: 3937 Rinder, darunter 1275 Bullen, 

1518 Ochsen: 1144 Kühe und Färsen, 1332 Kälber, 6249 Schafe, 
16 771 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e  r:
O c h s e n :

а) vollfleischkge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

l>) W eidem astoch sen .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
o) voltsleischige, ausgemästete, im Alter, 

von 4— 7 J a h r e n ..........................
б) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
e) müßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...............................
Ü gering genährte jeden A lters .  .

B u l l  ei l :
k) vollstetschlge, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwerkes.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
d) voltsleischige jüngere......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere . . . . . . .
6) gering genährte . . . . . . .

3.  F ä r s  e n  u n d  5Ni he :
a) voüsteijchige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes..................
k) vollslelsch. ausgemästete M h e  höchsten 

Schlachiwertes bis zu 7 J a h r e n . . 
cr) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Lltthe und Färsen 
ä) mäßig genährte LUihe und Färsen 
o) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

k) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Aollmasi-M ast) . . .
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber
8) geringere M ast- und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastiümmer n. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch a fe ................................... ....  .

o) nmßig genährte Hammel und Schafe
(M erzjchafe)....................................

1Z. Weidemastschase :
a) M a j t lä m m e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollsteischige der feineren Nassen und

deren Kreuzungen van 240—300 Pfd. 
Lebendgew icht...............................

v) vollsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 P fd . 
Lebendgewi cht . . . . . . . .

ä) vollsteischige Schweine voll 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ..... . . . . . . . . . . . . .

v) vollsteischige Schweine unter 166 P fd . 
Lebendgewicht . . . . . . . .

k) S au en

4 7 - 6 0

4 2 - 4 6

3 7 - 4 0

4 7 - 5 0
4 4 - 4 8

3 6 - 4 2

Schlacht-
gewicht

8 1 - 8 6

7 6 - 8 4

7 0 - 7 5

8 1 - 8 6
7 9 - 8 6

6 8 - 7 9

4 0 - 4 2
3 5 - 3 8
2 7 -  32
2 8 -  3ö

6 5 - 7 5
52— 56
5 2 - 5 6
4 0 - 5 0

4 5 - 4 7

4 0 - 4 3

3 4 - 4 0

4 2 - 4 4
3 6 - 3 9

5 9 - 6 1

5 6 - 5 9

5 4 - 6 7

4 8 - 5 4

4 4 - 4 8  
5 0 - 5 4  ^

73—76
6 6 - 7 2
5 7 - 6 8
5 3 - 7 0
9 3 - 1 2 7
80— 63
87— 93
7 0 -L 8

9 0 - 9 4

8 0 - 8 6

7 1 - 8 3

7 4 - 7 6

7 0 - 7 4

6 7 - 7 1

60—67

5 5 - 6 0
63— 67

nicht mehr inbetracht 
Auskunft aibt Ihnen die 
jeder Buchhandlung zu beziehen ist.

?,^A§ehrordnring", die von

M arktverlauf: D a s  Rindergefchäft wickelte sich rnhig ab. 
W enige gute Stallstiere brachten Preise über höchste N otiz. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ganz schwere Kälber 
waren weiter vernachlässigt. Bet den Schafen w ar der Ge- 
fthäftsgang glatt. Der Schwememarkt verlief langsam. Fette 
schwere Schweine gesucht, mittlere und kleine Schweine ganz 
vernachlässigt. V on den Rindern haben 3027 Stück auf dem 
offenen Markt gestanden.

Meteorologische Beobachtmlgeu z« Thorn
vom 19. Oktober, früh 7 Uhr.

L n s l t e  mp e r n t  u r : -j 8  Grab Celj.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nord.
B a r o m e t e r s t a n d :  —  mm.

Vorn 18. m orgens bis 19. m orgens höchste Temperatur: 
18 Grad C elft niedrigste -j. 8  Grad Gels.



Ein sanfter Tod erlöste heute Morgen von seinem 
schweren Leiden im Alter von 57 Jahren unseren lieben 
Kameraden und Ehrenvorsitzenden,

Herrn Deichhauptmann

Zu den Gründern des Vereins gehörend, hat er 
in den 12 Jahren, da er unser Vorsitzender war, es 
stets verstanden, treue Kameradschaft und deutsches 
Wesen in unserer M itte zu pflegen. Wir verlieren in 
ihm ein M itglied, daß durch seine hervorragenden 
Charaktereigenschaften einen Ehrenplatz in unserem 
Verein erworben hat und dessen Gedächtnis wir stets 
in hohen Ehren halten werden.

G u r s k e  den 18. Oktober 1914.

Her LanZUhi'-Vl'lkiil ötl Hm er StMiMkrung.
I .  A.: V L L s Schriftführer.

Ni iiMiiluleli

Am 4. Oktober starb den Heldentod im Westen für König 
und Vaterland unser inniggeliebter Sohn , treusorgender Bruder 
und Neffe,

der Lehrer
M s x  L U v n k s v k ,

Unteroffizier d. R. im 149. Infanterie-Regiment.
Dieses zeigen Liesbetrübt an 
Thorn den 19. Oktober 1914

die trauernden Hinterbliebenen.

S ta t t  besonderer M e ld u n g .
Gestern früh verstarb nach kurzem schwerem Leiden meine liebe 

F rau , unsere herzensgute M utter, Schwiegermutter, Großm utter und 
Tante,

Frau Rechnungsrat
S - S E S

geb.
im Alter von 59 Jahren .

Schmerzerfüllt zeigen dieses an
LsLürleb Llrrüvvlmrger, Oberzahlmeister a. D., Rech.

nungsrat, zurzeit stellv. In ten d an t, S tettin ,
VsrlruA LluSeaburgsr, geb. Lluüvulmrgsr.
M M  LiuSvrrbM'gvr, Bankbeamter, Unteroff. der Res.

Inf.-R egts. 61, zurzeit R ußland, vermißt,
Lils! LlllSsvlmrgvr, Leutnant im Reserve-Infanterie- 

Negiment N r. 5, zurzeit im Felde. 
krisS» LlüSeubrrrgvr.
Lriek Llvasvlm rgvr, Architekt, Offiz.-Stellvertreter im 

Feldart.-Reg. 53, zurzeit Iü terbog,
Lldrvvbl und v r se l LLuSsadarger, als Enkel.

B r o m b e r g , Bülowstr. 2/A, den 17. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet M ontag den 19. d. M ts ., nachmittags, 

von der Leichenhalle des M ilitärfriedhofs in Thorn aus statt.

Heute Morgen 9 Uhr erlöste Gott von seinem 
schweren Leiden meinen lieben M ann, unsern treuen 
Vater, Großvater, Schwiegervater und Bruder,

D eichhauptm am

W f  K lW s
im Alter von 57 Jahren.

A l t - T h o r n  (Post Roßgarten), 18. Oktober 1914.

Ae kMudea WlerbllebMN.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 21. Ok­

tober 1914, nachmittags 4 Uhr, von der Kirche in 
Gurske statt, die Überführung dorthin um 8 Uhr 
vormittags.

Am Sonntag den 18. d. M ts., abends gr/z Uhr, entschlief 
sonst nach kurzem, schwerem Leiden unser inniggeliebtcs, einziges 
Töchterchen

im Alter von 7 Jahren, 3  Monaten.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 19. Oktober 1914

die trauernden Eltern:
S .  L i s b S g ,  Zollanfseher, zurzeit Feldwebel-Leutnant 

im Landwehr-Jufanterie-Regiment Nr. 5 
und Frau geb. L c k L m s n n .

Die Beerdigung findet Mittwoch den 21. d. M ts., nach­
m ittags 2 Uhr, vorn Trauerhause, Thorn, Friedrichstr. 10/12, 
aus auf dem neustädtischen evangelischen Kirchhof statt.

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei der B e­
erdigung der Frau

L c k M M  ilsun
sagen wir Allen, ganz beson­
ders Herrn Pfarrer L a 8 v ä o ^ ,  
Gurske, für die trostreichen 
Worte herzlichsten Dank.

> M -T h orn , 19. Oktober 1914.
Die trauernden 

Hinterbliebenen.

Für das

R ote Kreuz
ist eine G ü iu r n e ls te lle  in  der
«tische» «k laffe

eingerichtet worden.
Die Nom en der Spender werden 

wöchentlich in den Zeitungen bekannt 
gemacht.

Zur Anfertigung und Aende­
rung einfacher und eleganter 
DaMrnkleider, Klüsen u. Röcke
empfiehlt sich
Stau k. Kowalski. Mst. Markt 28.2.

Ich suche B eschäftigung in Waschen 
und Reinmachen.

Schillerstr. 7, übern Hof, 1. Et., l.

KI» W u  « e ilM d .
6 Iochre, dunkel-schwarz, mit Blässe, steht 
zum Verkauf bei
K a R i V t ,  Z ieg e lw iese  bei Roßgarten.

B rauntiger. 4 M onate alt, en tlau sen . 
Gegen Belohnung abzugeben bei

^  S v p p L v t ,  Fischerstraße 69.

Kaninchen
billig zu verkaufen.

N eust. F ried h o s .

ZU KllNseN Iltillljjl

Pelzdecke.
gebraucht, gut erhalten, zu kaufen ge- 
sucht Angebote unter kL. 1 4 S  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

,

Nachruf.
Heute morgens entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden im 

Alter von 57 Jahren der
IeiWMiiMi! der Mrim S IM M ««.

w M w W I K l W s .
Der Entschlafene hat in seiner 17 jährigen Tätigkeit als Deich­

hauptmann in nie rastendem Eifer für den Schutz unserer Thorner 
Stadtmederung und die Vervollkommnung unseres Deichwesens gesorgt 
und in hervorragendster Weise unsere Interessen vertreten.

Ein dauerndes Denkmal hat er sich dadurch in aller unser Herzen 
errichtet.

A lt T h o r n  den 18. Oktober 1914.

M IWelM der A«l wlMiW.
c? A -

L L t t L s T » .

-

M m W W k L
Dienstag, pünktlich 8V, 11 '̂

Elektrische

W M - L lW
!ürKriegszwecke

in aroßer Auswahl«nd Batterien
in allen Großen empfiehlt

« f .  L i s U r v '
Coppernikusstr. 22.

MMlirm M  M>>W
Lchelöscii ü s tzeA
führt sofort bestens bei billigen -p 
aus, auch nach ausw ärts.

O sen lag er k .  tU Ä ttQ x  6.
Fernruf 260. Thorn. Seglerstrap^

Nachruf.
Nach langem, schwerem Leiden verschied heute 

Vormittag im Alter von 57 Jahren der Kirchenälteste 
und stellvertretende Vorsitzende des Gemeindekirchenrats,

Herr IM H a u p tm a n n

M i t  X lH R .
Der Verstorbene hat seit 1891 ununterbrochen dem 

Gemeindekirchenrat angehört und in unermüdlicher 
Pflichterfüllung und mit rastlosem Eifer, selbst als die 
Kräfte schon zu schwinden begannen, an der Verwaltung 
unserer Kirchengemeinde und deren Kirchenkasse, deren 
Rendant er bis vor kurzem war, teilgenommen.

S ein  Name ist mit der Geschichte unserer Kirchen­
gemeinde unauflöslich verbunden. S e in  Andenken wird 
in unseren Herzen fortleben.

G u r s k e  den 18. Oktober 1914.

EemlM-Memt nid Semli«ertretll»g 
der KirAiWmmde SiirÄe.

S s s s « i « z » ,  Pfarrer.

Wjtiliche Bekmüimlllhmli.
Da nach zuverlässigen Nachrichten in Podolieri 

und Warschau die Cholera in großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen wir hierdurch gemäß § 1 1  
der Anweisung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in Erinnerung, daß

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn den 19. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

A M D »
Schillerstraßebillig zu haben.

glückliche G eburt einesDurch die

^  /--r M-rvs-^L-rck-rrs -m t meine--
D  V6--§to--öen6n -Mtte-'Ue/ren F > enn-  
^  ckin M se  Lr^sen, et-^nbe ro?r 
B  mr> <iie ^e--ü)öunA r/r-'e-' T'oe/^e-" 
D  L r e s s - r  -nr'i ckem
D  /cönrA/ie/ren Le^ie-'nnAsban/M -'e-' 
B  L6----N 0 //r -
E  9^6^U6-' /--e^e-- nnci V rse/e^ -

rpebeü cie-- Leser-ve r'm ^ionr'e--- 
^  --e^imeni ^9, KknassönnF rm 
^  e^ eden^ i ansnseiL en.

K 0?. -V,cj/a§.
^  Lö'nissöenA i. Ke/wnsi-'. ö, 
K  oLioben 2914.

Sonntagsjunge»
D wurden sehr erfreut ß
ß  » s r m .  U c t t « s n k s l o  ^
^  u n d  F r a u ,  geb. . I i u lv r s .  ck

/ / t / s s / )

Lönrolrolre»- L e A re i 'i t - r F r b a A /^ ^ ' 
Ö/'^r'e-'-Like^ve^k-'eie-- n n A , ^ 
/e^rvebe^ cie-- -Kese--ve r-n 

--SAr'-neni 19,
im  iNiscrss

Ve--io5is.
L4e--iens<io--^ b. ^ V ie ^ a n ä  

L/Ä ne/rsn,
L > anL en /rarrs Se/rwsbrnL«

Damen, welche an sechswochentlichen Kursen A 
meinem Atelier teilnehmen wollen, um Zeichnen und E  
Arbeiten auszuführen, können sich bis 1. November d. ^

Slrokmvugyr, Nklistatztischel Marktl̂

r Kognak, Fanu-Rum, 
Arrak,

K S W A » « « » , »  «  « « « » » « » « ^

r
z
G

zu Liebesgaben. "WW
D er Verkauf von versiegelten Flaschen ist 

u n s  freigegeben gegen A usw eis, den die verehrten 
K äufer von dem könlgl. Gouvernement oder 
Kommandantur erhalten.

D er Verkauf findet einstweilen in  unserem 
K onto r sta tt (E ing ang  aus dem Hos).

M t M  L  Vo., M W ck  Zi.

Hausflurladen,
in der Altstadt, passend für Backwaren 
oder andere Branchen, zu verm. Anfr. u. 
HV. 1 7 2  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Wohnung,
3. Etage, 2 Zim mer und Küche, Kloster­
straße. zu vermieten. Z u erfragen Alt- 
städtischer M arkt !6. 2. Kontor.

Z - M M l W W U
nebst sämtlichem Zubehör, zu vermieten. 
_____________ Brückenstraße 8, part.

3'Nmmerwohnung
mit Badeeinrichtung und G as. sowie 
sämtlichem Zubehör in meinem Hause, 
W aldauerstraße 21, nahe Bahnhof Mocker, 
sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
B augeschäft M . ü a r tv l .  W aidstr. 43.

Wohnung,
3 Zimmer. Balkon und Zubehör, 1 Treppe, 
sofort zu vermieten. Bankstr.6.

2 schön md'bl. V o rd e rz im m e r 
sind vom 1. November ZU vermieten.

Mellienstr. 101, 1. E t. rechts.

Laden .
" N  Z W S E  ^

Kim M itMD-r

„Presse" abholen.

Terlore« ^
L ! "
bei I t n a « i c  ------

L«a scher H e » d e r>

1914

Oktober

November

Dezember

Hierzu zwei Biiittrr.



Nr. 246. Ehern. Vienztag den 26. Moder M 4 .

Fürsorge für die nächstjährige 
Ernte.

^  Oktober im landwirtschaftl. Mi- 
Sitzu.rg der Vertrcter

oerxun,tdungerfabrikanten unbK M um eatenver-
daß zwar in den letzten 

veptemberwochon nach E in tritt besserer Be-
auf den Eisenbabnen ein« 

s ta^ °- ^w rderung  von KunUiinqer aller Art 
^ M u n d e n  h ^ , tzah aber seit dem Kreigsaus- 

d , i ! ? ^  Landwirtschaft im ganzen an Künst­
l e r  nur ern Bruchteil der in normalen 
Werten verfrachteten Mengen zugeführt worden 
de- mk ^  bürgend erwünscht, daß im Lause 
geholt wird^ Frühjahrs das Feblewde nach-

N. Kunstdünger, der im Herbst wegen der 
Verkchrsichwleristeitennicht zu Felde kam, 

E b n  Umstanden demnächst hinaus 
^  ^ rtte ru n g  nachträglich als Kopfdünger 

b o l ^ ^  werden. Der Mangel an Eisen- 
Eann im allgemeinen als behoben 

ostrachtet werden, zumal wenn sich auch der Teil 
der bis jetzt der Verwendung offener 

da^ « ^ 5  A ° rn d  gegenüberstand, endgiltig 
5>ni-r Werst von Generaldirektor
Varland vorgeschlagene Verfahren Ler V-rwen-
d 2 « 7 ° 7  Dachpappe z.,r provisorischen E ir- 
letztnerk?^ Wagen hat sich auch in der

Periode starker Lieferunge - 
übria'/ Abwählt. Die Eisenbahnverwaltung hat 
lun^ 5  in dankenswerter Weise durch Bsstel- 
rung werterer 2000 Stück wasserdichter Decken 
" Lwcerung des Wagenmangels beigetragen.

Tatsache eines empfindlichen Sack- 
^ l ^ m u t z  man sich abfinden. Dieser Man- 

?m Verlauf weniger Monate noch 
wesentlich verschärfen. Diese Werke find bereits 

einheimischen Industrien wegen 
K ^ lW " S  geeigneter Ersatzgefaste für die 
t r ^ ? ^ F ^ r s e a d u n g  in Verhandlung einge- 
wie n - ^ I ^ ^  Ersatzstoffen für Jutefaser, 
7̂  ^extllose rc. kommen insbesondere Papier-
V ° v ^ ° 7 7  Eewebeinlage, Svankörbe mit 
allem 7 7 ^ ^ -  l  Hohtonnen inbetracht. Vor 
des Landwirten zur Behebung

^aamangels folgendes empfohlen:
Ne-n'a ^arch seine Billigkeit lohnende
dÜN3^ ° ? ?  Wagenladungen für alle Kunst- 
nameniNm7 - ^ ^  ^  befördert werden können, 
saureEUmmn ^7 ^ ^ '  ^ e r  auch kür schwefel- 
Sum-i-n-z 7 ^ 5  Superphosphat. Ammsniak-

und Knochenmehl. Nur für

B ^ ^ b f l i c k e n  aller in landwirMaftlichen 
 ̂ uorhaüdenen alten Säcke und ihre 

3 ^  Düngerfabrikanten.
D ü n o e r lÄ ^ E  frühzeitige Bestellung aller 
rvnd d?-; ^ür die Kopfdüngung WÜH-
UW l ü ^ u k ' b  und für die FruM hribestel- 

^  für letztere womöglich schon im Januar.

____ . —  o er.
Großes Hauptquartiers i^Ottober.''

Von der Maas zum Scheldestrand.

d°»

» » ? » « ,7.L . u » ' » h «  d »  g°,d-.
d°s in den ? ^  ^  ehrwürdigen Kathedrale, auf 
pen sehnfüchtia aeiinn^" Augen unserer Trup- 
Morgenwird L ? -  ? . 7 ° " " ' im fröhlichen
als es selbst . 5  ^ °rz-w eiß-rot! Schneller
wurde ill T s   ̂ r Stelle vermutet
und so kam ^  Hamburg erobert worden,
wir eben » 7 "  Knegsberichterstatter. die 
Waelhem b^ück>Ä zusammengeschossene Fort 
eintrafm. e E l  L  7 7  der L d t
war. ^  ̂ Ü ernahme ganz vollzogen

M onat^ftüher'persönliche Erinnerung! Drei 
hinauf n !»  N „? London her die Scheide
V liM g e ^  ^ °S e n  Schon bald hinter
schimmernde  ̂ S ? s 7 / 7  ^  ? ° n z  der Julisonne 
Scheldestrom  ̂ Kathedrale über dem
schönen neuen K ^ i ^  ^ 7  Dampfer an den
linie festmachte ^ 7  ^ '' - Dstafrika-
und eine fröb »^  uns erne geflaggte Stadt 
deutsch-enon?» Kollegenschar, die den von der
kehr!ide/deittcben^?°''^?-^^k°uferenz heim- 
Antwerpens in l i n - S c h ö n h e i t e n
In  dem w u n d e r n  Rundgange zeigten,
werpener R a tb a n ^ " k  ^^aissaneebau des Ant- 
weister de Vo^ dessen der Bürger-

Die prelle.
«Zweiter Blatt.)

Auch der Abruf des bestellten Düngers mutz so 
früh als möglich erfolgen; die dem Trangport 
dienenden Säcke müssen umgehend zurückgesandt 
werden, die Ware selbst ist auf Böden lose zu 
lagern. Dies hat den grotzen Vorteil, datz sich 
der Kunstdünger nicht, wie bei der Laoerung in 
Säcken, zu harten Klumspn zusammenballt und 
zum Zwecke des Ausstreuens wieder zerkleinert 
werden mutz, sondern dauernd streufertig bleibt. 
Zur losen Lagerung eignen sich alle Düngemit­
tel, auch Thomasmehl, nur Lei Kalistickstosf 
müssen die Haufen mit einer dünnen Schicht von 
Thomasmehl luftdicht abgedeckt werden. Um 
den Landwirten den frühzeitigen Bemg zu er­
leichtern, haben sich die Lieferanten bereit er­
klärt. die Rechnungen auf die somit übliche« 
Termine auszustellen, also keine frühere Bezah­
lung als sonst zu beanspruchen. Aus das von 
den Werken schon früher geübte Verfahren, 
während der stillen Monate Rabatt oder P reis­
nachlässe zu gewähren, kann unter den heutiger. 
Verhältnissen besonders hingewiesen werden. 
Damit dürften alle Bedenken gegen die frühere 
Bestellung und den möglichst frühzeitigen Abruf 
behoben sein, und es wird der bestimmten Hoff­
nung Ausdruck gegeben, datz die Landwirte den 
frühzeitigen Bezug zur Behebung des Sackman­
gels auch tatsächlich im weitesten Umfange ein­
treten lassen.

Da der Handel in Ausnutzung der Krirgs- 
lage in einzelnen Fällen einen ungerechtfertigt 
hohen Aufschlag bei der Lieferung von schwefel­
saurem Ammoniak gemacht hat. wird die Fest­
setzung von Höchstpreisen sür dieses Düngemittel 
erwogen. I n  der Versammlung sind Vorschläge 
für die Höhe der Sätze gemacht, die in diesem 
Fall Anwendung zu finden hätten.

Auf die in einer der letzten Sitzungen an die 
Lieferanten von Chilisalpeter gestellte Anfrage, 
unter welchen Bedingungen sie bereit wären, 
die für diese Ware abgeschlossenen Lieferungs­
verträge wegen der infolge des Krieges unmög­
lich gewordenen Lieferung auf Wunsch der 
Empfänger zu lösen, ist von dem Verein der 
Salpeterimporteure in Hamburg folgende Ant­
wort eingegangen:

„Die M itglieder des Vereins der S a l­
peterimporteure in Hamburg sind in ihrer 
großem Mehrheit geneigt, eventuellen W ün­
schen der Käufer von Salpeter betr. Lösung 
der Salpeterverträge für Lieferungen bis 
inkl. Ju n i 1915 entgegenzukommen: über die 
Bedingungen werde in jedem Falle besonders 
zu verhandeln sein".
Zur Begründung wird in dem Schreiben 

weiter ausgeführt, datz die Mehrheit der M it­
glieder der Vereinigung eine reine Auflösung 
der Salpeterverträge anzustreben durchaus ge­
willigt, datz es aber leider nicht möglich ge­
wesen sei, gleichzeitig auch in Chile eine Auf­
hebung der Ankaufskontrakte herbeizuführen. 
Die Landwirte, die von dem Angebote Gebrauch 
machen wollen, werden daran gut tun. sich mit

völkerung nach der Mobilmachung gegen die Deut­
schen aufgereizt und dadurch die Attentate des 
Hafenpöbels gegen die deutschen Bewohner der 
Stadt heraufbeschworen hat. Ein Antwerpener 
Kollege erzählte mir schon damals, daß Herr de Vos 
nur einer eigenartigen Verkettung von Umständen 
sein Amt zu verdanken hatte. Sein langjähriger 
und verdienter Vorgänger hatte sich von den Ge­
schäften zurückgezogen, und ein von der stark deutsch­
freundlichen Ratsherrnschaft vorgeschlagener Ersatz­
mann fand nicht Gnade vor den Augen der Regie­
rung. S ie stellte deshalb einen Mann ihres Ver­
trauens zur Wahl, doch die Ratsherren lehnten ah 
und schickten den damals ganz unbedeutenden Herrn 
de Vos zu dem Regierungskommissar, um ihm diese 
Ablehnung mitzuteilen. Der Kommissar fragte 
darauf de Vos, ob er sich des Vertrauens der Stadt- 
väter sicher wisse, was de Vos bescheiden zurückwies. 
Als er aber nach Hause kam und seiner Frau die 
Sache erzählte, erklärte ihm diese voller Zorn, daß 
er doch hätte zusagen sollen, denn die Stadtväter 
wurden wohl nicht ein zweitesmal die Vorschläge 
der Regierung zurückweisen. Und richtig: als Herr 
de Vos nunmehr das Einverständnis des Kom- 
mlssars emgeholt hatte, stimmten die mürbe gewor- 
denen Ratherren seiner Wahl zu. Freilich durfte

7  de Vos selbst wohl die längste
Zert Bürgermeisterin von Antwerpen gewesen kein 

Bei der Übergabe Antwerpens ! /d ? e  den che 
Heeresverwaltung ^auf der Place d'Armee. die zu 
den größten historischen Augenblicken dieses Krieges 
sich gestaltete, war Herr de Vos jedenfalls nicht 
mehr zu sehen. Man weiß bereits aus den Tele­
grammen, daß der Oberbürgermeister der Stadt 
Herr Pertussin, umgeben von sechs Ratsherren in 
mittelalterlicher Tracht, den Akt der Schlüsselüber­
gabe ganz in den schönen ehrwürdigen Formen de>- 
überlieferung vollzogen hat. Auf einem Sammet- 
kissen ruhten die Schlüssel der Scheldeempore, die

den Verkäufern rechtzeitig in Verbindung zu 
setzen.

Aus dem Vorausgehenden ist mit Befriedi­
gung zu ersehen, datz die beteiligten Kreise mit 
allen Kräften an der Arbeit sind. um die nächst­
jährige Ernte sicherzustellen.

Zum Abreden §an Giulianor.
Die offiziöse „Nordd. Allg. Zig." widmet 

dem verstorbenen italienischen Minister des 
Äußern Sau Eiultano einen Nachruf, in dem 
es u. a. heißt: Als ein Held staatsmännischer 
und patriotischer Pflichterfüllung bis zum letzten 
Atemzug ist I ta lien s  Minister des Äußern da­
hingeschieden. Auch in Deutschland ist die 
Trauer um den edlen Staatsm ann aufrichtig 
und tief. Persönlich war er ein wirklicher 
Freund Deutschlands, dessen Kultur er kannte 
und liebte. Politisch ging er in der Leitung der 
Geschäfte von der itb-rzeugung aus. daß für 
Ita lie n  die Grundbedingung einer kräftig aus- 
schreitenden äußeren Politik in dem nach Mög­
lichkeit W sichernden Verhältnis zu den beiden 
Kaisermächten M itteleuropas zu suchen sei. 
Diese Überzeugung machte ihn zum unbeirr­
baren Anhänger des Dreibundgedankens, der 
auf italienischem Boden in ihm seinen begab­
testen Bertreter gefunden hat. Vorn Ausbruche 
des europäischen Krieges an ist er der klar er­
kannten Aufgabe, Ita lien s  N eutralität ehrlich 
gegen die Bundesgenossen und fest gegen den 
Dreibund durchzuführen, inmitten schwankender 
Stimmungen treu geblieben, und er durfte noch 
erleben, das Verständnis für die Richtigkeit der 
von ihm geleiteten Politik mehr und mehr sich 
verbreiten zu sehen. W ir haben das Vertrauen, 
daß auch nach seinem Tode das von ihm begon­
nene Werk in seinem Geiste fortgeführt werden 
wird.

Die gesamte Wiener Presse Leklaat tief das 
Hinschoiden des Marchese di Sän Etuliano, in 
dem Ita lien  einen seiner bedeutendsten S taats­
männer, Österreich-Ungarn einen ehrlichen 
Freund verliere. Die B lätter betonen, daß 
Eiuliano das treue, unentwegte Festhalten am 
Dreibund verkörpere, dessen Festigung ihm ein 
Lcbensintersse gewesen sei.

Wie aus Nom gemeldet wird. verfügt ein 
königlicher Erlatz gemäß Beschlusses des Mi- 
nisterratcs die Beerdigung des verstorbenen 
Ministers des Äußern di Sän Eiuliano auf 
Staatskosten. Ein zweiter Erlast beauftragt 
den Ministerpräsidenten Salandra mit der 
emstMeiligen Führung der Geschäfte des M i­
nisteriums des Äußern.

Am Sonntag Vormittag fanden in Rom die 
Trausrfeierlichkeiten sür den verewigten M i­
nister des Äußern Marchese di Sau  Eiuliano 
statt. Ministerpräsident Salandra und die 
Amtsgenossen des Entschlafenen, sowie das 
diplomatische Korps nahmen daran teil. AIs 
Vertreter der königlichen Familie war der 
Minister des königlichen Hauses M attioli er­

eilest alle Meere beherrschte und im 15. und 16. 
Jahrhundert selbst den Glanz von Venedig und 
Genua verdunkelte. Aus der Geschichte wissen wir, 
welch gewaltigen Anteil Deutschland schon von 
jeher an den Geschicken dieser Stadt gehabt hat, die 
schon im Anfange des 11. Jahrhunderts Hauptstadt 
einer Markgrafschaft zum Schutz der deutschen 
Grenze gegen die mächtigen Grafen von Flandern 
war, und die unter Karl V. sich zu der lebhaftesten 
und reichsten Handelsstadt der christlichen Welt 
aufschwang. Die deutsche Hanse war es, die allein 
täglich etwa 60 Schiffe von den Häfen der Nord- 
und Ostsee aus nach Antwerpen expedierte» und ein 
Fugger aus Augsburg schuf in dieser Stadt seinen 
Reichtum und kam dadurch in die Lage, die Wechsel 
Karls V. in einem Zimmtholzfeuer seines Hauses 
in Augsburg, das heute das Hotel „Zu den drei 
Mohren" beherbergt, zu verbrennen. Und wieder 
war es Deutschland, deutscher Handel und deutsches 
Geld, das, nach dem Verfall Antwerpens am Ende 
des 16. Jahrhunderts, Anfang der 60er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts den neuen Ausschwung der 
Stadt nach dem Fall des Scheldezolls unter­
stützte und förderte. Nicht nur die Deutsche 
Ostafrita-Linie, sondern auch die Hamburg- 
Amerika-Linie, der Norddeutsche Lloyd, die 
Hamburg-Südamerikanische Paketfahrt-Gesellschaft 
und viele andere deutsche Schiffslinien haben Ant­
werpen bis zur Mobilmachung angelaufen und be­
sitzen hier gewaltige Kontore und Lagerschuppen, 
die bei unserem Einzüge gerade von dem Hafen­
pöbel geplündert worden waren.

Ich wanderte zunächst durch die fast menschen­
leere Avenue de Kayser und die Place de Meir zur 
Kathedrale. Denn angesichts der immer noch an­
dauernden Beschimpfungen der deutschen Soldaten 
durch die Belgier wegen der angeblich mutwilligen 
Vernrchtung ihrer Kunstschätze war es mir geradezu 
ein Bedurfnrs, zunächst die weihevolle Stätte wie-
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schienen. Nach der kirchlichen Feier wurden die 
sterblichen Überreste des Verewigten WM 
Bahnhof geleitet, von wo sie nach C atanir 
übergeführt werden sollen.

Carl Peters über „englische 
Verlogenheit".

Im  „Tag" veröffentlicht Carl Peters, der 
die ersten beiden Monate des Kr.eges in  London 
zubringen mußte, einen sehr beachtenswerten 
Aufsatz über „englische Verlogenheit".

„Zunächst darf ich feststellen, daß der gegen­
wärtige Krieg in England kein Kabinettskrieg, 
sondern für die englische Bcvölkeruna ein wirk­
lich nationaler ist (was unsere Presse leider 
bisher noch nicht genügend hervorgehoben hat. 
Die Schriftltg,). Der Haß gegen die Deutschen 
ist ganz allgemein, wie ich seit Jahren gesagt 
habe, und alles jubelte S ir  Edward Grey zn, 
als er ihn erklärte, besonders auch die Ilnio- 
nisten. Inzwischen ist einem oder dem anderen 
die Erkenntnis aufgedämmert, „tllut n e  llave 
duee tlis  'wroQA Korsos Im  allgemeinen bil­
det sich aber auch heute noch die große Mehrheit 
der englischen Nation ein, daß sie im vollen 
Siegen sind und um „Weihnachten" siegreich in 
Berlin einzichen würden. Man braucht sich 
auch in Deutschland' nicht einzubilden, daß 
irgendeine militärische Rücksichtnahme auf eng­
lische Gefühle oder Interessen das allergeringste 
in dieser Grundstimmung ändern würde. Die 
Rücksicht würde nur als Schwäche ausgelegt 
werden." Deshalb empfiehlt Carl Peters, 
gar keine Rücksicht auf irgendein englisches 
Interesse oder Empfinden zu nehmen; das 
würde immerhin einen gewissen Eindruck 
machen. Nach des Verfassers Meinuna genüge, 
falls es der deutschen Armeeleituna gelingen 
wird, nach London herüberzukommen, die Be­
satzung Kents mit London. Das Entscheidende 
bleibe immer die Schonungslosigkeit der Krieg­
führung. Großbritannien allein habe diesen 
Weltkrieg entzündet, und es sei nur billig, Lutz 
die Engländer dafür bezahlen müßten, soweit es 
in unserer Macht stehe.

Über das Schicksal der deutschen Einwohner 
Londons schreibt Carl Peters: ..Wir deutschen 
Einwohner Londons hatten uns sämtlich nach 
Erklärung des Krieges registrieren zu lassen 
und ein von der nächsten Polizei­
station einzuholen, durch welches uns erlaubt 
ward, in einem Zirkel von fünf englischen 
Meilen uns zu bewegen. Sämtliche deutschen 
und österreichischen Angestellten wurden über­
dies gleich nach Beginn des Krieges auf Befehl 
der Regierung, mochten ihre Äerren dies 
wünschen oder nicht, Knall und Aall entlassen, 
d. h. direkt auf die Straße geschmissen. Einzelne 
von ihnen, z. B. ein Diener, den ich selbst vori­
ges Jah r hatte, und der zuletzt Kellner im 
„Criterion" war, hatten sich etwas Geld er­
spart und wollten in ihre Heimat abreisen.

derzusehen, wo ich vor einem Vierteljahr unseres 
Peter Paul Rubens weltberühmte Meisterwerke, 
die „Aufrichtung des Kreuzes" und die „Kreuzab­
nahme" andächtig bewundern konnte. Im  Quer­
schiff stoße ich auf drei bekümmert dreinschauende 
Ratsherren, die im Nebenamts Kirchenpfleger sind 
und bei meiner letzten Anwesenheit in Antwerpen 
sogar mit Talar, weißer Halskrause und goldener 
Amtskette angetan, den Kirchenpfennig einsammeln 
halfen. S ie versichern, daß die beiden Rubens bei 
Beginn der Beschießung mitsamt den Rahmen an 
einen sicheren Ort gebracht worden seien, behaupten 
jedoch, über den Verbleib nichts näheres angeben 
zu können. Nur die grünen Vorhänge, mit denen 
die Bilder verhängt zu werden pflegten, befinden 
sich noch an den Wänden des Querschiffes und flat­
tern unruhig im Winde, der durch eine Öffnung im 
rechten Querschiffenster hereindringt. Mitten durch 
eines der herrlichen Kirchenfenster, und zwar an 
dessen linkem unteren Rahmen ist eine deutsche Gra­
nate eingedrungen. S ie hat wunderbarerweise nur 
die kleine viereckige Scheibe an dieser Stelle und 
ein Stück Mauerwerk mit sich gerissen und damit 
die Betstühle in der Tiefe übersät. Einige Scheuer­
frauen sind damit beschäftigt, die Unordnung zu 
beseitigen. Das ist alles, was dem stolzen Bauwerk 
der größten und schönsten gothischen Kirche in den 
Niederlanden geschehen ist. Auch der Rubens auf 
dem Hochaltar, die Himmelfahrt Mariä darstellend, 
sowie ein anderer Rubens im Ehorumgang und 
verschiedene sonstige wertvolle Gemälde sind recht­
zeitig aus der Kathedrale geschafft worden und wer­
den hoffentlich von dem unsere Truppen begleiten­
den Museumskonservator Professor von Falke bald 
ermittelt werden. — Ich besteige dann den herr­
lichen Turm der Kathedrale. 514 Stufen führen 
bis zum ersten Umgang, von dem aus die tote Stadt 
zu meinen Füßen einen überaus seltsamen Anblick 
gewährt. Man sieht, daß die Beschießung Haupt-



Wohlbemerkt, der Diener w ar noch zu jung, um 
militärpflichtig zu sein. S ie  alle wurden, auf 
dem Bahnhof, trotzdem sie schon ihre Fahrkarten 
hatten, verhaftet und an  der Abreise verhindert. 
Sämtliche militärpflichtigen Deutschen und 
Österreicher wurden von Lord Kitchener in  
sogenannte „O o lleev tra tlou  caraps" gesperrt, 
wesentlich in  die Olympia oder nach Aldershot 
oder auch nach Horsham und schließlich auf die 
Zsle of M an. D ort erhielten sie eine Woll­
decke, in der sie auf bloßer Erde ohne M atratze 
schlafen, muffen, und Käse und B rot a ls  tägliche 
Nahrung. I h r  bares Geld wurde ihnen b is auf 
zwei Pfund S te rlin g  weggenommen. E in  Be­
kannter von uns, ein Herr in  den besten V er­
hältnissen, wurde direkt von der Straße nach 
Olympia geholt. Die sanitären Einrichtungen 
in diesen O o n eeu tra tlo u  cninps sind direkt mi­
serabel, und es ist kein. W under, daß Infektions­
krankheiten dort sofort ausgebrochen und über 
300 unserer Landsleute auf diese Weile gemor­
det sind. Die Leute liegen direkt auf der Erde 
in  offenen Schuppen und sind weder von unten 
noch von oben gegen die Feuchtigkeit geschützt. 
M an meint, daß Lord Kitchener. dessen V ater 
nebenbei Koch geheißen haben und ein Deutscher 
gewesen sein soll, auf diese Weise sämtliche 
„änru llsä  O orw nus" in  England umbringen 
möchte. I n  Dundee und anderen Städten w ur­
den fast sämtliche Deutschen in s  Gefängnis ge­
sperrt, und von dem Rest ward verlangt, daß sie 
sich alle paar Stunden auf der Polizeistation 
meldeten."

Zum Schlüsse legt C arl Peters dar, daß 
Deutschland hoffentlich heute keinen Frieden 
schließen werde, der den S ta tu s  quo a n te  auf­
rechterhalte. Dazu seien die bisherigen Opfer 
an B lu t und Gold zu schwer.

Ist ein Winterfeldzug nach Ruß­
land möglich?

Die Möglichkeit eines WinLerfeldzuges nach 
Rußland bejaht P r o f e s s o r  K a r l  B a l l o d ,  
ordentlicher Honorarprofessor an der Universität 
Berlin, von Geburt Balte, und ein besonderer 
Kenner seiner russischen Heimat. Der Mißerfolg 
Napoleons beruhte bekanntlich auf Nahrungs­
mangel, erst in zweiter bezw. dritter Linie in Kalte 
und Schlachtverlusten. Wie all dem zu begegnen 
ist, das legt jetzt Ballst in den preußischen Jah r­
büchern dar. S ta tt der alten napoleonischen Straße 
Kowno—Moskau und des Weges über St. Peters­
burg nach Moskau empfiehlt er als volkswirtschaft­
lich weitaus wichtigste Einbruchsstraße die von Ea- 
lizien aus nach Kiew und von da am Dniepr nach 
Jekaterinoslaw, dann über Pultawa-Eharkow nach 
dem Donezgebiet und alsdann nach Zarizyn, dem 
Orte der russischen Geschützfabriken. Denn auf die­
ser Straße liegen die Kohlen- und Eisenwerke, süd­
lich derselben die außerordentlich fruchtbaren Ge­
treideausfuhrgebiete Rußlands, die in normalen 
Jahren eine Getreideausfuhr von 10 Millionen 
Donnen ermöglichen. Hier wäre Rußland in seinem 
Lebensnerv getroffen. Diese Gegend ganz zu ver­
wüsten, dürfte den Russen auch bei größter Meister­
schaft kaum möglich sein. Sie böte mit Leichtigkeit 
Nahrungsmittel für eine Millionenarmee. Die 
Entfernung von Lemberg bis Zarizyn beträgt aller­
dings 1500 Kilometer, davon lange Strecken voll 
Schnee.

Eine gute Ausrüstung könnte auch das über­
winden. Man brauchte aber unbedingt Schafpelze, 
da die Armeen unmöglich in Dörfern übernachten 
können, sondern auf dem Marsche biwakieren 
müssen. Die russische Armee besitzt „Baschliks" 
(Kopfschutzkappen), aber keine Pelze. Die öster­
reichische hat Winterschuhe und Kopfschutzkappen, 
zumteil auch schon Wolljacken. Für die deutsche 
Armee müßte die Beschaffung von Wolljacken, 
Baschliks, Pelzen und Winterschuben erst organi­
siert werden. Requisitionen von Pelzen, nötigen­
falls von Schafen, könnten dazu helfen. Das An­
fertigen von Pelzen könnten die jetzt stilliegenden 
Konfektionsarbeiterinnen sehr schnell bewerkstelli-

en. Ein regelrechtes Gerben der Felle ist nicht er­
forderlich. Abschaben mit dem Messer genügt. 
Würden jeüt Anfang Oktober die nötigen Schafe 
requiriert bezw. angekauft werden, so werden mrt 
großer Wahrscheinlichkeit bis Anfang Dezember die 
fertigen Pelze daliegen. Die Beschaffung von dicken 
wollenen Jacken einschließlich Beinkleidern kann 
ebenfalls schnell organisiert werden.

Für die Nahrungsmittelversorgung dürfte, um 
den Train nicht ins Angemessene anwachsen zu

Tage auf Handschlitten mitzieht. Das ist 
mögliche Forderung, denn auch der Ranzen und die 
Munition, die heute der Soldat sowieso bei M är­
schen tragen muß, konnte auf den Handschlitten ge­
legt werden, desgleichen der Pelz und eine Garni­
tur Stiefel. Die Gesamtlast eines solchen Hand- 
schlittens berechnet Ballod auf 84,2 Kilogramm. 
Als durchschnittliche Vorwärtsbewegung, Ruhe- und 
Schlachttage inbegriffen, nimmt er 12 Kilometer 
pro Tag an. Auch den Nachschub für die Artillerie 
berechnet er als möglich. Wollte man dagegen auf 
die HandjHlitten verzichten und den ganzen Pro­
viantnachschub durch einen Trainpark organisieren, 
so brauchte man mindestens 100 000 bis 150 000 
Trainpferde mehr, zu den 120 000, die Ballod für 
den Nachschub der Artillerie und Kavallerie als 
nötig berechnet. Auch fiele dann für die Mann­
schaften die große Annehmlichkeit fort, den Hand­
schlitten als Feldbett zu benutzen. Eine Wieder­
herstellung beträchtlicher Eisenbahnstrecken im 
Rücken der Armee würde natürlich die Lage wesent­
lich erleichtern. Danach erklärte Ballod einen 
Winterfeldzug nach Rußland unter Benutzung der 
reichen technischen Hilfsquellen Deutschlands keines­
wegs als ein so riskantes Unternehmen, wie es von 
russischer Seite mit Vorliebe dargestellt wird.

Provinzialnc.chric1iten.
Osterode, 17. Oktober. (Die ungebevdigen 

Kosakenpferde.) Die unseren Landbesitzern zur 
Ackerbestellung leihweise überlassenen Kosakenpferde 
„spickt der Hafer". Die Pferde sind in der Freiheit 
aufgezogen und haben sich zumeist selbst ihre Nah­
rung aufsuchen müssen. Viel Hafer haben sie wahr­
scheinlich nicht zu fressen bekommen. Jetzt, nach' 
dem sie in Stallungen untergebracht sind und reich­
lich Futter erhalten, zeigen sie, wie die „Ostd. 
Volksztg" erzählt, Tatendurst. Sie möchten hinaus 
ins Freie. Kaum, daß sich die S talltür öffnet, 
bäumen sie sich hoch, reißen an den Ketten und 
wollen das gewohnte Vagabundenleben wieder 
aufnehmen. Das hat nun aufgehört; die Pferde 
müssen sich wohl oder übel an die neue Lebensart 
gewöhnen.

Jnsterburg, 17. Oktober. (Die tapfere Kochfrau 
oon Jnsterburg.) Im  „Ostpr. Tagevi." lesen wir: 
Über mancher kleineren und größeren Tat während 
der Russenherrschaft in Jnsterburg mutz auch der 
tapferen Kochfrau im Garnisonlazarett, Frau 
Tatzko, gedacht werden, die wie eine Heldin auf 
ihrem Platze ausgeharrt hat. Am Kochherd war 
ihr Reich, hier herrschte sie. Oft bat sie mit dem 
Kochlöffel in der Hand den Schwestern vom Roten 
Kreuz den Weg geebnet, wenn diese den braven 
Deutschen etwas mehr und bessere Suppe reichen 
wollten und der russische Koch ihnen den Weg ver­
trat. Als die Rüsten dann in wilder Flucht unsere 
Stadt verließen, nahm Frau Tatzko ihnen noch 
schnell die Kücken ab, die sie für gutes Geld aus 
dem Hausfrauenverein gekauft hatten. Auch einen 
bedeutenden Vorrat an Sekt hatte sie verstanden 
von den Russen zurückzubehalten. Nachdem unter 
dem tatkräftigen Beistand des Herrn Pfarrers 
Köhler-Lasdehnen die letzten Rüsten, die sich im 
Keller verstecken wollten, den deutschen Soldaten 
ausgeliefert waren und das Lazarett zum Empfang 
unserer deutschen Brüder hergerichtet war, bereitete 
Frau Tatzko ein festliches Mahl, bei dem eine 
Flasche des erbeuteten Sektes auf das Wohl und 
den Sieg unserer deutschen Truppen geleert wurde. 
Mehrere silberne Tabletts, die die Rüsten aus dem 
Kasino des Infanterie-Regiments Nr. 45 mit­
nehmen wollten, rettete sie ebenfalls.

Aus Ostpreußen, 16. Oktober. ( Z u r L a g e a n  
d e r G r e n z e . )  Um die ostpreußischen Flüchtlinge 
über die Frage aufzuklären, in welchem Umfange 
eine Rückkehr in die Heimat möglich ist, teilt der 
StaaLskommissar für das Flüchtlingswesen, Landes­
hauptmann v o n  B e r g ,  folgendes mit: Die P ro­
vinz Ostpreußen wird auch zurzeit noch von den 
Russen bedrängt. Es ist unseren Truppen aber 
bisher im wesentlichen gelungen, die Russen am

sächlich im Cottageviertel von Verchem unheilvoll 
gewirkt hat, während die innere S tadt selbst, bis 
auf die Zerstörungen am Schoenmarkt und an der 
Place Berte weniger gelitten hat. Hier ist, wie mir 
ein Pompier erzählte, eine Zeppelinbombe zufällig 
gerade auf das Dach des Hotel de l'Europe gefallen, 
von besten Balkon aus der König vor einigen 
Tagen eine Ansprache an die Antwerpener gerichtet 
hatte. Die durch die Bombe hervorgerufene Feuers­
brunst hat nun nicht nur das Hotel, sondern auch 
das Haus der daneben gelegenen Taverne Royal 
völlig zerstört. Der Wind hat daraus die Flammen 
nach rückwärts in die Hinterhäuser am Schoenmarkt 
hineingetrieben, wodurch dessen eine Seite völlig 
niedergelegt wurde. Noch schwülen die verkohlten 
Balken, und die aufsteigenden Rauchwolken schmie­
gen sich um den Turm der Kathedrale, von dem 
aus ich nun den weiten Rundblick über zerstörte 
Städte und Dörfer der Umgegend, im Norden bis 
fast nach Vliffingen hin, im Süden weit über 
Wechsln hinaus zu überblicken vermag. Mächtig 
reckt sich vor allem der massige Turm von Saint 
Rambaud der herrlichen Kathedrale von Mecheln 
aus den grünen Sennewiesen empor, von dem aus 
ich noch vor wenigen Tagen die Beschießung Ant­
werpens verfolgte. Welch eine Tragödie hat sich 
nicht in dieser kurzen Zeit auf dem schmalen Erden­
raume zwischen diesen beiden Türmen abgespielt! 
Da liegt halb links Lierre, eine Stadt von 26 000 
Einwohnern, am Zusammenfluß der großen und 
der kleinen Nethe und bisher geschützt durch das 
Forts gleichen Namens. Die Stadt besaß in ihrer 
Gemmariuskirche eine der schönsten gothischen 
Kirchen Belgiens, mit Rubensschen und anderen 
berühmten Bildern, mit Arbeiten der berühmtesten 
niederländischen Künstler, einer Fülle historischer 
Gebäude, darunter den Hof van Denemarken, wo 
König Christian II. nach seiner Vertreibung aus 
Dänemark von 1524—1530 wohnte. Aber diese

Stadt ist gewesen! Ich sah fast kein unzerstörtes 
Gebäude mehr, und all diese Kirchen und Paläste, 
die Fabriken und Schuppen, die Läden und Woh­
nungen der 26 000 sind vernichtet. Die Stadt wurde 
das Opfer des hier besonders heftig hin- und her- 
wogenden Artilleriekampfes. Aber von dieser ge­
wesenen Stadt wendet sich mein Blick gegen Westen. 
I n  dieser Richtung tobt zurzeit noch die Schlacht 
zwischen den abziehenden belgischen und englischen 
Truppen und den nachrückenden deutschen. Unsere 
Heeresleitung befolgt unermüdlich das den Gegner 
vernichtende Prinzip der Weiterverfolgung bis zum 
bitteren Ende. Und es hat sich auch in diesem Falle 
wieder bewährt. Denn schon war die halbe Pariser 
Besatzungsarmee auf dem Wege nach Antwerpen, 
und nur der vorwärts dringenden In itiative unse­
rer Truppen ist es zu danken, daß sie bereits auf 
die geschlagenen Reste ihrer famosen Verbündeten 
stoßen. Es ist M ittag geworden. Aber keine Fa­
brikpfeife ertönt, keine Glocke schägt an, keinem der 
tausend und abertausend Ladenmädchen, die sonst 
die Geschäfte Antwerpens bevölkern, öffnet sich zu 
diesem Zeitpunkt die Tür ins Freie. Kein Wagen 
ist auf der Straße zu sehen, keine elektrische Bahn 
klingelt, keine Sirene kündet die Abfahrt eines 
Dampfers im Hafen an, und kein Restaurant und 
kein Kaffeehaus öffnet seine Pforten dem M ittags­
gast. Wer es nicht erlebt hat, kann sich keine rechte 
Vorstellung von dem toten Antwerpen machen. 
Man stelle sich Hamburg, Leipzig, München, Köln, 
Breslau oder eine andere deutsche Großstadt von 
zirka 450 000 Einwohnern, wie es Antwerpen ist, 
vor, in der um die helle Mittagsstunde fast kein 
Mensch zu sehen ist. Du gehst durch die Haupt­
straßen der Stadt, in der es sonst kein Durchkommen 
gab. Dein Schritt erklingt hohl von den Mauern 
vier- bis sechsstöckiger Häuser und Geschäftspaläste 
zurück. Eines der wenigen lebenden Wesen auf 
einer breiten und schönen Avenue von der Größe

Betreten ostpreußischen Bodens zu hindern. Aus» 
dem Kreise Lyck, in dem sie zeitweise eingedrungen 
waren, sind sie herausgedrängt worden. Es ist die 
Hoffnung begründet, daß ein nochmaliger Einbruch 
der Russen in die Provinz wird verhindert werden 
können. Immerhin können die Grenzkreise der 
Provinz zurzeit als vollkommen ungefährdet nicht 
bezeichnet werden. I n  d em  g r ö ß t e n  T e i l  
d e r  P r o v i n z  e r s c h e i n t  d i e  Rüc k k e h r  aber 
u n b e d e n k l i c h ,  und zwar gilt das unbedingt 
für den ganzen Regierungsbezirk Königsberg, für 
den Regierungsbezirk Allenstein bis zur Linie

entsprechend werden F r e i f a h r t  s c he i ne  nach 
diesem ungefährdeten Teil der Provinz Ostpreußen 
vergeben, sobald der für den Aufenthalt des Flücht­
lings zuständige Amtsvorsteher, Landrat oder 
Bürgermeister dem Flüchtling eine Bescheinigung 
ausstellt, daß er zurzeit mittellos ist und daß seiner 
Rückkehr von dem namentlich anzuführenden Auf­
enthaltsorte nach dem gleichfalls namentlich anzu­
führenden HeimatsorLe nichts im Wege steht. I n  
d ie  B e z i r k e  j e n s e i t s  d e r  L i n i e  I n s t  e r ,  
A n g e r a p p ,  Lö t z s n  und j e n s e i t s  d e r  
L i n i e  Lä t z e n ,  N i k o l a i k e n ,  O r t e l s -  
b u r g  u n d  N e i d e n L u r g  werden F r  e r ­
s che i ne  zur Heimkehr zurzeit noch n ic h t e r ­
t e i l t .  Wer aber auf eigene Kosten heimreisen 
will, wird an der Rückkehr in diese Bezirke nicht 
gehindert. Insbesondere ist die Rüc kke hr  d e r  
B e a m t e n ,  K a u f l e u t e ,  H a n d w e r k e r ,  
welche reichlich Arbeit haben, s e h r  e r wü n s c h t .  
Die Namen der vom Feinde vollkommen zerstörten 
Ortschaften sind durch die betreffenden Landräte zu 
erfragen. Der B a h n  v e r k e h r  i st in sämtlichen 
Teilen der Provinz Ostpreußen, soweit er unter­
brochen gewesen, im  w e s e n t l i c h e n  w i e d e r ­
h e r g e s t e l l t .

llnegsnachrichten aus dem Osten-
Das 1. Armeekorps bei den Kämpfen in Ostpreußen.

Die Truppen des k. Armeekorps haben sich bei 
den Operationen, die ein Stoß gegen die linke 
Flanke der Armee Rennenkampff vorbereitet, vor­
züglich gehalten. Wie dem „B. T." berichtet wird, 
waren Marschleistungen bis 60 Kilometer täglich 
zu Verzeichnen, und täglich fanden Kämpfe statt. 
Darunter ragt besonders hervor die Schlacht vom 9. 
und 10. September Lei Soltmahnen und Siewen, 
an der das ganze Armeekorps beteiligt war. Es 
war ein hartnäckiger, blutiger Kampf, der mit der 
Zertrümmerung der 43. russischen Division und der 
1. Reserve-Division endete. Etwa 9000 Gefangene 
und 74 Geschütze sielen in die Hände der deutschen 
Truppen. Drei Regimentskommandeure sind ge­
fallen. Eine Niederlage war es, so sagt der Bericht, 
die Rennenkampff veranlaßte, den allgemeinen 
Rückzug zu befehlen. Nach Überschreitung der 
Grenze schlug das 1. Korps die russische Nachhut 
bei Wilkowijchki und erbeutete 3000 Gefangene, 
11 Geschütze, sowie Massen von Munition. Am 
16. September wurde Pilwiski und Marinmpol 
eingenommen. Der Bericht schließt: Die Nieder­
lage der Armse Rennenkampff ist eörve vollkommene, 
da sie den Russen wohl den größten Teil der 
Munition kostete.

Die Lage in Polen.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" meldet, befin­

det sich ganz Polen westlich der Weichsel in deut­
schem llnd österroichLsch-ungarischem Besitz. Nur 
noch Warschau wird von den Russen gehalten. 
Von einem Aufgeben der Belagerung von Ossorvietz, 
wie von russischer Seite gemeldet wurde, kann keine 
Rede sein; denn die Festung ist niemals belagert 
worden, sondern nur zur Absperrung des Bober­
überganges beschossen worden. Die Russen verkün­
deten jedes Vorrücken und vereinzelte von den 
Deutschen geräumte Gebiete als Siege, haben aber 
in Wahrheit nur da gesiegt, wo sie keinen Gegner 
mehr vorfanden.

Deutsche Luftschiffe über Warschau.
Einer Meldung des „Kursor Poranny" zufolge 

sind neuerdings über Warschau zwei deutsche 
TauLrn und ein Zeppelin gesichtet worden. Unter 
der Bevölkerung verursachte das Erscheinen der 
Luftschiffe eine unbeschreibliche Panik. Der wohl­
habende Teil der BeEkerim g verläßt flmhtcyrtig 
die Stadt.

und Länge etwa der Leipzigerstraße in Berlin ist 
ein einziges kleines Hündchen vor einem Spitzen- 
geschäft, deren Inhaberin geflohen ist und die es 
dem Schutze irgend einer mitleidigen Seele unter 
den anrückenden deutschen „Barbaren" unterstellte, 
indem sie ein Körbchen mit einem Kissen darin vor 
die Ladentür setzte und daneben einen Futter- und 
Wassernapf. Aber während der 12tägigen Be­
schießung ist längst alles zu Ende gegangen, und 
doch liegt das treue Tier, vor Hunger zusammen­
gekrümmt, an dem angewiesenen Platze und schaut 
uns treuherzig an, als wir uns ihm nähern. — 
Noch viele solcher Tierbilder sah ich in den ausge- 
storbenen Straßen der Stadt, und noch lange wird 
mir das Geheul und Gewimmer in den Ohren 
klingen, das nächtlicherweile in Antwerpens 
Straßen von den klagenden Tieren zum Himmel 
stieg. — M it Antwerpen fiel die letzte Hoffnung der 
Belgier, fiel der bis zur letzten Konsequenz durch­
geführte Gedanke eines neutralen Königreichs und 
erstarb das Vertrauen zu der Widerstandsfähigkeit 
des befreundeten Frankreichs und der Unüberwind- 
lichkeit des meerbeherrschenden Albions. Das alte 
Wort: vLs vietis! (Wehe den Besiegten!) hat einen 
modernen Zusatz erhalten: Wehe den Verlassenen 
und Betrogenen. Die Antwerpener, die die Letzten 
in der Erkenntnis der wahren Sachlage gewesen 
sind, werden hoffentlich die Ersten sein, die den ver­
änderten Verhältnissen Rechnung tragen. Was sie 
sind und was sie haben, danken sie zum größten 
Teile Deutschland. Stets war es Frankreich, das 
sie mit Krieg überzog, und England, das sie han­
delspolitisch ausbeutete. Und wenn Belgien sich 
trotzdem den beiden für diesen Krieg verschrieb, so 
werden wir nunmehr abzuwarten haben, wie sich 
das Land in Zukunft entscheiden wird.

Von der „Gazeta Wojenna-

Oberkommandos, ist die Nr. 3 erschienen. . 
vom 6. Oktober datiert und hat folgenden In h a lt. 
Droht Deutschland Hungersnot? (Widerlegung der 
ausländischen Zeitungsstimmen, nach welchen 
Deutschland bereits nach wenigen Kriegsmonaten 
mit Volksunterernährung zu kämpfen haben wrrd). 
Die Schlacht von 20 Tagen. (Abhandlung über dre 
Riesenschlacht im Westen nach Artikeln deutscher 
Militär-schriftsteller in der Berliner Presse.) Der 
Seekrieg. (Schilderung der Wasfentaten der 
Kreuzer „Emden" und „Karlsruhe" und Hinwers 
auf dre nachteiligen Folgen des Seekrieges im eng­
lischen Handelsverkehr.) Vom russischen Schau- 
platze. (Amtliche Kriegsberichte und Verf^ungen
der deutschen Verwaltungsbeamten in 
Polen.) Aus Warschau. (Tätigkeit d-er polnischen 
Ünabhängigkeitsvarteien in deutschfreundlichem 
Sinne.) Hirtenbrief des Erzbischofs Dr. Likmostt 
über den Krieg. Gegen die Lügennachrichten- 
(Abwehr zahlreicher französtsch-englisch-ruMcher 
Mitteilungen über „deutsche Greueltaten".) Bom­
bardierung Antwerpens. Verschiedene .Krregs- 
Nachrichten und letzte Telegramme. — Die Nach­
frage nach der „Gazeta Wojenna" wächst derartrg, 
daß die Auflage vergrößert werden mußte.

sr. Verlustliste.
Grenadier Wilhelm Krause-Alt Thorn ver­

wundet; Reservist Anton Napieralski-Zakrzewko, 
Kreis Thorn, — verwundet; Gefreiter Johann 
Karl Voksch-Eling, (?) Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Karl Blessing-Lansen, Kreis Thorn, 
leicht verwundet; Sergeant Oskar Schulz-Thorn 
leicht verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 176, Tho^n.
Hauptmann und Vataillonsführer Eberhard 

Weißhun-Stargard — bisher verwundet, ist tot. 
JnfarrLMe-Regiinent Nr. 21, Thorn.

Reservist S tanislaus Miczalkowski-Brzezno, 
Kreis Thorn, — leicht Verwundet; Leutnant Eiselt 
— leicht verwundet; Musketier Franz Moeke- 
Thorn tot; Gefreiter der Reserve Anton 
linski-Schönwalde, Kreis Thorn, — tot; Vizeseld- 
weüel W alter Früchel-Centawa, Kreis Groß 
Strchlitz, leicht verwundet; Sergeant August 
BuLke-Reddin, Kreis Belgard, — schwer verwundet; 
Offizier-Stellvertreter Georg Rieß-Waldenburg 
leicht verwundet: Unteroffizier Pau l Herrinanm 
Brünow, Kreis Rummelsburg. — leicht verwunder, 
Unteroffizier der Reserve Bobbenkamp — tot.

Lokaliiachrichteu.
Zur Erinnerung. 20. Oktober. 1913 Eröffnung 

der Berliner Jubiläums-Ausstellung der könig­
lichen Porzellan-Manufaktur^ 1912 Verlängerung 
der Blockade über die tüÄischen Küsten durch 
Griechenland. 1911 Besetzung von Benghasr rn 
Tripolis durch die Italiener. 1910 7 Graf Rudolf

im preußischen Kultusministerium. 1904 Einnahme 
der Station Namtsas durch die Hottentotten. 7^ 
-f Emil Schlagintweit, bekanner Orientalist. 1901 
Inkrafttreten der neuen serbischen Verfassung. ^ 7  
-f Eduard Mandel, hervorragender Kupferstecher« 
1881 7 Heinrich Förster. Fürstbischof von Breslau. 
1827 Seeschlacht Lei Navarino. VernichturK Der

f  Kaiser vu.., —
des Habsburger Mannesstammes, Vater der Kai­
serin Maria-Theresia.

Thorn, 19. Oktober 19l4.
— (Mil i tärische Personal ien. )  Beför«

:rt zum Hauptmann der Oberleutnant der Reserv« 
n u t h  des Feldartillerie-Rsgiments Nr. 6

ffosen), jetzt im Landwehr-Fntzartillerie-Bataillon
r . 11, zu Oberleutnants die Leutnants J a c u  
o w s k y  der Landwehr-Feldartillerie 1. 
i Hamburg), jetzt im 2. Bat. des Fußart.-Regts-r. 11. Küstner der Landwehr-Feldartillene

Aufgebots (I Hamburg), jetzt bei der 9. u b ^  
ianmäßigen Fußartillerie-Batterie Thorn, Kost 
a n  n der Landwehr-Fußartillerie 1. Ausgebo 

V Berlin), jetzt im Ersatzbataillon des Fugar - 
Regiments Nr. 11, H o w a l d t  der LandweY 
eldartillerie 2. Aufgebots (Lübeck), jetzt im Lan^ 
ehr-Fußartillerie-Bataillon Nr. 11, zum Leuirui 
:r Reserve der Vizewachtmeister R o u x ,  (I  D -A 
m) bei der Festungs-Funkerabteilung in -ho ' 
:s Telögraphen-Bataillons Nr. 1. . . ^

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d«"  
i s e n b a h n d i r e k t i o n s b e z i r k
e rg .) Ernannt: Regierungsrat Rasch in
-rg zum OLerregierungsrat; zum Vaynyo, 
orsteher der Eisenbahn-Praktikant Hirsch 'a  
rone; zum Eisenbahn-Unterassistenten der koin 
nterassistent Rohde in Waldowshof; Zum ^  
vtivheizer die Hilfsheizer Matches und Wo 
»rst m Schneidemühl, Henke in Posen; aersest 
:r technische Eisenbahnsekretär Verlach von Sot 
ach Bromberg. — Es starben den Heldentoo l . 
Hing und Vaterland: '—  
nbuhl und der

s zum Betrage von iv vuu M arr au,  ̂ .„,7,-siaen 
übernehmen und außerdem einen alnmat'^ 

eitrag von 10 00» Mark zur Verteilung an 
unterbliebenen Gefallener zu leisten. - M - 
-  ( Z u r  B e a c h t u n g . )  Es wird daraus 

wiesen, daß während des Kriegszustandes l 
hotogräyhieren , von Kriegsschiffen v erbo ten^

 ̂ L;.--e u z v e r e i n . )  Die gestern sur unsere S  ^
canstalteten Versammlungen "ahmen eine 
ienden Verlauf. Der Gottesdienst am Borm 
der S t .  E e o r  g e n  N r  ch e . m welchem



Ea r d t  zu den « Ä  Herr Pfarrer Dr. B u r k -  
mittaas D i e u m  6 Uhr nach-
im gastlickmn Soldatenversammlung
stark bet U  ° lr  war von M ilitär und Zivil 
Zerr Dre unentgeltliche Dekoration hatte

ZU ver> ck öne n ^^ beitrugen, die !d°chte d°s Z'i°^uhrt der herzlichste Dank. 
anstalte^e NerL..^^s° und d°r die Feier „er­
gänzen meniLlick-!, «  mMrser Wertschätzung der 
und Ser  ̂ A? 7?ik Bedürfnisse: „Wenn sich Aug

LL«N °°LL'LLL
L S A L  L---
w N 1 L S S N  führen, undbcheaen ^^Üchtlrch hoffen, mit Gottes Hilfe zu 

u nseres" 'd ^ R ^ m .u nd  auf den inneren Feind 
«urüm den Alkohol. Hinleiteten,
Not, di° ^ ^sA ilrchem  Interesse angehört. Die

L:» 'S-m

Solis w u r d e n ^ m M d e r  vorgetragenen 
Men 8n , mit großer Dankbarkeit aufgenom« 
rasch ,Ä , uergrngen dre festlichen Stunden nur zu 
d a ' L L  i  Uhr wurde die schöne
» t i s c h e  ( und L n ^ ^ ^ S ° w , g e s u ^

^°terlandsoertä>.;»^^ beeret. Unsere lieben

Ä e °n e n  fwh?^' ̂ ° ^ i ß ^ w e r d e n  di^ih^en  
^inn7ru^b?°iben " °" lange in ihrer

Auch°in°unier îi §ltober. (Jugend-Kompagnie.) 
Kompagnie a -^ ? r te  E  nunmehr eine Jugend- 
!un-g, die m d7i-7^2^°7^' Ä  Einer Versamm- hause pj„ .̂„sb>em Zwecke im Skrzypnikschen Gast-

Z k ' L . E  K

p°tri°tU e L t  ermähnte, der
ssagnie ist drni 7^^ Ausbildung der Kom-
ubertrag^ U^ldu-ebelleutnant Zerrn Skrzypnik 
thche, an einNnl°M"^bamrtag findet eine prak- 
Ubung statt Wochenabend eine theoretische 

All«  ̂ _

Hagebutten. Die Hagebutten 
tellt sie d"A ^  .ffis sein. Man säubert sie und 
weich g^uun an ernen warmen Ort, bis sie ganz 
°in S i 7 ? 7 L  s'nd. Darauf treibt man sie d u Z

LLSL

H.^erertung von

" > E » Ä - Ä ° n < > c h ^ ih s "
entgegen w ^^-^llches Lachen schallte ihm öfters 
^w ort'aab «7?-ederer Krieger -ine gelungene 
u°n den ?°;«>.^sragte er einen Berliner, was er 
Mann Schützen denke, worauf der
Aücheru^r^rie: „Majestät, wir jehn druff wie 
^ s  richtig-m>onderes Gewicht logte der Kaiser 

Truvnpn^blunfte über die engeren Aufgaben 
Über sch?lAV uiid war hocherfreut, wenn ihm dar- 
wurdg," ^iertlge und zutreffende Antwort erteilt

Die Eroßkreuze des Eisernen Kreuzes, 

such bestimmt ist als Belohnung fiir eine ge-

auf Tarnow vorrücken, hatten Gelegenheit, sich von 
dem allen militärischen Begriffen hohnsprechenden 
barbarischen Vorgehen der russischen Truppen 
gegenüber der einheimischen Bevölkerung zu über-

geraubt. Den" Bewohnern wurde auf der Straße 
alles, was sie hatten, abgenommen, besonders 
Uhren. Auch aus ""  ̂ '' ^
Mannschaften wie
Rudeln von 8—10 ^-. >. .!. v . .  ...
Läden und Wohnungen ein und taten unter Vor« 
Haltung von Revolvern Kleider, Pelze und Gin« 
richtungsgegenstände in mitgebrachte Säcke. Der 
Raub wurde dann mit den Offizieren geteilt. Die 
römisch-katholische Geistlichkeit wurde roh und 
brutal behandelt. Auch kranke österreichische und 
ungarische Soldaten wurden roh behandelt. Ver­
einzelt wurde bar bezahlt, aber dann viel zu 
niedrig, da der Kurs übermäßig hoch angesetzt war.

Die deutsche Bagcigekoloune jm Zentrum der Stadt. Im  Hintergrund die Kathedrale.

Im  eroberten Antwerpen.
Antwerpen, die stolze Feste, die a ls  die 

modernste und stärkste Festung der W elt galt, ist 
dem Bombardement unserer unwiderstehlichen 
Brummer erlegen und befindet sich jetzt in 
deutschem Besitz. Daß sich nun mit einem 
Schlage alles ändern und die schweren Schatten, 
die der Krieg über die reiche Hanbelsemporv 
heraufbeschworen hat, plötzlich sich verziehen 
sollen, ist nicht zu verlangen. An den Schädel, 
die die Belagerung und der Fall Antwerpens 
der Stadt und der Einwohnerschaft.zugefügt hat. 
werden diese noch lange zu leiden haben. Aber 
schlank und hehr erhebt sich der gewaltige Turm 
der Kathedrale von Antwerpen, der. wie man 
steht, von keinem Geschosse getroffen wurde, und

kündet den Anbrach einer Neuen, besseren Zerr 
für die werktätige Scheldestadt. Aus dem 
Marktplatz vor der Kathedrale ist eine Kolonne 
deutscher Fouragewagen aufgefahren und hat es 
sich zu längerer Rast bequem gemacht. Zwischen 
den stolzen Bauten, die den Platz umsäumen, 
nehmen sich die primitiven Planwagen unserer 
Trainkolonnen allerdings recht eigenartig aus. 
Indessen unsere braven Soldaten scheren M  
herzlich wenig um architektonische Kontraste, sie 
versorgen .unbekümmert ihre Pserdchen und 
gönnen dann erst sich selbst einige Erholung. 
Zwischen den Trainwagen prominiersn Zivi 
listen, Einwohner Antwerpens, die das unge­
wohnte Marktbild staunend beobachten.

wonnene entscheidende Schlacht, , , . „ .
oder für die anhaltende Verteidigung einer bedeu 
tenden Festung. Im  Befreiungskriege bekamen 
das Eroßkreuz außer dem Eeneralfeldmarschall 
Fürsten Blücher von Wahlstatt, der es auf einem 
einzig und allein ihm verliehenen achtspitzigen 
Bruststern trug, der General der Infanterie Gras 
Bülow von Dennewitz und der Kronprinz Johann 
von Schweden, der ehemalige französische Marschall 
Bernadotte. Im  Krieg von 1870 und 1871 wurde 
das Eroßkreuz des Eisernen Kreuzes neunmal aus­
gegeben. Kaiser Wilhelm I. verlieh es seinem 
Sohne, dem Kronprinzen, ferner dem Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, dem Kronprinzen 
Albert von Sachsen, dem Großhergog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg-Schwerin, dem General­
feldmaxschall Grasen von Moltke, dem General- 
seldmarichal! Freiherrn von Manteuffel, dem

^ . . ilhelm I. das Eroßkreuz auf die
Brite ferner Generale selbst an.

Vom Musketier zum Leutnant.

WÄLL L L.7.;
vier Wochen wegen hervorragender Tapferkeit zum 
Unteronrzier befördert und erhielt das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse. Vor acht Tagen wurde er zum 
Vrzeseldwebel und heute zum L e u t n a n t  ernannt 
zeich n et K r e u z  1. K l a s s e  aus-

Dem L a n d  w e h r  m a  n n Gust  a v  H a u f e in 
Pannstori ber Leipzig der am 26. September das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten, ist am 7. Oktober 
für eine außerordentlich hervorragende Leistung 
auch die Erste K l a s s e  d e s  E i s e r n e n  
K r e u z e s  verliehen worden. Haufe ist Schlosser 
in emer Lampenfabrik.

Deutsche Redlichkeit im Kriege.
N - Ä n l i c h  a u s V e l g i e n  entnimmt die 

'MEnde Zeilen, aus denen hervorgeht, 
wie gewissenhaft unsere militärischen Befehlshaber 
ffl^ch angelegen sein lassen, den Ruf der deutMen 
Redlichkeit auch nn Kriege hochzuhalten: „ Wi r  
b e z a h l e n  a l l e s  b a r ,  bis auf die kleinsten 
Kleinigkeiten. Da wir hier als Besatzung stehen 
und alles geliefert bekommen, können wir unsere 
Wohnung sparen. Viele schicken das Geld nachhause 
Mr ihre Familie. Wenn einer Geld abschickt, muß 
er aber g e n a u  a n g e b e n ,  w i e  er  zu d e m  
w e i d e  g e k o m m e n  ist. Es wird also auch 
o e r S c h a t t e n d e s S c h e i n s  vermieden, als ob 
jemand auf unrechtmäßige Weise zu Geld kommen

Ein KrHLgsgefangenen-Grrch aus England.
Er stammt von einem blauen Jungen von der 

„Königin Luise" und kommt aus D o r c h e s t e r ,

für die Wegnahme der Hauptstadt der englischen Grafschaft Dorset, süd- 
 ̂ ' westlich von London, aber auf der Kanalseite. Die 

Karte enthält nur ein paar harmlose Bemerkungen. 
Mehr ließ der Zensor wohl nicht zu. Grell ins 
Auge fällt aber der dicke, saftige blaue P o s t ­
s t e m p e l ,  der besagt: „ L o s t  L i e s ,  L r i s o -  
n e r s  oL w ar."  — Also: freie Post für Kriegs­
gefangene! — Wie doch die Engländer für alles 
sorgen, haben schon einen reizenden Poststempel für 
Kriegsgefangene! Aber meist sind diese Kriegs­
gefangene gewaltsam zurückgehaltene Zivilisten. 
Für wirkliche Krieger werden die Engländer wenig 
zu stempeln haben.

Mirs die Russen PrZemysl „stürmen" wollten.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird amtlich gemeldet:
Am 2. Oktober, um 3 Uhr nachmittags, wurde 

beim Festungskommando in Przemysl folgender an 
den Kommandanten der Festung gerichteter und 
durch einen Parlamentär überbrachter B r i e f  
präsentiert:

„Herr Kommandant! Das Glück hat die k. und 
k. Armee verlassen. Die letzten erfolgreichen 
Kämpfe unserer Truppen haben mir die Möglich­
keit gegeben, die Eurer Exzellenz anvertraute 
Festung Przemysl zu umringen. I r g e n d w e l c h e  
H i l f e  für sie von außen halte f ü r  u n m ö g l i c h .  
Um das unnütze Blutvergießen zu vermeiden, finde

für S ie und die Garnison ehrenvolle Bedingungen 
beim allerhöchsten Oberkommando zu erbitten. Falls
Eure Exzellenz die Unterhandlung zu beginnen 
wünschen, so wollen S ie  unserem entsprechend be­
vollmächtigten Delegierten, Oberstleutnant Wan-

achtung auszusprechen.
General R a d k o D i m r  t r i e f  f."

Die sogleich auf dieses Schreiben erteilte Ant­
wort lautete:

„Herr Kommandant! Ich finde es u n t e r  
m e i n e r  W ü r d e ,  auf Ihr schimpfliches An­
sinnen eine meritorische A n t w o r t  zu e r ­
t e i l e n .
Der Kommandant der Besatzung von Przemysl."

Hier erfährt man auch etwas über dre Rolle, 
die der a u s  B u l g a r i e n  entlaufene Sieger von 
Kirkkilisse, der Rujsenfreund General Dimitrieff, 
im russischen Heere spielt. Er ist da also mit einem 
hohen Kommando betraut worden. Aber Przemysl 
ist nicht Kirkkilisse. Beim Sturm auf Przemysl 
holten sich die Russen unter Dimitriefss Führung 
blutige Köpfe.

Wie dre KosaLen in GaliM n gehaust haben.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird ferner amtlich gemeldet: Unsere Truppen, die

halten, dann nahmen sie die Kühe wieoer mit. 
In  einzelnen Bezirken wurden auch Frauen und 
junge Mädchen vergewaltigt.

DKe Tapferkeit der Bosnier.
Das Konstantinopeler Blatt „Jkdam" gibt die 

einer Wiener illustrierten Zeitung entnommene 
Szene vom Kriegsschauplatze wieder, die die B os­
nier im  K a m p f e  g e g e n  d i e  R u s s e n  dar­
stellt, und veröffentlicht eine Unterredung, die sein 
Direktor Ahmed Djevdet jüngst in Wien mit einem 
Offizier eines bosnischen Bataillons hatte, der ver­
wundet nach Wien gebracht wurde und dort gepflegt 
wird. Dieser Offizier schilderte in Ausdrücken 
grenzenloser Begeisterung seine Eindrücke folgender­
maßen: „Ich kann das Schauspiel nicht beschreiben- 
das ich gel ^
Soldaten 
Rüsten,

Anblick. Der ^mcrm umeree
der Mu

anderen Anblick. Der Jmam unseres Bataillons 
hatte ihnen erklärt, was die Pflicht der Muset-r 
manen in diesem Kriege sei. Die Worte des 

mams drangen den Soldaten in Leib und Seele.^mams orangen oen Doivaren in ^eio uno neere. 
Die Bosnier warteten mit größter Ungeduld auf 
den Beginn der Schlacht. Als der Kampf begann, 
hätte man glauben können, daß sich jeder einzelne 
bosnische Soldat gegen ein ganzes Bataillon 
werfen wolle. Die Bosnier schössen mit erstaun­
licher Genauigkeit; ohne Munition zu vergeuden- 
fügten sie dem Feinde ungeheure Verluste zu. Als 
wir an den Feind herangekommen waren, schritten 
wir zum Bajonettangriff. Die Heftigkeit des An- 
sturmes der Bosnier gegen die Rüsten in diesem 
Augenblicke ist unbeschreiblich. Wenn ich es nicht 
mit meinen eigenen Augen gesehen hätte, würde ich 
es nicht geglaubt haben, welch große Tapferkeit sie 
aus ihrer seelischen Kraft schöpfen. Ich sah viele 
bosnische Soldaten, die ihr Gewähr beiseite warfen 
und die Russen bei der Gurgel packten. Niemals 
sah ich solchen Grad von Wut. Jeder einzeln^ 
Soldat wollte auf diese Weise für die jahrhunderte» 
langen Leiden seiner Bruder Rache üben. Ich 
werde das Schauspiel nie vergessen. So kämpften 
die Muselmanen! Der Tod gilt ihnen nichts. Der 
Direktor Ahmed Djevdet fügt hinzu: Was die
Bosnier in solche Wut versetzte, waren die Grau­
samkeiten der Serben und Montenegriner gegen 
die muselmanischen Frauen und Kinder. Die Bos­
nier wollten an den Rüsten als den Beschützern dar 
Serben Rache üben. Ibrahim Kurbegovich, der 
Jmam, hatte den bosnischen Soldaten in seiner

Heimat-Erde.
Eine kleine rührende Geschichte vom österreichtsch- 

russischen Kriegsschauplatze wird aus Wien erzählt^ 
Ein S t e i e r m ä r k e r  war im Polnischen vor*, 
w u n d e t  worden. Auf dem Wege zum Lazarett
hatte er alles überflüssige Gepäck von sich geworfen? 
nur sein Taschentuch yielL er krampfhaft fest. Im
Lazarett steckte er das kleine Bündel unter seinLazr
Kiss

_____  Arzr
wohl wieder geheilt werden, aber er solle sich ihn: 
nur anvertrauen. Da zog der Verwundete sein

ckchen unterm Kisten hervor und meinte treu- 
zig: „Sehng S', Herr Doktor, des hat mir mei 

Mutter mitgeben, falls ich in fremder Erde be? 
graben werben sollt'! Tuns mir den G'fallech 
Herr Doktor, und sorgen S' dafür, daß mir dann 
die Erde hier — er band sein Päckchen auf: es ent­
hielt schöne, schwarzbraune Erde — ins Grab 'nein- 
kommt. Des is H e i  m a t - E r d ' n , Herr Doktor!" 
— Der Arzt versprach es.

Mannigfaltiges.
( E r d b e b e n  i n  G r i e c h e n l a n d . )  Am 

Sonnabend früh gegen 8 Uhr erschütterten an­
dauernde Erdstöße ganz Griechenland. Der 
Mittelpunkt des Erdbebens war T h e b e n ,  wo 
einige hundert Häuser einstürzte»: Zahlreiche
Personen wurden verwundet!, di« Einwohner 
flohen auf die Felder und baten um Zelte. Auch 
C h a l c i s  hat ernstlich gelitten. I n  A t h e  n 
erhielten zahlreiche Häuser Risse. D ie Minister 
des Innern und der öffentlichen Arbeiten sind 
nach dem Schauplatz des Unglücks gegangen. Die 
Erdstöße dauern in geringerer Stärke fort.

Berliner Börse.
D ie Börsenbesucher beschäftigten sich am Sonnabend in der 

Hauptsache mit den Vorschlägen für den Abbau der schweben« 
den Engagem ents. M an  sieht mit erhöhter Spannung den 
Beschlüssen des Börsenoorstandes entgegen. Vielfach wird er­
wartet, daß die Lösung der Frage In möglichst weitgehender 
Weise den besonderen Verhältnissen der einzelnen Beteiligten  
Rechnung tragen wird. I m  übrigen w ar es im allgemeinen 
still.. M an sprach davon, daß von Büro zu Büro Äriegsan« 
leihen und 4prozenLige deutsche und preußische Schatzanweisun« 
gen gehandelt würden. Banknoten wurden zu ungefähr den 
bisherigen Kursen umgesetzt.

B r o m b e r g ,  17. Oktober. Handelskammer « Bericht. 
W eizen gut gesund, trocken 2 4 0 - 2 5 3  Mark. blauspitziger 
W eizen 2 10—240 Mark, je nach Qualität. - -  Roggen trocken, 
gut gesund, 210— 222 Mk., je nach Qualität. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 225—235 Mk. —  Brauw are ohne Handel. 
—  Erbsen, Futterware 200— 220 Mark, Kochware 350— 500 
Mark. —  Hafer 190— 198 Mk. —  D ie  Preise verstehen sich 
loko Brom berg.

W e t t e r ,»tt s a a e.
(M ittetiung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Boraursichlllche M tterm ig  für D ienstag den 20. Oktober: 
wolkig, ziemlich milde.



Bekanntmachung.

M  iM W S U M ,
(Anfänger) m it guter Handschrift 
wird sofort gesucht.

Z u  meld. Rathaus, Zim m er 25. 
Thorn  den 15. Oktober 1914. 

D e r M a g is tra t.

M M t  M N t W - W .
Aus Anlaß des zurzeit herrschenden 

Kriegs,,lstandes kaun der auf den 
I .  u n d  L .  N o v e m b e r 1 9 1 4  fü r 
Thorn festgesetzteJahrmarkt (S im on- 
Juda) n ich t s ta ttfinden .

Thorn den 13. Oktober 1S14.
D ie  P o lize iverw a ltn n g

Wzei-VemiiniiW.
Aufgrund der 8Z 5 und 6 des 

Gesetzes über die Po lize i-Verw altung 
vom 11. M ärz  1850 und des Z 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverrveltung vom 30. J u li  1883 
w ird  hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst 
fü r den Polize i-Bezirk der S tad t 
Thorn folgendes verordnet:

8 1.
G in  jedes bewohnte Gebäude 

ist in  seinen fü r die gemein­
schaftliche Benutzung bestimmten 
Räum en, d. h. den Eingängen, 
F lu ren , Treppen, K orridors  
usw . vom E in tr itt  der abend­
lichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der E ingang-türen , 
je d e n fa lls  a b e r bis um 10  U h r  
abends, ausreichend zu beleuch­
ten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demselben er­
strecken.

8 2.
I n  den Fabriken und öffentlichen 

Anstalten, den Vergnügungs-, V e r­
eins» und sonstigen Versammlungs­
Häusern, müssen vom E in tr it t  der 
Dunkelheit ab und so lange, als P e r­
sonen sich daselbst aushalten, welche 
nicht zum Hauspersonale gehören, die 
Eingänge, F lure , Treppen und K or­
ridore, sowie die Bedürfnisanstalten 
(A b tritte  uud Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3.
Z u r  Beleuchtung sind die 

Eigentümer der bewohnten G e ­
bäude, der Fabriken, öffentlichen A n ­
stalten, Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser ver­
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können m it Genehmigung der Po lize i­
verwaltung die Erfü llung der V e r­
pflichtung auf Stadtbewohner über­
tragen.

8 4.
Diese Verordnung tr it t  8 Tage 

nach ihrer Verkündigung inkraft.
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 

werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, 
m it Geldstrafe bis zu 9 M ark und 
im Unuermögensfalle m it verhältn is­
mäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieser Polizei-Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Versäumten im Wege des poli­
zeilichen Zwangs aus seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
D ie  Polizeiverw altung.

Es liegt ein Bedarf von

aus verzinktem Eisenblech zu etwa 
100 L ite r In h a lt  nach besonderer Be­
schreibung, sowie von

M  M l e ! «
aus Segeltuch nach dem im Geschäfts­
zimmer auslegenden Muster vor.

Schriftliche Angebote, fü r Feuer« 
eimer und Wasserkübel getrennt, sind 
bis znm 24. d. M ts . einzureichen. 
Lieferzeit 14 Tage.

Garnisorrverumltiing,
___________ Werderstraße.__________

MlltliA MU
Am

»im  reii ri. d.
vorm ittags 10 U hr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer 
Brnckenstratze 16:

1 Waggon guten ge­
sunden trockenen Hafer
irairko Waggon Schönste sofort ohne 
Nachfrist in Känsers Säcken zu liefern, 
für Rechnung, den es angeht, von dem 
Mindestfordernden ankaufen.

Thorn den 16. Oktober 1914.
Q .  M o l K .

vereidigter Handelsmakler des Handels­
kammerbezirks Thorn.

Don der Reist zurückgekehrt. 
Frau ^ V lo S im a ir n ,  Hebamme, 

______ Seglerstraße 29.

, Zöpfe
jetzt spottbillig. Culmerstratzc 24.

Dienstag, Donnerstag und

srischeGrStz-.Mut-imd
MerluMchrn

(eigenes Fabrikat) empfiehlt
^odsitus L»i»tkO«sIU, Strobandstr.is.

^Mrömmg, betreffen- Verbot des 
vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Aufgrund des Z 4, Abs. 2 der Bekanntmachung des S te ll­
vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen 
Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs-Gesetzbl. 
S . 405), wird folgendes bestimmt:

8 1.
Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist für die 

Z eit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.
8 2.

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 
geschehen, weil zu befürchten ist, daß das T ie r an einer E r ­
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles 
sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch der 
für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde spätestens 
innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 3.
Uebertretungen dieser Anordnung werden gemäß Z 6 der 

eingangs erwähnten Bekanntmachung m it Geldstrafe bis zu 150 
M ark  oder m it H aft bestraft.

8 4-
Die Anordnung tritt m it dem Tage ihrer Veröffentlichung 

im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger inkraft.
Berlin, den 6. Oktober 1914.

Der Minister für Landwirtschaft. Domänen und
Forsten.

I n  Vertretung: K ü s t e r .

Vorstehende Anordnung wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 16. Oktober 1914.
D ie  P o lize i-B e rw a ltu u g .

Holzverkaufs-Bekannt­
machung

der königlichen Oberförstern Schirpitz, 
Regbez. B rom berg ,' Post und Bahn­

station Schirpitz.
Aus dem Einschlage des W ir t­

schaftsjahres 1915 soll das Kiefern- 
derbholz aus den nachbenannten 
Kahlschlagen im Wege des geheimen 
schriftlichen Angebots vor dem Hiebe 
in je einem Lose verkauft werden.

Los 1.
Ruhheide und Schießplatz: Jagen 13 

und 23a Kahlabtrieb der beiden 
Schläge. Mindestzopfstärke 14 em, 
geschätzte Masse 330 km.

Los 2.
Schießplatz: Jagen 63b Kahlabtrieb 

eines 60 in  breiten Streifens längst 
der Kiesbahn. Mindestzopfstärke 14 
erv, geschätzte Masse 250 Im.

Los 3.
Schirpitz Jagen 110a Kahlabtrieb 

im Anschluß an den vorjährigen Schlag 
Mindestzofstärke 7 em, geschätzte 
Masse 300 Lm.

Los 4.
Brand Jagen 97d Kahlabtrieb im 

Anschluß an den vorjährigen Schlag 
Mindestzopfstärke 14 em, geschätzte 
Masse 500 km.

Los 5.
Brand Jagen 174a Kahlabtrieb 

im Anschluß des vorjährigen Schlag 
Mindestzopfstärke 7 em- geschätzte 
Masse 280 km.

Los 6.
Kunkel Jagen 199 Kahlabtrieb im 

Anschluß des vorjährigen Schlag 
Mindestzopfstärke 14 em, geschätzte 
Masse 600 km.

Los 7.
Bärenberg Jagen 156 Kahlabtrieb 

deS Bestandesrestes Mindestzopfstärke 
14 em, geschätzte Masse 700 5m.

Die Schläge sind durch Schalme ge­
kennzeichnet, auch werden dieselben 
auf Wunsch von den betreffenden 
Förstern vorgezeigt. D ie Verkaufs­
bedingungen können im Geschäfts­
zimmer der Oberförsterei eingesehen 
oder von ih r bezogen werden. Die 
Gebote sind m it der ausdrücklichen 
Erklärung, daß Bieter die Bedingungen 
als rechtverbindlich anerkennt, für 
jedes Los einzeln und für 1 km in 
M ark und vollen Pfennigen in  ge­
schlossenen Umschlägen m it der Anf- 
schrift: „Kiefern-Kahlschlag Submis­
sion" bis zum 29. Oktober 1914, 9 
Uhr vorm ittags, an die Oberförsterei 
einzureichen, woselbst unmittelbar im 
Anschluß an diese Frist die Eröffnung 
der Gebote in  Gegenwart etwa er­
schienener Bieter erfolgt. Bei gleichen 
Höchstgeboten entscheidet das Los.

Wasserdichte
M M tärhem deu und -Hosen. pat. amtl. 
gesch, a. Schutz gegen Ungeziefer. Kompl. 
Anzug 6 M a r k  gegen Nachnahme.

I s S n k s r K ,  B erlin , 
Wullenweberstraße 10.

Suche per 1. Oktober d. Is .  für mein 
Erserrwarengeschäst einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs- 
schule befreit ist«

____  kanl Varre^.

Lehrling
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Samuel Vollenders,
Drückenstrahe 20, 1.

W l e M M t e .
Der erziehliche Knaben-Hand- 

arbeitsunterricht wird wieder am 
früheren Orte ausgenommen. Der 
erste Unterrichtstag Dienstag den 
2 0 .  Oktober. Die Unterrichtsstun­
den liegen am Dienstag und Freitag 
von 3— 5 Uhr.

M .  i r o K k S O k .

M WtW «Ms
von 18 To. und 30 To.

Müden. tM»e» R«en
findet nicht Dienstag, sondern Donners­
tag den 22. d. M ts ., vormittags 10 
Uhr statt.

Thoru den 19. Oktober 1914.
v. WolN.

vereidigter Handeismakler des Handels« 
________ kammerbezirks Thorn.________

M eh rere  Nichtige ältere

BmWHer,
die event!, auch Auschlagarbeiten aus- 
führen, können sich sofort melden.

kr. Sutd, Ciilm Wßr.
Tischlergesellen

finden Beschäftigung, auch WinterarbeiL, 
sowie Lehrlinge werden verlangt von 

k . L o vko lvvskr. Tischlermeister, 
______  Thorn. Allst Markt 27.____

Mn Geselle
sofort gesucht.

lttl. Bäckermeister.
Thorn-Mocker, Königsstraße 12.

und Weiter
stellt ein

Z l. L .  L .  W l t z i - ,  "  .
_________ Thorn 3.___________

stellt ein
1 Lehrling

SiLNAO?»,
Altstädt. Markt 15.

Lehrling
gesucht.

L lM s k i, Aiilstrch 18.
Bäckerei und Konditorei.

Ein Maurer
zu kurzer Dacharbeit (Zementleisten) so-

Erd 
arbeiter

stellt bei hohem Lohn sofort ein

kr. Lireklaa,
Coppernikusstraße 15.________

Ein junger, kräftiger

Arbeiter
bei freier Kost kann sich melken.

Altstädt. evang. Kirchhof.

Maurer 
und Arbeiter

finden sofort Beschäftigung beim Neubau 
der Feldartilleriekaserne in Mocker. M e l­
dungen aus der Baustelle beim M a u re r ­
polier Q H 'v A in s k ii________

Arbeiter
bei hohem Lohn gesucht. Meldungen 
bei Monteur Lokvr, Kasernen-Neubau, 
Schulstraße.

Das

Manen-Regiment Nr. 4
bittet alle seine Freunde und Gönner, Sie Liebes­
gaben, wie

MWkll. WM !l.. MWl. M  «im.
fü r das Regiment zu senden an die

M-UMl» »es SN-M. R. 4 iil Am.
8 »«ktuns! 8
W  Nach Umbau meiner Geschäftsräume empfehle mein - A  

gut sortiertes Lager in gut passenden

8 Schuhwaren K
A  in allen Ledersorten und modernen Formen. S
- A  Anfertigung ferner und dauerhafter M aßarbeit und A  
A  Reparaturwerkstatt. K .
-«L Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte ich auch 
^  weiter m ir zuteil werden zu lassen. ^

^  Hochachtungsvoll A

^  W. VlklsvLvL, Whmchkliiilißtr. I
A  Eerechtestraße 27. A

M gL-p rlrm rte il
8 atiu-R62UA, vollst, m. Hamster Zekütt. U. 27.25 
dieselbe m it vermein (IVollstokkutter) U. 32.75 
dieselbe m it vermein (kelskntter). . . U. 44.25 
I>el2-?ul s ^ ä r m e r . . . . . . .  pro ?aar N. 3,25
versendet Ae§en VorbereinsendunZ portofrei 

oder AeZen Raelinalime

L t s p k s n  H s v s r ,
Verlm-biekteuherx, LerZiberFstrasse 26.

«OOOOOSGGGrOGGOSOGOOOG

s Für unsere Soldaten Z
empfehle:

T  Strickwesten, Strickjacken, wollene Sweater, A  
A  Kopfschützer, Ohrenwärmer,
M  Pulswärmer Paar 60 Ps.. Kniewärmer, Leib- M  
G  binden Stück 1.60 Mk., Fußlappen Paar 35 Ps., G  
G  wollene Socken Paar 50 Ps., G
A  Futterhemden, Futterhosen, Futterjacken. K

Feldpostpakete verpacke gratis.
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Zum  Abrollen von Waren werden

Lastfuhrwerke
gegen hohe Bezahlung verlangt. Angebote unter 
v .  129 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Geschastsführev, ein Kontrolleur, 
ein Billeteur

für Kino „Metropol", sowie ein verständiger älterer Laufbursche, 
welcher auch ein Ponny versehen muß und fahren kann, werden verlangt. 

Meldungen in Wäscherei „Fraueulob", Friedrrchstraße 7.

Hausdiener
stellt sofort ein L d n a r ä  lL o k i r S i ' t .  i gesucht

Aufwartung
Schuhmacherstraße 2, part.

Aiegeleipark.
Dienstag: -

Schmantwaffel^
Donnerstag:

Spritzkuchen̂ ,
W D j - p M iM t

«ereelitestr. 8—lli, I.
LlkALNt« ÜMMer »Nt tLKö, M» >>

IlrM is e r R itta L s tis c k ^ - - -^

Nehme sämtliche Wäsche a»

Waschen unS H E
kk. Svkn l--. Vlällerin.

Mehrere kräsiig»

Sei gutrm  Lohn stellen
o. 8. vietrioä L 8od°

G. m. b. H ..
Thorn-M ocker.

SteinschlSgA
werden eingestellt in der Kiesgrube 
bei Leibitsch. rrbausse '̂

L . LrWvr. Thorn, Euliner
Tüchtige, uiickrrerue

Bierjahrer
^ Ziuelnuiederlassiuig Ver 
Eualisch N riim ie». ^elltgegeiiM—

1 Kutscher,
1 Arbeitsbucsch«

können sich melden. Tb»rU*
O lex, Pelroleum -Tattkanlage,

M ocker. Eichb°rgstraLe ^ - <

«stickt,k AisAi, 
siliniAiMki. - . r »

znm Flaschenspüle« bei
stellt ein________  4 l. —

Laufbursche
wird von sofort gesucht.

Vus-vuskL. Z ig a r r e n L a n ^ - '

Laufbursche
kann sofort eintreten. ^

Ltvinski. Thorn, S c b u l V ^
Ein kräftiger «  ^  ^Laufburfltzê .

wird zum sofortigen Eintritt v 
Lohn gesucht. ZO .̂'

Srnna Sslösiireled. MellMsst^

1 Lansburschett̂ ..,.
stellt sosort ein « .  8 - U t k e .
Meister, Vrombergerstr.. Ecke p̂—

kann sich melde^^^SrmidenLK -T -^

EiufMt. ersillirtiie. tmit M  ;
Ostpr.. gesetzten Alters, sucht g.K- 
dem Lande, auch ohne Hauss-, 
w. n. gesehen. Angeb. unte 
postlagernd Thorn.

stgZllk

eine elternlose Person
Führung eines kleinen Hmwhmts. ^  v
unter H .  1 7 0  an die Geschah

M W S d H ^ .
fürs Geschäft verlangt i"k"t

L e h r m ä d c h ^
kann sich melden.

' ^ 7  ^
Sauberes A u fw a r te « '-^  ttS L

Narkstratze 2^  ^gesucht

AilstSiiSWs. jiiiigts M/K--
kinderlieb, für nachmittags fos ^  .

Mellienstraße

Slelltiigesillift

. Junger FriseurgebM - J e
fort Stellung als erster w

Junges Mäi>ch ,̂»F
. )t in einen: größten Kmü ^
zur Erlernung der Buchsuhru^ 
entgeltlich. Anged 
die Geschäftsstelle

sucht in
zur Erlernung oer U,.
entgeltlich. Angebote unter 
die Geschäftsstelle der

Junges Madlb ^
,ei>-

Gest. Angeböte Unter V .  
Seschäflsstelle der

Suche Auswarteftsae 'Uk Z,,

L.m
Gefl. Angel 
Geschäftsste!

Suche A

..................

Kinderloses Ehepaar 
berger Borstadt eine 2 ^ le t
UUttg mit Zubehör. ° ANg°b-^--
zum 1. November d Is .
r , .  1ZS a. d. G es ch a b t °iZs d. G-sch°I ! L ^ ^ f
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Los von Park.
" "  » ° " - n  »Ich« ' » » , « , !  L> 

Tuschak in der „Wiener Mode" 
E  aller Entschiedenheit und mit allem Nachdruck 

gemacht werden — wir müsse, 
sein. von Frankreich lossagen, wir müssen selbständij

in unserer Kleidungskunst bisher als de 
aalt " ° ^ ° ^ i e n  und verzärtelten Geschmacke 
W a re n n ? "^ ""^ *  Modell — es mutz von unseren 
T e n ^  r *e verwiesen werden, aus unseren
gerad/ ;» ^-^geschalte t sein. Und gerade jetzt
sche^ ^^ben Zeiten, da geliebte Men
durch f r a n l ö m ^ Ä ^ Ä ^  bedroht sind un!

Modeannor  ̂ betrachten, mit der nu
nur ° ? ^ ° Ä ^ ^ e n  behandelt, solange man 
tur Erwägung zieht. Mode ist K,
Epocke rn/n "statische Ausdrucksform ein
vor M -m eine Art Sittenbild; u
Kapital ein gewaltiges St!
und n a w - n t s ' ^ !  Volkskrast. Wir Österreich 
vor ^  ^  ? ir  Wiener haben immer An! 
s°hr 2  ^ - ^  ^  scheuen das Pathos
«wiesen 7 ?  Drüber nur allzu oft schwächt 
kannten 7 ^ '  - »AH was" heißt es mit der k 
luemNckkpit Sr°M gigen Geste der T
Und man " "  "ird so kleinlich sein
N ation a list'?^  Übertriebenheit, vom Jnt<
bedenkliSv ön der Kunst, bis das harmlostueni 
ist «ch A^ort fallt, „daß es immer so gewes

d e n n * e ^ k ^ " ^  s°' ^  darf aber nicht mehr sei 
P a tr io t is ^  ""Ar ^  diesen Dingen einen ernst 
^ n  bekaLl? ? l -  , Landesverräter würde m, 
Derra2 n2 'l retzt ftanzösische Farben trä, 
sischen̂  M o ^  ?  ĉh r>°" nun an mit franz 
im g E ° 2 l ^  französischem Geist kleide 
st- dm °^ch ^  ^ n d ?  Nicht nur, w.
sondert 00̂ ? ^  ^  Feindesreiches annehme 
Feind? m°r>> ^en Dmgen darum, weil sie de 
Gelde kräkttn und es mit diese

halb t a t e ? l l - ^ ° o ^ ^ "  exportiert. Aber 
e- von^ibnen 7 ^  E >  weil das Pub 
D o v p e l t - E  es bereitwillig 
das^Kleid u ^ ° ?  ĉĥ  bezahlte, wenn das Ke 
Modell °der die Bluse ein P>
zum Borurl»ir A!rr wessen ja, daß diese Vo,
üsterreichikL-  ̂ d°ß man dann soweit rerchische und deutsche Waren nach Fra,

- E i n e r n  . B e r l in .  Mitt
uuf den *°te. wie °usgestorb>
wenigen ^ u  nur wenige Menschen 
sr°°°nd. f L n  '°^ _ E r b le ic h e ,

kein Äan!> r ° Nachricht -  bei Tage 
häusek "  ?  Wandel -  die me
alles du^el -
keine keme erleuchteten C
schlosst ° Ä ^ 7 ^ s E tte n  geöffnet 
ein paar M r 7 s k " ' ? ° ^ ^ s e r .  S

L L - f  » L -7>L° ^ ' L

°kteun77E Loffen mi>n°« - "  ^gen uns eir 
erlaubt zugeben -  wi,
gelungen ist ^die" ^  daß es
außereuropäisch '  7 '7°ischen un!

Aber a llm äbli/ ^ r  M täus 
n°tz. das u 2  dies ,
Nchkeit übe"d?e L  ° ^

^  eben nichts a kaltes, eh 
-Mich an die Sonn?? ^ " e

Themst T 'k ^ ts tä d te n 'a n  der 
an der Spree^ De? ^  °usseher 
gern auf ande^->^ " ü ^ , l i e

b°.

Thor«. Dienstag den 2«. Oktober IM -

tvritt-s Blatt.)
zu schicken, um sie dann, mit französischem Stempel 
versehen und von unsinnigen Zöllen belastet, als 
„französisch" bei uns wieder einzuführen. Das 
Wiener Fabrikat war ganz hübsch, aber nicht gut 
genug, erst bis es nach der gewiß lächerlich über­
flüssigen Auslandsreise völlig unverändert in die 
Heimat zurückkehrte, konnte es den verwöhnten An­
sprüchen genügen.' Is t das nicht grotesk? Be­
schämend?

Und war's mit den Menschen nicht ebenso? 
Zahlreiche Zeichner, Modellkünstler, ganze Ba­
taillone der Elitetruppen unserer Schneider haben 
wir nach Frankreich geliefert, wo sie mehr geschätzt 
und besser bezahlt wurden als bei uns.

I n  Ungarn ist knapp nach der Kriegserklärung 
mit Enthusiasmus der Boykott der französischen 
Waren verkündet worden. Sollen wir weniger 
patriotisch sein? I n  P aris  vernichtet der Mob 
alles Deutsche in blinder Wut — und wir sollten 
die Fahne des französischen Geschmackes weiter hoch­
halten? Es wäre — scheuen wir in dieser großen 
Zeit einmal nicht die großen Worte — eine Er­
bärmlichkeit. Das Pariser Modell ist bisher ein 
Ausdruck des Luxus gewesen, von nun an wird es 
jedoch, gelinde gesagt, ein Ausdruck mangelnder 
Vaterlandstreue sein.

Und darum: Los von Paris!
Aber auch die Dame mag getrost sein. Wien, 

das jetzt bedrückte und wohl bald stürmisch auf­
jubelnde, heißgeliebte Wien wird sie nicht minder 
reizvoll kleiden als die Seinestadt. Man wird 
plötzlich — das geht Lei erwachendem Interesse ja 
immer so — sehen, wie reich an Kleiderkünstlern 
unsere Stadt ist. Das Fremdländische muß weichen, 
muß beseitigt werden, um dem einheimischen Kön­
nen Platz zu machen. Soll das Ausland besser 
wissen, was uns frommt und uns kleidet als wir 
selbst? Die Wienerin ist von anderem Schlage und 
anderem Typus als die Pariserin, sie soll darum 
auch anders, ihrer Persönlichkeit entsprechend, be­
kleidet sein. Diese Forderung ist ja  nicht neu; ge­
rade in letzter Zeit ist sie wiederholt laut geworden, 
ohne daß man sie mit den erforderlichen Energien 
unterstützt hätte. Jetzt liefern die Ereignisse diese 
Energien von selbst. Es gilt also nur, sie zu ver­
werten. Die Frauen dürfen von den Schneidern 
keine französischen Modelle verlangen, mehr als 
das: Sie müssen sie mit voller Entschiedenheit ab­
lehnen, dann werden die Schneider — sie wünschen 
es so sehr, aufhören, in P aris  einzukaufen. Wie 
im eigenen, so haben die Frauen auch im S taa ts­
haushalte ernste Pflichten zu erfüllen: zu erhalten 
und zu bewahren. Sie dürfen das Geld nicht außer 
Lande lassen. Es ist in diesen kritischen Tagen und 
darüber hinaus ein Gebot wirtschaftlicher Hygiene. 
Nur so kann schon mitten im Kriege segensvolle 
Friedensarbeit getan werden, die unser Reich im

in P aris  allmählich das Lachen verlernt und keine 
neuen „douMots" mehr durch die Boulevards 
schwirren, die von den Löwen der Salons verlassen 
sind. Es ist noch nicht lange her, daß preußische 
Ulanen, dieser Schrecken Frankreichs, vor den Toren 
der Lichtstadt standen, und vielleicht wird es nicht 
lange dauern, daß sich dieses seltene Schau­
spiel wiederholt . . . Oben in den Lüsten kreisen 
deutsche Flieger und senden ihre nicht immer unge­
fährlichen Grüße hernieder. Wo ist das leichte, 
lachende, leuchtende P aris?  Eine gähnende Leere 
in den weltberühmten Cafes, und auf dem grünen 
Rasen des Bois de Voulogne, in dem sich sonst an 
schönen Tagen die vornehme Welt zu Pferde und zu 
Wagen ein Stelldichein gab, weiden jetzt große 
Viehherden, Rinder und Hammeln in friedlichem 
Verein mit frommen Schafen, die man in weiser 
Voraussicht für kommende Tage zusammengetrieben

--- -----
noch so sorglos auf seinem Kontorschemel i, 
Londoner Eity sitzt und am Wochenende mit < 
Seufzer der Erleichterung hinausfährt in sein 
liches Heim, um den Sonntag andächtig und 
wohlgefällig im Kreise seiner Lieben zu fe 
Vielleicht wird auch den steifleinenen Herren . 
bänglich zumut. und mancher Blick mag än, 
den Himmel absuchen, ob nicht einer der gefü 
ten Zeppeline den Nebel durchschneidet m 
wagt, auch an der Themse seine Visitenkarte 
geben. . . .

J a . wir können uns trösten. I n  Berlin sieht 
anders aus. Wenn es auch nicht leicht ist. ! 
Kriegsgesicht der deutschen Reichshauptstadt 
einem Wort zu kennzeichnen. Eine junge Schwei 
die sich auf der Durchreise nach ihrer Heimat ein 
Tage bei uns aufhielt, hat es vielleicht am bes 
getroffen, wenn sie ihre Eindrücke dahin zusamm 
faßte: „ In  Berlin merkt man garnicht- vom Kric 

Das ist gewiß nicht wörtlich, nicht buchstäblich 
verstehen. Auch das Berliner Leben hat sich 
gewisser Beziehung geändert, hat dieser großen < 
seinen Zoll bezahlt. Das Doppelantlitz der W  
ltadt zeigt seine ernste Seite und hat seine heit 
verhüllr. Wer um diese Zeit etwa den Wm

Innern festigt, während es an den Grenzen ver­
teidigt wird.

Noch einmal: M an darf diese Dinge nicht leicht 
nehmen. Man betrachte einmal die Kleidung 
einer Dame und berechne, wieviel Zünfte und Ge­
werbe an ihr mitzuarbeiten haben, vom Zwirn­
knopf bis zum Pelzmantel, von der Heftwolle bis 
zum Perlenhalsband . . Und man ziehe diese 
Kreise immer weiter von den Hellern der Heim­
arbeiterin bis zu den Millionen der Großindustrie 
— dann wird man begreifen, daß dieses „Los von 
P aris!" auch ein Kriegsruf ist, ein Kriegsruf im 
wirtschaftlichen Kampfe, in dem auch die Frauen 
unter den Fahnen stehen. Es gibt nichts Unbe­
deutendes in einer bedeutsamen, nichts Kleines in 
einer großen Zeit. Los von Paris! — Die Frauen 
sollen zeigen, daß sie in ihre Zeit hineinzuwachsen 
wissen und daß auch bei ihnen jetzt stolzes, freudi­
ges nationales Fühles über flauem Internationa­
lismus steht.

In  Brügges Gassen und Uirchen.
Nun dringt der Waffenlärnr und Kanonen­

donner unserer siegreich Belgien vom Feind 
säubernden Truppen auch bereits in die Traumes­
stille des schlafenden „Dornröschens unter Belgiens 
Städten", des „toten Brügge". Dieser köstliche 
Kunstschrein, den eine stolze und schönheitsfrohe 
Vergangenheit hinterließ, bischer nur das Ziel 
kunstfreudiger Wanderer, die Lieblingsstätte welt- 
flüchtig müder Dichter, wird zum strategischen 
Punkt, auf den unsere Operationen gerichtet sind. 
Jener lyrisch schwärmende, mystisch dumpfe Roman 
des belgischen Dichters Georges Rodenbach, dessen 
Titel das „tote Brügge" zum modernen Schlag­
wort machte, hat den verfallenen Zauber dieser 
„Sinfonie des Schweigens" entdeckt und zahllose 
Poeten, Maler und Touristen in die einsamen 
Gassen Brügges mit ihren stillen Kanälen und hoch­
geschwungenen Brücken, in die dunkel verwitterten, 
reichgeschmückten gotischen Kirchen mit ihrem ernsten 
Glockengeläut und ihren Weihrauchwolken gelockt. 
Vor einem halben Jahrtausend wogte über diese 
ausgestorbenen Plätze der Handel der Welt; die 
Schiffe aller Völker schwammen damals, beladen 
mit den Schätzen des Orients, den breiten Kanal 
herauf und nahmen niederländische Tuche und 
Leinwand mit fort in die Ferne. Die Grafen von 
Flandern regierten hier und wetteiferten an Prunk 
und Pracht mit den reichen Handelsherren, und in 
dem herrlichen hohen Chor der Kathedrale stiftete 
Philipp der Gute von Burgund den Orden vom 
goldenen Vließ, das höchste Ehrenzeichen der dama­
ligen christlichen Welt. Heute kündet nur noch die 
stumme, steinerne Sprache der mächtigen Bauten 
von diesem Glanz und dieser Pracht. Da sind die

hegen sollte, das berühmte oder berüchtigte Nacht­
leben kennen zu lernen, das in der ganzen Welt 
nachgerade sprichwörtlich geworden ist, der wird sich 
bitter enttäuscht fühlen.

Alle jene Stätten leichten Vergnügens, die dem 
Fremden einst so lockend erschienen, haben ihre 
Pforten geschlossen, und die prunkvollen Säle, auf 
deren spiegelblankem Parkett sich im Lichtmeer von 
tausend Glühbirnen einst die Lebewelt im Tanze 
drehte, liegen dunkel, leer und verlassen.

Es ist ja  auch nicht alles eitel Freude, was man 
hört und sieht. Die Straßen haben ihr gewohntes 
Aussehen, der Verkehr flutet auf und ab. Straßen­
bahnwagen, Omnibusse, Automobile, Droschken. 
Die Menschen kommen und gehen, aber zwischen 
ihnen hin und wieder eine schwarze Gestalt — 
Männer und Frauen, alte und junge — traurig 
und doch nicht traurig, denn ein Leuchten steht in 
den Augen, ein Stolz und eine Freude: „Auch ich 
habe mein Liebstes und Bestes gegeben, aber das 
Opfer wird nicht vergeblich sein." —

Und dann wieder ein Verwundeter oder zwei 
oder drei — einen Arm in der Binde, auf den Stock 
gestützt, auf den Anzügen noch Spuren des Feld­
zuges, und mancher das Ehrenzeichen auf der Brust, 
das schlichte Kreuz von Eisen. Und alle sehen es, 
bleiben stehen und blicken ihm nach, dem Helden...

Aber was hat sich sonst im Gesamtbild Berlins 
verändert? Man sucht und sucht und findet keine 
Wandlung. Morgens in aller Frühe schon schütten 
die Vorortbahnen ihre Fahrgäste aus, taufende und 
abertausende, und unzählige Scharen fluten durch 
die Hauptverkehrsstraßen ihren Arbeitsstätten zu. 
Man merkt kaum, daß soviel Männer fehlen, und 
fragt sich immer wieder, woher alle diese frischen 
jungen Menschen kommen! Unerschöpfliches Deutsch­
land . . . .!

Auch sonst geht das Leben seinen altgewohnten 
Gang. Fast alle großen und größeren Bühnen geben 
wieder regelmäßig Abendvorstellungen, und wenn 
anfangs auch die Kunst unter der vaterländischen 
Begeisterung zu leiden hatte, so haben sich doch die 
ernsteren Bühnenleiter bald besonnen und sind reu­
mütig zu den Meisterwerken unserer Großen zurück­
gekehrt, anstatt die gutgemeinten aber wertlosen

Tuchhallen des 13. Jahrhunderts, in denen die Aus- 
lagen die Blicke der Käufer aus fernen Landen 
lockten, und über ihren wuchtigen Bogen strebt in 
schier unermeßliche Höhen der ehrwürdige Velfried 
mit seinem berühmten Glockenspiel. So stattlich er 
auch heute noch steht mit seinen gespitzten Flanken- 
Lürmen und seiner Wehr von Zinnen und Fenstern, 
er ist doch seit jenem großen Brande ohne Kopf; 
denn die pyramidenförmige, von vier Türmchen 
umgebene Spitze ragte einst noch viel höher. Aus 
der gleichen Zeit stammt das eigentliche architek­
tonische Wahrzeichen Brügges, das 1377 begonnene 
Rathaus, kein Denkmal stolzen Vürgersinns, 
sondern, wie es sich für diese fromme Stadt gebührt, 
mit seinen hohen Fenstern und dem einst so über­
reichen Figurenschmuck seiner wundervollen Fassade 
viel eher einer Kirche ähnlich als einem Stadthause. 
Die sechs schlanken Türmchen des Daches, die be­
malten und vergoldeten Statuen der Grafen von 
Flandern in den Nischen, die 24 bunten Wappen­
schilder verbanden sich einst mit der grandiosen 
Gliederung der Fenster zu einem wundervollen 
Ganzen, das 1792 zerstört wurde, durch eine ge­
schickte Restauration aber im wesentlichen wieder­
hergestellt worden ist. An die großen Tage der 
Burgunder Herrschaft gemahnen die beiden Grab­
denkmäler Karls des Kühnen, des letzten Burgun­
ders, und seiner Tochter M aria in der Liebfrauen­
kirche, zwei Meisterwerke flandrischer Bildhauer, 
des Jan  van Backere <1495) und des Jakob Jong- 
helinck (1558). Ein anderes Wunderwerk der bel­
gischen Frührenaissance-Plastik ist der Kamin im 
Schöffensaal der „Freiheit Brügge", des heutigen 
Justizpalastes. Um eine Wandung von schwarzem 
Marmor und Alabaster führt ein monumentaler, 
holzgeschnitzter Fries, dessen lebensgroße Herrscher­
gestalten mit prachtvoller Majestät und Natürlich­
keit in einem reichen dekorativen Rahmen stehen. 
Aber die Werke der Bildhauerkunst, die Brügge 
birgt, müssen zurücktreten gegen die Fülle der 
schönsten Gemälde, die die Stadt zu einem Schatz- 
kästlein altniederländischer Malerei machen. Seit 
Jan  van Eyck, der „Vater der nordischen Malerei", 
von Gent hierher übersiedelte, blühte in Brügge 
eine Malerschule auf, deren Bedeutung nur mit 
det einzelner italienischer Schulen zu vergleichen ist, 
Memling, der „Meister von Brügge", ist die Haupt- 
sonne dieser Kunst, und die kraftvolle Anmut, die 
sanfte Zartheit seines Schaffens kann nur in der 
Tiefe erfaßt werden in jenen Bildern, die der 
kranke Künstler als Gast des altehrwürdigen Jo- 
hannisspitals schuf und die nur in diesen stillen 
Hallen und Höfen den stimmungsvollen Rahmen 
finden. Aber daneben gibt es noch andere leuch­
tende Kunststerne, die man nur in Brügge recht 
genießen kann: den religiös pathetischen Hugo van 
der Goes, den beschaulich frommen Gerard David,

Kunstfertigkeiten schnellschreibender Zeitgenossen 
ihren Gästen vorzusetzen. . . .

Ebenso kommen Handel und Wandel wieder ins 
Gleise. Allgemach verschwindet die falsche Spar­
samkeit, die zum Schaden unseres Wirtschaftslebens 
den Daumen allzu fest auf die ersparten Groschen 
hielt, und gesunde Kauflust und Kaufkraft regen 
sich wieder. Vor allem bei dem schönen Geschlecht. 
Die neuen „deutschen Moden" üben bereits ihre 
Anziehungskraft aus, und vor den Ladentischen, auf 
denen die jüngsten Wunderwerke sich ausbreiten, 
beginnen bereits die Schlachten um die schönsten 
Formen und Farben.

Und was vielleicht das schönste ist: Langsam 
kommt der Humor wieder zu seinem Recht. Der 
goldene, deutsche Humor, der die Träne in seinem 
Wappen führt, der eben soweit entfernt ist von 
gallischem Witz wie vom seichten Kalauer. Das 
Zeichen echt deutschen Wesens, deutscher Kraft und 
deutscher Gesundheit.

Wir wissen, welche wunderbare Stimmung 
unsere Feldgrauen draußen vorm Feinde beherrscht, 
mit welcher unverwüstlichen Laune sie alles er­
tragen, Sonne und Regen, Wärme, Nässe und 
Kälte, alle Unbilden der Witterung. Wie manches 
köstliche Stück hören wir aus dem Felde. Kanonen 
donnern, Granaten pfeifen, Schrapnells singen, und 
im Schützengraben fröhliche Musik: eine M ilitär­
kapelle spielt eine Weise nach der anderen. Und' 
wie manche Feldpostkarte voll Frohsinn und Heiter­
keit fliegt über die Grenzen von Ost und West und 
gibt ein lustiges Erlebnis aus dem Krieg zum 
besten, das auch den Ernsten zum lachen zwingt. . .

Warum sollen wir hinter unsern Braven zurück­
stehen? Warum sollen wir trotz allem Blut und 
allen Opfern, die uns dieser aufgezwungene Krieg 
kostet, nicht ungebrochen bleiben, uns M ut und Zu­
versicht bewahren und freudigen Herzens einer Zu­
kunft entgegensehen, die so leuchtend und schön vor 
uns liegt?

Wir haben Grund genug zur Trauer, wenn wir 
an unsere Opfer denken, aber wir haben auch Grund 
zur Freude, denn wir wissen, daß sie nicht umsonst 
gebracht sind. Und diese Freude wollen wir uns 
nicht trüben lassen . . .



den schwungvoll prächtigen Lancelot Blondeel, den 
letzten der Brügger Schule. Und wandelt man, 
den Geist erfüllt von diesen erhabenen Schöpfungen 
einer innerlichsten Beseelung und farbigen Ver­
klärung des Lebens, durch Brügges Gassen und 
Kirchen, dann stehen diese Künstlervisionen leib­
haftig vor dem Auge. Da grüßen wieder die spitzen 
Giebel, die dunkel getönten Backsteinmauern; da 
eröffnen sich die malerischen Ausblicks auf die 
ruhigen Wasserspiegel, die Friedhöfe mit den vollen 
Baumkronen und die verschwiegenen Klosterhöfe; 
da huschen schwarze, nonnenhaft gekleidete Gestalten 
durch die Straßen, und die Beghinen im alten Stift 
scheinen noch dieselben, wie die zarten, lieblichen 
Pflegerinnen, die Meister Momling als die Gefähr­
tinnen der heiligen Ursula verewigt.

v ie  „VNtzt-iisel".
Die „Vossische Zeitung" schreibt: Der dies er­

lebte, ist der Oberleutnant Erich v. M. Jetzt liegt 
er schwer verwundet mit einem Schuß im Fuß und 
einer Kugel im Arm in der Eharitee. über seinem 
Bett hängt das Eiserne Kreuz zweiter Klasse, das 
er als erster in der Ostarmee erhielt. Zum Eiser­
nen Kreuz erster Klasse ist er eingegeben. An sei­
nem Krankenlager wacht seine Mutter.

I n  Ostpreußen heißt er der „Fürst von Marg- 
grabowa", und die kleine Radfahrertruppe, die er 
führte, nannten die Kosaken die „Blitzteufel". Sie 
fürchteten und haßten ihn wie keinen anderen in 
der deutschen Armee. Wie er sich seinen Namen 
verdiente?

Am 10. August bekam er in L ä tzen  den Auf­
trag, mit seinen Radfahrern nach Lyck zu fahren. 
Er fuhr los und kam morgens um 4 Uhr tn Lyck 
an. Dort erhielt er die Nachricht, daß M a r g ­
g r a b o w a  von den Russen besetzt sei und brenne. 
Man schickt ihn mit seiner Abteilung nach Marg- 
grabowa, das ungefähr 30 Kilometer von Lyck ent­
fernt liegt. Unterwegs trifft er etwa 10 Kilometer 
vor dem Ziel einen Leutnant im Auto, der ihn 
warnt: „Im  Walde stecken Kosaken!" Richtig, bald 
fallen vereinzelte Schüsse, die aber keinen Schaden 
anrichten. Er fährt weiter und trifft einen Zug 
Infanterie. Die Infanteristen lädt er in sein Auto, 
zweimal fünfzehn Mann und einmal zwanzig 
Mann und fährt sie etappenweise nach vorn. Zwei 
Kilometer von der Stadt bekommt er lebhaftes 
Feuer. Nun muß auf das Auto, was Platz hat; 
auf dem Kühler sitzen drei, zwei hängen hinten an 
den Reserveschlnuchen, dreißig Mann schafft er im 
ganzen so fort und fährt mit der schnellsten Ge­
schwindigkeit in die Russen hinein und den steilen 
Berg nach der Stadt, immerfort feuernd, hinunter. 
I n  der Stadt hält gerade der russische General eine 
schöne Rede an die auf dem Marktplatze versammel­
ten Einwohner, in der er ihnen verkündet, daß sie 
jetzt Russen geworden sind. Zum sichtbaren Zeichen 
der Annexion läßt er vom Postamt die deutsche 
Fahne herunterholen und als Siegestrophäe ein­
packen. Da kommt ein Posten vom Berge herunter­
gelaufen, schreiend: „Die Preußen! Die Preußen!" 
und hinter ihm her saust der Leutnant mit seinem 
Auto und seinen Radfahrern und Infanteristen und 
knallt in die Russen hinein.

I n  Marggrabowa lag eine ganze russische Kr- 
valleriedivision, und die ganze Diviston riß vor der 
kleinen Schar aus, die sie durch die Stadt treibt 
und noch weiter verfolgt. Unterwegs fassen sie 
noch ein Auto mit russischen Generalstäblern ab, 
die ihren Augen nicht trauen, als sie die Deutschen 
sahen. Sie kamen nicht zur Besinnung, denn bevor 
sie sich von ihrem Schreck erholt hatten, waren die 
anderen schon abgesessen und knallten sie nieder, erst 
die Offiziere, dann den Fahrer. Im  Auto fanden 
sie eine dicke Ledertasche mit wichtigen Aufmarsch­
plänen und -papieren. Daß wir die Russen so schön 
in der Falle bei Tannenberg fingen, ist nicht zum 
geringsten Teil auf diese Tat zurückzuführen. Am 
elben Abend noch war die Tasche in Lyck. Jetzt 
ängt die Tasche, die der Leutnant seither immer 

^enutzt hat, im Schranke des stillen Zimmers in der 
Eharitee, mit mancherlei Andenken an die Streif­
züge dieses neuen Korps der Rache gefüllt.

Nach seiner kühnen Tat richtete sich der Leutnant 
mit seinen 23 Radfahrern in Marggrabowa ein, 
von den Bewohnern so stürmisch aufgenommen, daß 
seine Leute sich boxend den allzu heftigen Um­
armungen entziehen mußten, machte sich zum Stadt­
kommandanten und alleinigen Beherrscher von 
Marggrabowa, und er und seine Leute wurden zum 
Russenschreck. Sechs Tage lang blieben sie und 
säuberten die Umgebung, die fortgesetzt von Kosaken 
belästigt wurde. Wer in die Stadt wollte, durfte 
hinein^ aber niemand kam hinaus, der nicht einen 
von dem Leutnant und Kommandanten unterzeich­
neten Passierschein hatte. Tag für Tag kamen die 
Meldungen, daß bald in diesem, bald in jenem 
Dorfe die Kosaken eingedrungen seien. Durch 
Spione waren sie immer genau unterrichtet, wo 
keine deutschen Truppen waren.

I n  den sechs Tagen wurden die Radfahrer zu 
„Blitzteufeln". Wo Kosaken gemeldet waren, er­
schienen sie, ein paar auf der einen Seite ins Dorf, 
die anderen auf der entgegengesetzten, und dann 
nahm man di Kosaken in die Mitte. Und die Ko­
saken wußten, was ihnen blühte. Sie rissen aus, 
wenn die Radfahrer ankamen.

Der Leutnant hat ein regelrechtes Schußbuch 
wie ein Jäger in den Tagen vom 11. bis Zum 17. 
August geführt. Die 23 Radfahrer haben danach 
388 Russen in den paar Tagen weggeknallt, und 
die Kosaken haben seither eine unbegrenzte Hoch­
achtung vor den deutschen Radfahrern. Sie haben 
geschworen, jedem Radfahrer, den sie fangen wür­
den, die Augen ausfischen zu wollen. Sie haben 
aber keinen gefangen.

Sechs Tage lang hielten die Radfahrer den Ort, 
dann mußten sie auf Lyck zurückgehen. Aber als 
dann der Sieg gewonnen war, käm der Leutnant 
mit seiner Truppe noch einmal durch Marggrabowa. 
Und da trug man ihn und seine Leute im Triumph 
aus den Schultern durch das Städtchen. Als er als 
Erster in die Stadt Suwalki wollte, traf ihn die 
Kugel eines Kosaken, die die kampfunfähig machte. 
Aber vorher schoß er wenigstens noch den Kosaken, 
dessen Spitzbubengesicht aus einer Bodenluke her- 
ausgrinste, mit einem Kopfschuß ab.

Urlegsliteratur.
D e r  K r i e g .  Illu strie rte  Chronik des Krieges 1914. 

M onatlich 2 reichillustrierte Hefte zum P re is  von je 30 
Pfennigen. Heft 3 und 4 m it Tondrucktafeln und Relief­
karten von P a r is  und Umgebung und von Galizien und 
Südpolen. S tu ttg a rt , Franckh'sche V erlagshandlnng. —

„D er K rieg", Illu strie r te  Chronik des Weltkrieges. Die 
hier vorliegenden Hefte Z und 4 des schönen Unternehm ens 
bringen eine Fülle interessanter und w ertvo lle r.. Aufsätze 
und Bilder, sodaß der V erlag m it Recht eine Ä ußerung 
eines maßgebenden B eurteilers wiedergeben darf, der den 
„K rieg" als „das Kriegsbuch der Gebildeten" hinstellt. 
Die packenden und geistvollen Schilderungen der Schlacht 
bei Tannenberg und der galizisch-polnischen Riesenschlacht 
aus der Feder D r. K urt Floerickes gehören zum besten, 
w as je auf diesem Gebiet geschrieben worden ist. Dem 
stehen nicht nach die Betrachtungen A nton Fendrichs über 
die M obilmachung und die Kämpfe im Elsaß, die 
der Verfasser aus nächster Nähe beobachten konnte. D er 
W ert der beiden Hefte wird noch erhöht durch zwei 
prächtige Reliefkarten, die eine von P a r is  und Umgebung, 
wobei besonders auf die Darstellung der F o r ts  W ert ge­
legt worden ist, die andere von Galizien und Südpoiin , 
bei der der Gebirgszug der K arpathen, in dessen Gebiet 
die Russen jüngst vorzudringen suchten, sehr anschaulich 
dargestellt ist. Abgesehen von den Tafeln sei noch der 
reiche Bilderschmuck im Text, meist nach Zeichnungen, 
lobend hervorgehoben. Die Kriegszeitschrift wird sich 
durch ihre Gediegenheit besonders in den gebildeten 
Kreisen viele Freunde erwerben.

llriegrkarten.
F ü r  d e n  S e e k r i e g  a n  d e r  e n g l i s c h e n  

u n d  f r a n z ö s i s c h e n  K ü s t e  gibt eine gute Über­
sicht eine neue, eben bei G. F rey tag  L  B erndt, Ges. m. 
b. H., W ien Vll, Schottenseldgasse 62, erschienene vor­
zügliche K a r te : G. F rey tags Karte von England und 
Westsrankreich, 1 : 2  M illionen, 5 5 :8 0  em  groß. P e is  
50 P f. m it Postzusendung 60 P f. I n  sehr klarer, viel­
farbiger Darstellung läß t die K arte sowohl das ganze 
Gebiet G roßbritanniens, also England, Schottland und 
I r la n d , ersehen als auch Westfrankreich von R eim s bis 
Bordeaux, Brest, Dünkirchen nebst der belgischen und 
einem Teile der holländischen Küste. S e h r reichhaltig 
beschrieben und das dichte Eisenbahnnetz zeigend, ist die 
schöne, große K arte bei dem billigen Preise sehr zu em­
pfehlen.

K r i e g s  ka  r t e  d e s  g e s a m t e n O  st e n s. I m  
Verlage von Dietrich Reim er (Ernst Vohsen,) B erlin  8>V. 
48, erschien soeben eine K arts des östlichen Kriegsschau­
platzes : Dentsch-österreichisch-rnssischer Kriegsschauplatz 
ftnit Lemberg) 1 :3 .0 0 0  000, P re is  1 Mk. Die Karte 
reicht nördlich bis zum Nordende des Bottnischen M eer­
busens, südlich bis Konstantinopel, westlich bis B erlin  
und östlich bis M oskau. Die befestigten Plätze sind durch 
eine besondere Farbe kenntlich gemacht.

M a n n ig fa lt ig e s .
( De r  b i b e l f e s t e  L e u t n a n  t.) Der „Neuen 

Hamburger Zeitung" schreibt ein Leser: Ich erhielt 
dieser Tage von einem Freunde, einem Infanterie- 
leutnant, der mit dabei war, als Kluck den Eng­
ländern die ersten.deutschen Hiebe gab, eine Feld- 
postkarte, die lautete: „Lieber Freund! Wir haben 
sie verhauen, die englischen Schentelmänner. Leider 
waren's nicht viele. Aber man hört, daß Mister 
Kitchener neue Massen auf den Kontinent werfen 
will. Bravo! Wenn ich Ihnen dann eine FeMpost- 
karte schicke, auf der nichts weiter steht als: 
Z e p h a n j a , K a p i t e l  1,  V e r s  11, dann ist's 
soweit. Herzlichst Ih r  V." — Ich schlug nach und 
las im Verse 11, Kap. 1 des Propheten Zephanja: 
„Das ganze Krämervolk ist dahin!"

D a n  z i g ,  17. Oktober. Amll. Getreideberimt. W -!z-^ 
inliind. 24S-2K 0 Mk. — Roggen inländ. loko 220 M r 
Gerste inliind. 23L -2S S  M ark. — Hafer inliind. loko ° 
213 M ark. — W eite r: trübe.

B e r I i n , 17. Oktober. <B»iterbericht von M iM -r L Braun. 
Berlin, Lothrlngerstraße 43.) W ie in unserm M ittwoqv-rm i 
dargetan, macht sich eine rückwärtige Bewegung lin -ö 
Handel bemerkbar. D as Ausland kann seine Butter u, 
mehr zu den hohen Preisen nach Deutschland verkaufen 
muß Preise bis zu 1^8 M ark (wie gegen Ende ver ^  > 
Holland), annehmen. Demzufolge gelingt es auch nicht y - 
sämtliche Eingänge feinster deutscher Butter, die mehr als 
reichend für die überaus schwache Nachfrage sind, zu reg 
Preisen an den M ann zu bringen, sondern muh bere ^  
Unterpreisen angeboten werden, um zu räumen, - 
Qualitäten sind schwächer gefragt.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew ärts.

Name
der Beobacht 

tttilgsstatlon

ö

Z Z
N

2  §  
Z  3  
Ä Z

W etter
Z L 
L Z
L Z

Borkum 768.6 NO heiter 10
Hamburg 768,0 O Dunst 9
Swiuemimdc 768,4 NO bedeckt 9
9!§ttfahrwasier 768.7 O bedeckt 9
DlNzig — — — —
Kömgsberg 768,6 ONO bedeckt 7
Memel 769,2 O wolkig 8
Metz 764.9 NO bedeckt 9
Hannover 767,1 O bedeckt 9
M agdeburg 766,7 NO bedeckt 16
Berlin 767,3 NO bedeckt 6
Dresden 763,4 NO bedeckt 11
Bromberg 767 5 NO bedeckt 8
B reslau 766,8 O bedeckt 10
Frankfurt. M 764,9 NO Regen 10
Karlsruhe 764.5 NNO bedeckt 9
München 764,5 O Nebel 8
P rag 764,9 O S O Nebel 12
Wien 764,6 S O heiter 9
Krakau
Lemberg — — —- —
Hermann stak.«
Bliffingen 768,0 NNO wolkig 11
Kopenhagen 769,7 ONO bedeckt 1
Stockholm 172,4 ONO bedeckt 7
Karlstad 772.5 O bedeckt 6
Haparanda 776,1 NO halb bed. — 3
Archangel — — — —
Biarritz — — —
Rom 761,9 N heiter 11

W U terungs.
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

vorw. Heller
zieml.. Heller
zieml. heller 
zieml. heiter

ziem l. heiter 
vorw. heiter 
vorw. Heller 
ziem l. heiter 
ziem l. heiter 
ziem l. heiter 
ziem l. Heller 
ziem l. heller 
ziem l. Heller 
?>orw. heller 
ziem l. heiter 
vorw. heiter 
ziem l. heiter 
ziem l. heiter

ziem'- heil«
zieml. he ter 
vorw. Heller
vorw. heiter
vorw. heiter

vorws. heiter

20. Oktober: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
M ondaufgang
M ondmüergang

6.34 Uhr, 
4.65 Uhr. 
8.30 Uhr. 
4.60 Uhr.

S ta n d e s a m t  Thorn-M ocker.
Vom 11. Oktober bis elnschl. 17. Oktober 1811 sind 

G eburten : 3 Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, „ —

A ufgebote: Keine
Eheschließungen: Keine Groß
S te rbefälle : 1. Arbeiterin B runislaw a G ursli vus ^  

Wibsch, Kr. Thorn, 16 I .  2. Sophie Schien,ann, aUS
3. Schneidermeistersrau Adelheid Jan z , geb. R ettm alw  ^  
Alt-Thorn. Kr. Thorn. 39 I .  4. Bernhard Zilkowsri,
6. Arbeiter Friedrich Putz, 47 I .

Bekanntmachung.
Auch in diesem J a h re  soll am 

Feste der Allerheiligen, Sonntag  
den 1. November, in den hiesigen 
katholischen Kirchen nach dem Gottes* 
dienst eine Kollekte zum besten 
arm er Schulkinder durch die Herren 
A rm en-D eputierteu abgehalten werden, 
um diesen durch Beschaffung der no t­
wendigen Kleidungsstücke ein frohes 
Christfest bescheren zu können.

An die A rm enverw altnng werden 
wegen der großen Z ah l der Arm en 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S ta d t  so 
große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lin­
dern, gestellt, daß dieselbe trotz der 
ihr zur V erfügung stehenden M ittel 
nicht in der Lage ist, diese M eh rau s­
gabe allein zu tragen, sollen nicht die 
bisherigen Unterstützungen eine Schm ä- 
lernng erfahren.

W ir wenden uns deshalb ver­
trauensvoll an unsere Bürgerschaft 
und dürsen auf deren bewährten 
W ohltätigkeitssinn und ihre Nächsten­
liebe wohl zuversichtlich hoffen, daß 
w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, A r­
mendeputierten, Schuldirigenten sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Ge­
schenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

T ho rn  den 11. Oktober 1914.
Der M agistrat I I .

AlMWenIMiU!
Abschätzung von Bäum en aller Art, welche 
während des Krieges gefällt werden muß- 
ten, zwecks E n tschädigung übernimmt 
und fertigt sachverständige Gutachten an. 

<1° D iis e lik o , 
G a v ie ttb am ttg en ie iir , T h o rn  3.

W  weme SIM M ,
von 75 Psg. an.

W  W em  AMlkii- M
W M W itz k i i .v s M
W  Wune MMligen.

von  3 ,00  M k . an .W  sllberm M lelW ii,
von  75 P ? a . an ,

ferner G o ld w a re n  und  U h ren  staunend 
billig nur im T o ta i-A n sv e rk a n f , Breite- 
straße 46, 1 Tr., direkt am Allst. Markt.

Seldlose
zu r B ek äm p fu n g  der T uberku lose .
Hauptgewinn 60000 Mark bar. Ziebuna 

am 20. und 21. Oktober, 
hat noch abzugeben

Oliutm 4 l!. A iM ,
Z igarren-Jm porthans.

Elifab-Ihsiraße 22 und Breiiestraße 27.

Belan«tmachu»s.
MiRW IOMmg der WO WM da»Wit.

Am 10. Oktober ist hierselbst nach vorhergegangenem öffent­
lichem Aufruf für die Dauer des Kriegszustandes

eine Zugendkompagule
aus noch nicht militärpflichtigen jungen Männern aller Stände  
vom 16. Lebensjahre an gebildet worden.

Diese Jugendkom pagnie h a t die Aufgabe, durch Märsche, 
praktische Uebungen im  G elände und theoretischen Unterricht 
über Feld- und N achtdienst sich tüchtig zu machen, S trapazen  
zu ertragen und sich vorzubereiten, um  das zu vollenden, w as 
unser unvergleichliches Heer an G roßtaten  begonnen hat.

Uebungen finden unter Führung des Herrn Kreisbanmeisters, 
Leutnant der Landwehr a. D . L in u s «

Mittwochs und Sonntags Nachmittag und an 
einem Abend in der Woche

statt.
Alle Behörden, Fabrikbesitzer, Handmerksmsister, Ge­

schäftsinhaber und sonstige Arbeitgeber werden dringend 
im Interesse der großen nationalen Sache gebeten, den 
jungen Leuten die Beteiligung an diesen Uebungen zu er­
möglichen «nd die Wehrhastmachnng unserer Jugend in 
jeder Weise zu fördern.

T h o r n  den 12. Oktober 1914.

Jer BMM »er MüMMer U MvidMe.
Dr. H»88H, Oberbürgermeister.

D ie  m i l i t ä r i s c h e n  B e r a t e r .
Vrui8s, Major,

Vertreter des Jungdeutschlandbundes. Hauptmann d. L. a. D.

SW-ilir.
Nachdem ich mich von Syphilis gründ- 

mäßig geheilt habe, übernehme ich B e. 
Handlungen sicher, erfolgreich und ohne 
schädliche Nebenwirkungen und gebe An­
leitungen überallhin, auch für verwandte 
Leiden, Beinschäden, chron. Harnröhren-, 
Haut- und Frauenleiden. Rückporto.

Lonskipletz, Post und Bahnstation 
Lonsk Wpr. (5 M in.)

früh. Lehrer.

SW W W e Alle«.
M stfriesen) und

Wklk M M .
lv e red e lte  Landschw eine) hat abzugeben
k .  N e z k s r  L N  L i s s v u ,

Rittergut Rapolle,
Post: Klein Trebis Westpr.

Auto,
Marke S töw er, 6116 ^  8 . ,  gebraucht, 
ist billig zu verkaufen. Angeb. u. 8 . 1 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Braune Stute,
4 Jah re  alt, siebt zum Verkauf.

L t i n m v r l l l .  B a lk a n . Thorn 2.

zu kaufen gesucht.
L i s b a r ä  M o m o s ,

Gerstenstraße 4.

A . :  A is M i m «  A  ö iM
MM N. U  KMmMkllk. 10.1,
:: :: Telephon Nollendorf 8197 . :: ::

5 M in u ten  vom U ntergrundbahnhof Nollendorsplatz, 2 M inu ten  von der 
elektrischen B ah n . Z im m er m it n. ohne Pension , auch Lage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und B ad . M äßige P reise.

Mode-Salon K. llkM K
Junkerstratze 6, 1. Etage.

Empfehle mich zur A nfertigung von
Stratzen-Kostümen» Mänteln, Reitkleldern, sowie Braut­

ausstattungen aller Art zu billigsten Preisen.
Erstklassige V erarbeitung und tadelloser Sitz.

Kartoffel«
zum Trockne» nimmt an

Zuckerfabrik Reu-Schönsee.

Laden.
mit Hellem Keller, nächste Nähe der Breite- 
strake zu vermieten. Brückenstr. 27.

Wohnung.
3 Zimmer und Küche, sofort zu ver- 
mieten.

ZsLinrreL H  «IL enbvrs,
Brückenstraße 20, 1.

1 Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, von so- 
fort billig zu vermieten.
> _____ Vrückenstraße 20. Laden.

2 z««k M M
an kinderloses Ehepaar sosirt oder später 
zu vermieten.

Culmerstraße 13, 2.
Versetzungshalber^

6—7 Zim mer, vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Z u  erfragen

_________ Mellienstraße 88, 1. Etg.

ist sofort an ruhige Einwohner zu ver­
mieten. L a n c k o i ' .  Schulstr. 5, 2 Tr.

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Ä tL v L  innegehabteWUrrsiWl. MWimg

Avombergerstraße 37, 
bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver- 
mieten. Auskunft erteilt 
A .  R o s o n L s l Ä .  Speditionsgeschäft, 
_____ Breite-, Ecke S cM erstraße.

Wohnung,
4 Zimmer, Mellienstraße 108, 1. Etage, 
modern eingerichtet, Zentralheizung, sofort 
zu vermieten. Auskunft 
B augeschäst W aldstraße 43.

4-Zimmerwohrwng
mit B ad zu vermieten. Talstraße 22.

l w r M mM. zimer,
mit oder ohne Pension, an einzelne P er- 
son oder Ehepaar zu vermieten.

Breitestraße 6, 2 Treppen, rechts, 
__________ Eingang M auerstraße.

G u t m öbl. Z im m e r, sep. Eingang, 
evti. auch mit Schlafzimmer, zu vermieten. 
__________ Baderstraße 20, 2, rechts.

Möbl. Zimmer mit sep. Eingang von 
sof. zu vermieten. Tuchmacherstr. 6, 2.

1 m ö b lie rte s  Z im m e r 
mit Schlafkabinett zu vermieten.

_________ Seglerstraße 29, l T r.

Möbl. Zimmer
mit voller, guter Pension sofort oder 1 .10 . 
zu vermieten. Baderstr. 28, pt.

Herren- und Minen-
G lirS ecob cn  , . .

werden tadellos chemisch gleich*
bügelt und auf Wunsch Herrensache s

nur Moi-berstr. 13115,

Jeden Posten

Getreide
zu höchsten Tagespreisen kaust .NamrLü Wvor,

Elisabechstraße^.Thorn,

Z o r n in iu m M e s e n d u r S
bei T h o rn  verkauft

B ei Abnahme einer Fuhre ab ,§ek 
1.2S M a r k .  Bei Abnahm- 
_______ Zentner 1.30 M a r w —

Z u  dem freigegebenen 
versandt habe ich einen großer 
starke

D r  l o P s g .  S a s  S « » -

k » 8 k e  ,i(i. 8edk!>
Eiisabethstrahe 22 und

W -Will M . A S

W »  « i l
sür Quartieraeld zu v e r m . ^ ^ ^ ^ - ^ ,

« l , « » - « »
zu vermieten. Z u  erfragen _ ^
schäftsstelle der 7P r e s s e ^ ^ - 7̂ A - r  
M ö b lie r te s  W o h n - und 
sof. zu vermieten. T ucblnach
M-bl. Zimm. m. P- S- v- Eulmer^^-

Hauptgewinn im W erte vo^ '
3. Ziehung v o m ^ b l s  31. OgB 
H auntaew in n  im W erte von


